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EINLEITUNG. 


Die  Orthographie  lateinischer  Wörter  hei  den  griechischen 
Autoren  Icann  nur  endgültig  festgestellt  iverden  auf  Grund  ent- 
sprechender Beobachtungen  aus  den  Inschriften. 

Die  Berechtigung  dieses  Satzes  wird  kaum  bestritten 
werden ;  er  ist  auch  bereits  von  W.  Dittenberger  im  Hermes 
VI  pg.  129—155  und  280—313  in  Anwendung  gebracht 
worden.  Zu  dieser  Richtigstellung  der  Orthographie  nament- 
lich lateinischer  Namen  das  Material  in  einigermassen  ge- 
ordnetem Zustande  zu  liefern  und  zugleich  einige  Ausblicke 
auf  die  griechische  und  lateinische  Aussprache  zu  gestatten, 
ist  der  Zweck  vorliegender  Arbeit.  Es  lag  mir  dabei  in 
erster  Linie  die  Absicht  ferne,  das  reiche  inschrittliche  Ma- 
terial bis  in  seine  letzten  Consequeuzen  auszunützen,  wie  es 
zum  Teil  Dittenberger  gethaii  hat ,  sondern  ich  glaubte ,  pro 
virili  parte  genug  gethan  zu  haben ,  wenn  ich  den  Stoff 
sammelte  und  zusammenstellte.  Mein  Hauptaugenmerk  war 
dabei  auf  Vollständigkeit  gerichtet  und  dieser  Tendenz  ist 
manche  recht  unwichtige  Angabe  oder  Bemerkung  entsprungen. 
Natürlich  kann  immerhin  bei  der  Ungeheuern  Anzahl  und  der 
weiten  Zerstreutheit  griechischer  InscJiriften  auch  nur  von 
annähernder  Vollständigkeit  keine  Rede  sein ;  doch  habe  ich 
mich  redlich  bestrebt,  möglichst  alle  mir  erreichbaren  In- 
schi'iften  herbeizuziehen,  und  so  ist  auch  die  Möglichkeit 
nicht  ausgeschlossen,    dass    eine  Inschrift,    die  an  mehreren 
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Orten  publiciert  ist,  vielleicht  einmal  doppelt  gezählt  wurde, 
was  bei  einem  Material  von  ca.  25 — 30  000  Inschriften  wohl 
mit  unterlaufen  kann.  Auf  Zeugnisse  aus  Schriftstellern 
wurde  gar  nie  Bezug  genommen,  und  wenn  auch  oft  die  Ver- 
suchung nahe  lag,  die  Angaben  der  Grammatiker  und  Lexico- 
graphen.  zum  Vergleiche  heranzuziehen,  so  glaubte  ich  dies 
im  Interesse  von  Raum  und  Zeit  abweisen  und  mich  ganz 
auf  die  Inschriften  beschränken  zu  müssen.  Auch  habe  ich 
fast  ohne  Ausnahme  nur  die  Inschriften  von  Steinen,  nicht  aber 
die  ^«/Schriften  von  Gemmen,  Münzen,  Siegeln,  Vasen  etc. 
berücksichtigt.  Bei  den  lateinischen  Appellati va  und  Nomina 
propria  wurde  natürlich  ihre  gewöhnliche  klassische  Form  zu 
Grunde  gelegt ;  dass  ihre  Orthographie  auch  im  Lateinischen 
selbst  oft  sehr  schwankend  war,  zeigt  ein  Blick  in  die  Indices 
der  verschiedenen  Bände  des  Corpus  inscriptionum  Latinarum, 
auf  die  ich  ein  für  allemal  verweise.  Bisweilen  habe  ich  parallele 
Schreibweisen  lateinischer  Inschriften,  meist  aus  W.  Corssen, 
Über  Aussprache,  Vocalismus  und  Betonung  der  lateinischen 
Sprache,  zweite  Ausgabe,  1868  und  1870,  angegeben. 

Von  einschlägigen  Arbeiten  kamen  mir  namentlich  die 
beiden  erwähnten  Aufsätze  von  W.  Dittenberger  im  VI.  Band 
des  ,, Hermes'^  zu  statten,  deren  Gediegenheit  ich,  wie  be- 
greiflich, nur  anstreben,  nicht  erreichen  konnte ;  Wannowsky, 
antiquitates  Komanae  e  Graecis  fontibus  explicatae,  Königs- 
berg 1846,  konnte  ich  leider  nirgends  auftreiben.  Von  andern 
Stellen,  die  mir  wohl  zur  Beurteilung  gewisser  Vorkommnisse, 
weniger  zur  Bereicherung  meiner  selbständig  gemachten  Samm- 
lung von  Nutzen  waren,  nenne  ich  ausser  gelegentlichen  Be- 
merkungen im  Corp.  inscr.  Graec.  und  Attic,  bei  Lebasetc: 
Mommsen,  ephem.  epigr.  I,  285;  Gaston  Boissier,  revue  archeol. 
notiv.  Serie  XX,  1860,  pg.  42  ff. ;  Freeman,  Journal  of  hellenic 
stud.  III,  pg.  379— 92;  Egger,  hellenisme  eu  France,  1869,1. 
pg.  421;  S.  Reinach,  traite  d'Epigraphie  Grecqiie  pg.  516  ff'., 
in  dessen  Verzeichnis  aber  auch  Belege  von  Münzen,  Siegeln  etc. 
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aufgenommen  sind;  Paul  Viereck,  sermo  graecus,  quo  seiiatus 

populusQue  Romanus  magistratusque  populi  Romani usi 

sunt  examinatur,  Preisschrift  der  Göttinger  Universität,  1888. 

Dittenberger  liat  a.  a.  O.  pg.  129  die  sämmtlichen  Ab- 
weichungen der  griechischen  Orthographie  lateinischer  Wörter 
auf  drei  Grundursachen  zurückgeführt,  indem  er  sagt: 

.,1)  Die  im  Wesentlichen  entsprechenden  Laute  beider 
Sprachen  decken  sich  nicht  ganz  vollkommen.  Hat  z.  B.  die 
eine  Sprache  ein  ganz  reines  i  oder  u,  während  in  einer 
zweiten  diese  Laute  mehr  oder  weniger  nach  e  und  o  hin- 
klingen, so  wird  bei  der  Übertragung  aus  letzterer  in  erstere 
der  Fremde  leicht  dazu  kommen,  e  oder  o  zu  schreiben,  weil 
er  im  Vergleich  mit  seinem  ganz  reinen  i  und  u  jene  Vocale 
zu  hören  glaubt;  wogegen  dem  Einheimischen,  dessen  Ohr 
kein  anderes  i  oder  u  gewöhnt  ist ,  der  getrübte  Ton  dieser 
Vocale  gar  nicht  autfällt.  Eben  dasselbe  Verhältnis  ist  aber 
auch  bei  andern  Vocalen  und  Consonanteu  denkbar." 

„2)  Noch  unvermeidlicher  ist  freilich  die  Abweichung, 
wenn  die  Sprache,  in  welche  übertragen  wird,  gewisse  Laute, 
und  also  auch  die  Schrift  die  Zeichen  für  diese  Laute  gar 
nicht  besitzt.  Hierher  gehören  für  das  Griechische  im  Ver- 
hältnis zum  Lateinischen  der  kurze  Vocal  u,  der  Consonaut  v 
und  die  Lautverbiudung  qu,  deren  zweites  Element  keines- 
wegs als  mit  dem  Consonanten  v  identisch  betrachtet  werden 
kann  (Corssen,  Vocalismus,  2.  Aufl.  I,  71)." 

„3)  Während  in  den  beiden  erwähnten  Fällen  rein  lautliche 
Verhältnisse  die  Ursachen  der  ungenauen  Übertragung  aus- 
machen ,  kommt  dazu  als  drittes  Moment  ein  rein  geistiges, 
das  Bedürfnis  nämlich,  das  fi-emde  und  deshalb  unverständ- 
liche Lautgebilde  nach  irgend  einem  ähnlich  klingenden  der 
Muttersprache  umzuformen  und  ihm  so  einen  gewissen  Sinn 
abzugewinnen.  Um  ganz  klar  zu  machen,  was  ich  meine, 
brauche  ich  nur  an  die  bekannten  Vorgänge  der  deutschen 
Sprache    in    fremden   Appellativis    und    Namen    zu    erinnern 
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(z.  B.  Armbrust  aus  arcubalista,  Mailand  aus  Milano).  Ganz 
Ähnliches  werden  wir  auch  bei  der  Übertragung  lateinischer 
Wörter  ins  Griechische  finden. '^ 

Es  lag  nahe,  den  Stotf  wie  Dittenberger  nach  diesen  drei 
Hauptgesichtspunkten  zu  gruppieren,  indessen  Hessen  mich 
die  Unmöglichkeit,  alle  Erscheinungen  je  einer  bestimmten 
dieser  drei  Gruppen  zuzuteilen,  die  unvermeidlichen  Wieder- 
holungen und  die  Unübersichtlichkeit  dieser  Anordnung  zu 
einer  anderen  Einteilung  greifen  und  die  Abweichungen  nach 
den  Gruppen  Vocalismus  und  Consonantismus  behandein, 
denen  verwandte  Erscheinungen  in  einem  Anhang  beigefügt 
sind.  Ich  bin  mir  sehr  wohl  bewusst,  dass  meine  Anordnung 
nicht  sehr  logisch  ist  und  vor  allem  den  grossen  Fehler  hat, 
dass  bisweilen  Zusammengehöriges  auseinaudergerissen  wird. 
Dennoch  habe  ich  meine  anfängliche  Anordnung,  die  möglichst 
klar  und  einfach  ist,  beibehalten,  w^eil  keine  andere  Zusammen- 
stellung den  eben  berührten  Fehler  ganz  vermeiden  kann, 
vreil  Dittenbergers  Anordnung  wohl  bei  einigen  ausgewählten 
Gruppen,  aber  nicht  bei  einer  möglichst  Alles  umfassenden 
Behandlung  anwendbar  ist,  vor  allem  aber,  weil  "der  Nutzen 
und  Wert  vorliegender  Arbeit,  wenn  anders  sie  einen  solchen 
hat,  vorwiegend  lexicalischen  Charakters  ist ;  es  ist  ein  Büch- 
lein zum  Nachschlagen.  Übrigens  habe  ich  den  Fehler  der 
Zerrissenheit  durch  eine  consequente,  durchsichtige  Anlage 
und  eine  Inhaltsangabe  zu  verbessern  gesucht,  so  dass  Der- 
jenige, welcher  sich  über  das  v  oder  die  Doppelconsonanz  oder 
ein  anderes  Capitel  informieren  will,  sich  sehr  leicht  zurecht- 
findet. —  Endlich  nenne  ich  im  Folgenden  die  Quellen,  denen 
ich  mein  Material  entnahm ,  indem  ich  je  in  Klammern  die 
abgekürzte  Bezeichnung  angebe  : 

1)  Corpus  inscriptionum  Graecarum  Bd.  1 — IV.  (C.  J.  G.)  ^) 


''■)  Da  viele  Inschiiften  dieser  HauptsaDimlung  auch  wieder  in  re^'i- 
dierter  Form  in  den  neuen  Inscriptiones  gi'aecae  Italiae  et  Siciliae  vor- 
kommen,   habe   ich   oft   die  Nummer   dieser   zweiten  Ausgabe   in  Klammer 


f) 


2)  Inscriptiones  graecae  Italiae  et  Siciliae   edid.  Kaibel, 
Strassburg  1  «90.  j.  j.  s.) 

3)  Corpus  inscript.  Atticarum,  Bd.  I,  II',  ll^,  IU\  [ll\ 

(C.  J.  Ä.) 

4)  "E'fYjjirpU  ap/a'.oXoY'.y.Tj  Bd.  I— VII,  ferner  Uz^jlrj^o:;  y' 
(1883  u.  1884,   1885  u.  1886,   1887  ii.  1888j.  rK'f.äpy.) 

5)  Rangabe,  Antiquites  helleniques,  2  Bd.  (Rang.  ant.  hell) 

6)  Bulletin    de  correspondance  hellenique,    Bd.  I — XIII. 
(1877-89.)  (^Buii.) 

7)  Arcliaeologisch  -  epigraphische  Mitteilungen  aus  Öster- 
reich. Bd.  I— XII  (1887—88).  {Arch.-ep.  Mitt) 

8)  'AO-TjVaiov,  TJYYpa'i[jLa  ;:£p'.o5tx6v,   Bd.  I — X  (1872 — 82). 

('AO-Yjvaiov). 

9)  Le  Bas-Waddiugton-Foucart,  voyage  archeologique  eu 
Grece  et  en  Asie-Mineure,   soweit   es  erschienen  ist. 

{Lebas.) 

10)  Mitteilungen  des  deutschen  archaeol.  Instituts  in  Athen, 
Bd.   I— XV   (1876—90),  {Mitt  d.  Inst.) 

11)  Archaeologische  Zeitung,  Bd.  I— XLIII.  {Arch.  Ztg.) 

12)  Journal  of  hellenic  studies,  Bd.  I — VII. 

(Journ.  of  hell,  sttid.) 

13)  K.  Keil,  sylloge  inscriptionum  Boeoticarum,  1847. 

(Keil,  sgll.) 

14)  W.  Larfeld,  sylloge  inscript.  Boeoticarum,  1884. 

{Larfchl  syll.) 

15j  W.  Dittenberger,  sylloge  inscript.  Graecarum,    1883. 

{Dittmh.  syll.) 

16)  C.  F.  Newton  et  E.  L.  Hicks,  the  collection  of  ancient 
greek  inscriptious  in  the  British  Museum,  I  (1874), 
II  (1883),  IUI  (1886).  (ßnY.  Mus.) 

17)  A.  Conze,  Ergebnisse  der  Ausgrabungen  in  Pergamon. 

1880.  (Coiize,  Pergafnon.) 


beigefügt,  der  Kürze  wegen  mit  dem  Zusatz  ,,u'*  (=  uova  editio).  Wo 
sich  dies  also  bei  einer  Nummer  findet,  ist  die  betreffende  Nummer  der 
\mter  2)  genannten  Sammlung  gemeint,  die  mir  vor  ihrem  Ei-scheiueu  dui-ch 
die  Güte  des  Herrn  Dr.  Pick  in  Zürich  zugänglich  war. 


18)  A.  Conze,  Reise  aiit  den  Inseln  des  thrakischen  Meeres. 

(Conze,  Reise  auf  d.  Inseln.) 

19)  A.  Conze,  Reise  auf  der  Insel  Lesbos,  1863. 

{Conze,  Lesbos.) 

20)  Wood,  discoveries  at  Ephesus,  1877.    {Wood,  Ephesus.) 

21)  Reisen  in  Lycien  und  Carien  ....  von  O.  ßenndorf  und 
G.   Niemann,    1884.  {Benndmf,  Reisen.) 

22)  G.  Perrot,  exploration  de  la  Galatie  et  de  la  ßithynie. 

{Perrot.,  explor.) 

23)  Schnitze,  die  Katakomben  von  San  Gennaro  dei  Poveri 
in  Neapel,    1877.  {Schnitze,  Katakomben.) 

24)  W.  Vischer,  epigraphische  Beiträge  aus  Griechenland, 

(Vischer,  Beiträge.) 

25)  Res  gestae  Divi  Augusti  v.  Th.  Mommsen ,    I.  Auli. 

1865,   n.   Aufl.   1883.  {mon.  Ancyr.j       . 

Nachstehende  Werke  konnte  ich  aus  verschiedenen 
Gründen  nicht '  ganz  durchsehen ,  doch  bestrebte  ich 
mich,  womöglich  wenigstens  die  neuern  Bände  zu 
durchsuchen : 

26)  Revue  archeologique,  nouvelle  Serie  Bd.  16-44,  III.  Serie 
Bd.  1—6    (1867—87).  {Rev.  arch.) 

27)  Archives  des  missions  scientifiques  et  litteraires  1.  ser. 
Bd.  1-6,  II.  ser.  Bd.  1^7,  III.  ser.  Bd.  1-12,  1851-86. 

{Archives.) 

28)  Corpus  inscript.  Latinarum    Bd.  I,  H,  IIP,  III^,  V^ 

V^  VI\  {C.J.L.) 

29)  Philologus,  Bd.  40—45,  Suppl.  Bd.  1-5  (1881—87). 

{Philol.) 

30)  Hermes,  Bd.  2,  4,  5—22.  {Hermes.) 

31)  Rheinisches  Museum,  Bd.  1—42  (1842—87),  mit  Aus- 
nahme einiger  dazwischen  liegenden  Bände.  {Rh.  Mus.) 

32)  Journal  of  Philologie,  und 

33)  Bulletin  de  l'ecole  frangalse  d'Athenes,  einige  Bände 
ohne  Resultat. 
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Die  mit  griechischen  Zeichen  geschriebenen  spätlateinisclien 
Grabschriften  C.  J.  G.  6708 — 6720  und  A.  habe  ich  geglaubt 
weglassen  zu  sollen. 

Diese  Untersuchung  lag  schon  im  Sommer  1889  abge- 
schlossen vor.  Obgleich,  wie  Jedermann  weiss,  der  sich  schon 
mit  ähnlichen  Forschungen  beschäftigt  hat,  die  Bereicherung 
eines  einmal  abgeschlossenen  und  verarbeiteten  Materials  un- 
gemeine Arbeit  verursacht,  so  glaubte  ich  doch  bei  einer  teil- 
weisen Neubearbeitung  dieser  Untersuchung  auch  das  neuere 
Material  noch  benutzen  zu  sollen.  Da  aber  meine  Stellung 
mir  die  Benutzung  einer  Bibliothek  unmöglich  machte,  so 
hatten  meine  Freunde,  die  Herren  Br.  phil.  Schiess,  Dr.  phil. 
EscJier  und  cand.  x>hil.  Ott  die  Güte,  für  mich  die  betretenden 
Wörter  aus  dem  Bande  Inscriptiones  graecae  Italiae  et  Siciliae, 
sowie  aus  Bull.  d.  c.  h.  XI,  XII  und  XIII  (1887—89),  Arch.- 
ep.  Mitteilungen  aus  Österreich  X— XII  (1886—88),  'E-fr/^.. 
ap/aioA.  1887  und  1888,  Mitteilungen  des  deutschen  arch. 
Inst.  XII,  XIII  und  XV  (1887,  1888  und  isOO),  römische 
Abteilung  I,  1886  auszuziehen,  wofür  ich  ihnen  auch  hier 
meinen  herzlichsten  Dank  ausspreche;  namentlich  sind  mir 
die  Auszüge  aus  den  Inscr.  graecae  Italiae  et  Siciliae  sehr  zu 
statten  gekommen.  Da  die  Abhandlung  bereits  gegen  Ende 
1890  in  vorliegende  Form  gebracht  wurde,  konnten  Inschriften 
des  Jahrgangs  1890  fast  nicht  mehr  berücksichtigt  werden. 
Ist  zu  J.  (=  Jahrhundert)  nichts  mehr  hinzugesetzt,  so  sind 
Jahrhunderte  nach  Christo  zu  verstehen.  ,,H."  bedeutet 
„Hälfte". 


A. 

Vocalismus. 


L  Einfache  Vocale. 

a)     a» 

1)  mk  für  a.  Diese  Schreibweise  findet  sich  ausser  bei 
den  bekannten  Fällen  von  Maapy.sXXo?,  Madpxioc  und  Maapxoc; 
nur  noch  in  der  Form  'Aapavioo  aus  einer  undatierten  In- 
schrift von  Jos  (Bull.  I  p.  136  n.  57),  wo  wir.  auffallender 
Weise  daneben  Mapxoc  niit  nur  einem  a  geschrieben  finden. 
Da  diese  Form  ganz  singulär  dasteht,  so  dürfte  der  Grund 
wohl  in  einem  Versehen  des  Schreibers  oder  Steinmetzen  zu 
suchen  sein.  ^)  Was  die  andern  Fälle  anbetrifft,  so  ist  erst- 
lich auffallend,  dass  sich  die  Verdoppelung  des  a  nur  bei 
Marcellus,  Marcius  und  Marcus,  nicht  aber  bei  Marcellinus, 
Marcianus,  Marcilius,  Marcinus  und  Marcio  vorfindet;  dies 
erklärt  sich  aus  dem  griechischen  Accent,  der  nur  bei  den 
drei  erstgenannten  Wörtern  auf  dem  a  ruht.  Von  MadpxsXXo? 
sind  mir  zwei,  von  Madpxioc  drei  und  von  Mdapxoc;  39  Bei- 
spiele bekannt;  der  Zeit  nach  erstrecker  sie  sich  von  190 
V.  Chr.  bis  in  die  letzten  Zeiten   der  Republik,    die   letzte 


^)  Doch  könnte  in  der  Tliat  ein  lateinisches  Aaranius  (vgl.  C.  .T.  1^.  1, 
807  aara)  zu  Grunde  liegen. 


—     9     — 

bestimmt  datierte  von  45  v.  Chr.  —  wie  Momm.sen  eph.  epigr. 
I,  285  tf.  richtig  sagt:  „a  bello  Haiinibalico  usque  ad  Au- 
gustiim  — ;"')  15  gehören  dem  2.  Jahrhundert  vor  Christo, 
19  dem  1.  Jahrh.  v.  Chr.  an,  10  sind  nndatiert.  Von  Mar- 
cellus  und  Marcius  findet  sich  die  Form  mit  einem  i  nie 
nachweislich  vor  50  v.  Chr.,  dagegen  sind  zwei  Mäoy.o;  aus 
dem  2.  Jahrh.  vor  und  2Q  aus  dem  1.  .lahrh.  vor  und  zwar 
7  aus  der  ersten  Hälfte  desselben  bekannt;  .Moapxoc  finden 
wir  neben  Mapxo?  auf  einer  undatierten  Inschrift  aus  Athen, 
neben  MapxiX'.o?  und  ^oh\1:^ioc  auf  einer  sehr  unregelmässig 
und  nachlässig  geschriebenen  Inschrift  von  GN'thion  aus  den 
Jahren  86 — 80  v.  Chr.  ^)  Interessant  und  für  die  Festsetzung 
der  Aussprache  vielleicht  w^ertvoll  ist  die  Beobachtung,  dass 
von  sämmtlichen  44  Beispielen  nur  zwei  nicht  aus  Griechen- 
land (mit  Macedonien  und  Thessalien)  oder  Italien  stammen, 
und  dass  eins  von  diesen  beiden  noch  die  Übersetzung  eines 
römischen  Senatsconsults  ist,  während  auf  259  Beispiele  des 
Namens  Marcus  in  der  Schreibart  mit  einem  a  aus  Griechen- 
land, Macedonien,  Thrakien  und  den  Inseln  152  aus  Klein- 
asien kommen.  Wir  küiinen  also  sagen,  dass  die  Verdoppel- 
ung des  a  in  Mdapzoc,  Madpxioc  und  MadpxsXXoc  im  2.  Jahrh. 
V.  Chr.  nahezu  ausnahmslose  Regel  gewesen  ist,  dass  sie  im 
1.  Jahrh.  v.  Chr.  mehr  und  mehr  durch  die  Schreibung  mit 
einem  a  verdrängt  v/urde  und  etwas  nach  50  v.  Chr.  ganz 
aufhörte,    sowie  dass  sie  sich. fast  nur  in  Europa,    nicht  in 


^)  Daraacb  ist  also  Ditteuberger  Herrn.  VI  pg.  135  Amnerk.  zu  cor- 
rigiereu,  da  Daten  der  lat.  Orthographie  nicht  ohne  Weiteres  auch  auf  die 
griechische  übertragen  werden  können. 

^)  H.  Sauppe,  Nachrichten  von  der  königl.  Ucs.  d.  Wissonsch.  der  Uni- 
versität zu  Göttingen,  15.  Nov.  1865  (pg.  4G1  ff.)  schreibt  unrichtig  Mdpxo;. 
Nach  Sauppe  a.  a.  0.,  Mommsen  ephem.  opigr.  T,  285  ff.  und  Gaston  Boissier, 
revue  archeol.  nouv.  srr.  XX  p.  42  ff.  wäre  die  Inschrift  ungefähr  aus  dorn 
Jahre  39  v.  Chr.,  aber  Waddington  (Lcbas  II,  1,  242a)  scheint  mir  mit 
guten  Gründen  das  Datum  auf  Sulla's  Zeit,  ca.  88— SO  v.  Chr.,  festgesetzt 
zu  haben.     Vgl.  auch  III,  b,  2. 
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Asien  findet.  ^)  Wenn  wir  nach  der  Ursache  und  dem  Wesen 
dieser  sonderbaren  Erscheinung  fragen,  so  sind  darüber  schon 
verschiedene  Ansichten  kund  geworden.  Lebas  V,  13, 1572  meint : 
„c'est  la  transcription  de  l'ancienne  orthographe  romaine,  d'apres 
laquelle  on  doubhiit  quelquefois  une  voyelle  breve  pour  exprimer 
une  voyelle  longue."  G.  Boissier  a.  a.  0.  pg.  42  ff.  weiss  sich  die 
Sache  auch  nicht  befriedigend  zu  erklären ;  S.  Reinach,  traite 
d'Epigraphie  Grecque  pg.  516  ff.  gibt  als  Grund  an  :  ,,parce  que 
Ta  grec  n'avait  pas  un  son  suffisamiuent  plein  pour  rendre 
Ta  romain  portant  Taccent."  Franz,  elem.  epigr.  Graec. 
pg.  248  Anmerkg.  sucht  die  Ursache  dieser  auffallenden  Schreib- 
art in  der  Herkunft  des  Wortes  von  Mamercus,  während 
Mommsen  eph.  epigr.  I  285  die  sehr  ansprechende  Vermutung 
äussert ,  es  liege  der  Form  Marcus  eine  ältere  Maharcus  zu 
Grunde,  wie  der  Form  ala  die  ältere  ahala ;  und  diese  ältere 
Aussprache  habe  sich  im  Griechischen  noch  erhalten,  gerade 
wie  das  ältere  Asox'.oc  für  Lucius,  Es  scheint  mir  indes  doch 
sonderbar,  dass  von  dieser  altern  hypothetischen  Aussprache 
weder  schriftliche  Documente  in  lateinischer  Sprache  —  denn 
wenn  auch  die  Vocalgemination  im  Lateinischen  gerade  bei 
Marcus  am  häufigsten  vorzukommen  scheint,  so  ist  sie  doch 
seit  ihrer  Einführung  durch  Accius  auch  bei  andern  Wörtern 
nicht  sehr  selten,  und  eine  Fprm  Maharcus  gibt  es  meines 
Wissens  nicht  —  noch  irgend  welche  Nachrichten  bei  den 
Grammatikern  zu  finden  sind,^)  und  dass  es  mit  As'jv.'.o?  noch 

^)  Übrigens  findet  sich  die  entsprechende  Form  nicht  sehi-  selten  auch 
in  lat.  Inschriften  altern  Datums,  so  in  der  bilingueu  C.  J.  L.  I,  596  (67  v.  Chr.) 
MAARCIVM,  ferner  C.  J.  L.  I,  1006  MAAECO,  OreUi  1967  MAARCELLAE. 
Reines.  XYI,  19  MAARCIA  (emendiert  aus  MAERCIA). 

^)  Etwas  Ähnliches  sagt  zwar  Quintilian  I,  5,  21  von  der  Eorm  me: 
nam  ,,meJie"  quoque  pro  „me"  apud  antiquos  tragoediarum  praecipue  scrip- 
tores  in  veteribus  libris  invenimus,  denn  dass  es  sich  hier  um  einen  syn- 
taktischen Gebrauch .  den  des  Accusativs  statt  des  Dativs  (mehe  =  mihi), 
wie  Festus  von  Ennius  und  Lucilius  berichtet,  handle,  wie  Corssen  11  pg.  713 
Anmerkg.  erklärt,  und  dass  also  Quintilian  dies  nicht  verstanden,  vermengt 
oder  an  unrichtiger  Stelle  erwähnt  habe,  scheint  mii*  nach  dem  Zusammen- 
hang jener  Stelle  ganz  unbegründet  zu  sein. 
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eine  etwas  andere  Bewandnis  hat,  werden  wir  später  sehen. 
Dass  das  umbrische  Dehnungs-h  (CorsseD,  Vocalismus,  2.  Auf- 
lage, I,  pag.  15)  hier  etwa  eine  Rolle  spiele,  daran  ist  wohl 
kaum  zu  denken.  Immerhin  bleibt  Mommsens  Erklärung  die 
annehmbarste,  denn  sicher  ist,  dass  der  Grund  nicht  nur  in 
der  betonten  Länge  des  Vocals  gesucht  werden  darf,  den 
Marcus  mit  vielen  andern  Wörtern  teilt,  sondern  dass  die  3 
erw^ähnten  Namen  eine  ausgesprochene  Sonderstellung  ein- 
nehmen, dass  der  Verdoppelung  des  Vocals  eine  besondere 
Aussprache  dieser  Namen  in  Griechenland  —  denn  von  hier 
aus  geht,  so  weit  wir  sehen,  diese  Schreibart  —  zu  Grunde 
liegt.  Die  beiden  Formen  AdaYo?  (C.  J.  G.  2545)  et  BaaX- 
•jiaafy/toic  (C.  J.  G.  4536  et  add.)  betreffen  nichtlateinische 
Wörter  und  sind  nicht  mit  den  eben  besprochenen  in  Zu- 
sammenhang zu  bringen. 

2)  öl  für  a  unter  dem  Einfluss  eines  folgenden  i.  Bull. 
XII,  pag.  490  n.  115  v.  Stratonicea  'fatpXia?  und  'faijjL'.Xiac 
für  familiae. 

3)  r^für  a  finden  wir  nur  einmal  in  dem  Worte  IlaXT,- 
Tivciva  (C.  J.  G.  3132  aus  Lydieu),  dem  weiter  kein  Wert 
beizulegen  ist. 

4)  s  für  a  bietet  eine  Inschrift  aus  christlicher  Zeit 
(C.  J.  G.  9284)  in  dem  griechich  zugestutzten  Worte  B:- 
YXsvTia  (=  Yigilantia).  Auch  gehört  hierher  eine  der  vielen 
Eigentümlichkeiten  der  Transscription  von  Januarius:  "hva- 
p'lwv  (J.  J.  S.  62  v.  Syracus)  und  hvooapicöv  G  J.  G.  9486 
(n.  551)^)  von  Catana. 

5)  Ben  Ausfall  eines  a  zeigt  uns  das  Wort  xpaßirp-.oc 
(=  grabatarius,  C.  J.  G.  2114  aus  der  Krimm)  2). 


1)  Vd.  Anmerkg.  ^)  pag.  4. 

2)  ■Apdßßator  (Ruhebett)  ist  zwai"  ciu  makcdouisches  Wort,  doch  darf 
das  davon  abgeleitete  grabatar/us  hier  füghch  als  lateinisch  gcltcu.  —  Vgl. 
auch  griech.  'AvxoXioc  (=  'AvaxoX-.oc)  C.  J.  A.  111,  (>3i)  aus  später  Zeit 
{erst  nach  440  n.  Chr.). 
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6)  Umgekehrt  finden  wir  ein  7.  eingeschoben  in  dem  Worte 
iliotXaxx'.o?  für  Stlacciiis  (C.  J.  G.  5239,  Ptolemais  in  Cyre- 
naica,  wahrscheinlich  unter  Augustus).  Neben  dieser  Schreib- 
art haben  wir  die  gewöhnliche  XtXaxx'.oc  in  7  Inschriften  und 
in  einer  die  Form  mit  Metathesis  SiaXx'.oc.  Da  wir  nur 
dies  eine  Beispiel  dieser  Formation  (XxaXaxxtoc)  haben,  so  ist 
nicht  auf  eine  bestimmte  Änderung  des  Schriftgebrauches  zu 
schliessen,  sondern  diese  Form  wird  nur  vereinzelt  entstanden 
sein,  um  eine  leichtere  Art  der  Aussprache  (Voraufnahme 
eines  folgenden  Vocals  zwischen  3  Consonanten,  die  schwer 
zusammen  zu  sprechen  sind)  zu  markieren ;  natürlich  ist  auch 
die  Möglichkeit  eines  Steinmetz-  oder  Schreibfehlers  nicht 
ausgeschlossen. 

Wenn  wir  nun  die  Verbindungen  des  a  mit  andern 
Lauten  betrachten,  so  haben  wir  zuerst  zu  erwähnen: 

7)  ao  für  ah  in  der  Form  xavSsXaopoo  für  candelabri 
(C.  J.  G.  9528  aus  später  Zeit,  als  b  und  v  beinahe  gleich 
lauteten). 

8)  Ein  interessanter  Fall,  der  sehr  an  die  französische 
Pluralbilduug  oder  an  die  Aussprache  des  Emmentaler  Dia- 
lekts erinnert,  ist  die  Wiedergabe  eines  al  durch  0,0  in  dem 
Worte  xaoxooXdup  oder  nach  Lebas  xaoxooXaropi  (^  calcula- 
tori)  in  dem  so  wichtigen  und.  interessanten  Edictum  Dio- 
cletiani  SiVLS  dem  Jahre  301  (Lebas  V,  2,  535  ff.,  Bull.  IX, 
pg.  225  ff,  'E'f  äpx.  3803;  Rh.  Mus.  XIX,  610  ff.,  auch  im 
C.  J.  L.  und  C.  J.  G.). 

9)  rj,ßir  au  zeigt  sich  in  den  3  Formen  AvooatdXLoc 
(Mitt.  d.  Inst.  XIII  p.  236  n.  5),  'Ayoootoivo?  und  'AYouara 
in  zwar  undatierten,  aber  offenbar  späten  asiatischen  In- 
schriften, ferner  in  <I>daro?  (=  Faustus,  C.  J.  A.  III,  10; 
209/10  n.   Gh.;   Bull.    VIII   p.    247   n.   11   von   Eumenia)i). 

')  A(b)9Vd[rx)  (Mitt.  d.  Inst.  XIII  p.  253  u.  58)  und  A('j)p.  (Mitt.  d. 
Inst.  XIII,  257  11.  74)  sind  wohl  nur  abgekürzte  Schreibungen  ohne  Be- 
deutung. 
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Diese  Schreibung  vei-dankt   ottHnkir  einer  etwas  undeutlich^'n. 
bequemen  Aussprache    ihie   Knlstehunj,^   rvd.   Hemerkj?    zu  C 
J.  G.  7107)  ^). 

10)  Die  gegenteilige  Tendenz  weisen  die  Inschriften 
C.  ,1.  G.  265(j  b  add.  und  tiütif)  in  fi,-ii  Können  'A^j/z/j  imi 
llao'JÜdya  auf,  indem  sie  den  Dii)ljthongen  niclit  nur  -j-j 
sondern  sogar  aoo  schreiben,  ein  Zeichen,  dass  die  Diph- 
thonge 7.'j  und  £'j  bereits  anfingen,  wie  av  und  ev  gesprochen 
zu  werden,  wie  aucli  andere  FäUe  zeigen  vj:!.  Hermes  VI 
pg.  307)'^).     Beide  Inschriften  sind  undatiert. 

11)  Wir  kommen  nun  zu  einer  auch  in  der  lat.  .Scliieil>- 
weise  sehr  häufigen  Änderung"'},  dem  Uehergatifi  von  au  in 
0  ((o).    Wii-  haben  hM   im  Griechischen  die  Beispiele  ''12/.'.o'. 

(IltoXa),  iJAojr'.avGc,  nÄojTiX'.oc.  llXojrivo':.  llXtor'.oc  und  Iw^r^ioc, 
und  zwar  lassen  sich  hieran  folgende  Bemerkungen  knüpfen  : 
Der  Übergang  des  au  in  co  auf  griechischen  Inschritten  scheint 
erst  seit  Augustus  gebräuchlich  geworden  zu  sein,  denn  kein 
Beispiel  reicht  nachweislich  in  die  Zeit  der  Republik  hinauf. 
während  z.  B.  von  A^)aoc  12  Inschriften  über  Augustus  iiinauf- 
geheu'*).  ^iiXoc  finden  wir  in  11  Inschriften,  von  denen  :>  in 
die  Zeit  von  81 — 125  n.  Chr.  fallen,  ÜXioc  in  2  undatierten, 
"l^poövxoc  in  einer  undatierten  von  Athen,  Kto-cövio;  in  10  In- 
schriften von  Athen  (Ka'j~ojvio;  findet  sich  nirgends  .  *^^ÖJto; 
für  Faustus,  eine  Form,  die  meines  Wissens  ganz  allein 
steht,  ebenfalls  in  einer  undatierten  Inschrift  von  Gythion. 
Bei    lltoAAiTra    und    Ihö/.-rra    finden    wir.    wit'    bei    Kcuzwv.o:, 


M  Auch  im  Lateiniseheu   kommt  dicso  Krleiohtonuii:  vor    iu  Agustu>. 
Cladius,  Gadeutius.  asciiltare  u.  a.,  vd.  Coi'ssoii  I.  '>r.4. 

''')  Vgl.  auch  C.  J.  (i.  (>i}{^''^  (->paoöoTo-:. 

**)  Vgl.  Corssoii  1  pg.  G55  ff. 

■*)  Damit  würde  ungefähr   iiheivinstiimiuii  ^.^M-^<•ll  i  i^.  '  ^'^       '  — 
für  au  im  Lateiuischeu  in  der  republikauiseheu  Zeit  sehen  und 
in  der  Spraclie  des  gemeinen  Mannes  gebräuchUeh  gv^wosen  sei.  (diKh  vgl. 
Hühner  in  .1.  Müllers  llandburh  1,  -4^»8  über  Aulus). 
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nur  (He  Form  mit  w  (oder  o)  uiul  bei  Paulliis  kann  mau  be- 
obacliten,  dass  die  Form  mit  o)  nur  für  das  Femininum  IIöAav. 
(55  mal),  nie  aber  für  das  Masculinum  gebraucht  wird,  während 
wir  neben  63  llaöXXoc  nur  27  llaöXXot  begegnen. i)  flXojxtavö?, 
IIXwf'xLoc  und  IJXwuvo?  zeigen  (in  (i  Beispielen)  ausschliesslich 
die  Schreibweise  mit  oj,  wogegen  den  18  Beispielen  von  lIXw- 
T'.oc  3  von  IlXaot'.og  entgegenstehen.  Xoyxr/.o;  endlich  erscheint 
6  mal  neben  4  mal  Xa'yfri'.oc. 

12)  r^  für  au.  In  IloXXtrra  undllöXXa  ist  au  nur  durch 
das  liurze  o  ersetzt,  bei  Ersterem  einmal,  bei  Letzterem  11  mal 
(eine  Inschrift  aus  Athen  aus  dem  Anfange  unserer  Aera;. 
Wir  werden  bei  der  Behandlung  des  doppelten  und  einfachen 
1  wieder  auf  diese  Fälle  zurückkommen. 2) 

13)  Wie  wir  für  au  schon  die  Schreibweise  a  und  aoo 
angetroffen  haben,  so  finden  wir  auch  noch  diejenige  mit  ao  in 
lldoXoc,  aber  erst  in  einer  Inschrift  des  4.  oder  5.  J.  n.  Chr., 
wo  die  Orthographie  sich  bereits  bedeutende  Unregelmässig- 
keiten erlaubt. 

14)  Die  Form  IldßXoc  (=  Paulus,  Rev.  arch  n.  ser.  26 
pg.  382  aus  Ancyra)  deutet  eine  härtere  Ausspräche  des  zum 
Consonanten  v  gewordenen  u  an. 

15)  aoD  für  av.  Mit  dieser  Erscheinung  betreten  wir 
schon  das  ausgedehnte  und  verwickelte  Gebiet  der  Wieder- 
gabe des  lateinischen  v.  Wo  diesem  v  ein  Yocal  vorhergeht, 
ist  seine  Umschrift  immer  bei  dem  betreffenden  Vocal  be- 
handelt. — 

Es  ist  dies  die  früheste,  häufigste  und  treffendste  Über- 
setzung des  lateinischen  av,  doch  ist  sie  nie  zu  unbestrittener 
Herrschaft  gelangt,  und  ao  und  bald  auch  aß  werden  nahezu 
so   häufig   gebraucht    wie   aoo ,    eine    zeUliche    oder    örtliche 


^)  Bull.  XI,  pg.  454  n.  16  11  ai»)//}  t-^  ^öYotxpl,  WüiWr^  xf^  Yuva'.v.l  zeigt 
übrigens  klar,  dass  die  beiden  Fonneu  schliesshch  als  zwei  besondere 
Namen  galten. 

^-)  Yd.  B.,  IV,  a,   1. 
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Trennung  dieser  Schreibarten  i>t  unmöf^lich,  oft  kommen 
neben  einander  U,  ja  alle  o  Formen  voi-,  worauf  wir  noch 
zurückkommen  werden. 

aoo  für  av  finden  wir  in:  'Aoosvrivo;  (im  mou.  Ancyr. 
14/15  n.  Chr.),  'Aooi-^/jVÖc  und  'Aoosiöy^vöc,  'Aoo'lo'.o;  (7  mal ; 
2.  und  3.  J.) '),  "Aoos'.ooc  und  ' Xryy.ooz  (<Smal:  1.  Hälfte  des 
1.  J.  n.  und  oOo  n.  Gh.,  die  andern  undatiert;  eine  andere 
Form  für  Avidus  kommt  nicht  vor),  'AooiXX'.o?  (2mal:  32 — 37 
und  71  n  Chr.),  'Aooito?  und  'Ao'jsito^  (8 mal:  80  n.,  118  n.). 
'Ao'jiay.o?,  " Aov>ioc,  (3  mal  Bull.  I,  410  haben  wir  in  derselben 
Inschrift  ''Aooioc  und  A'joo'.oc);  Batao-xov  (auf  dem  Steine 
BATAONßN);  KaXdo'v.oc;  4>Aao'jiavöc  (in  21  Inschriften:  von 
9  y.  bis  ins  3.  J.  n.  Ch. ;  während  4>Xa'j'.avdc  daneben  nur 
2  mal,  ^Xaß'.avG'-  dagegen  28  mal  vorkommt),  ^Xdo'j'.o:;  (erst 
von  62  n  Ch.  an  in  114  Inschriften,  einmal  daneben  Ha- 
Ai'pioc;  einmal  B£taY|Voo;  von  den  datierten  Inschriften  ge- 
hören 15  dem  1.,  25  dem  2.,  4  dem  3.  und  5  dem  4.  J.  n. 
Ch.  an;  eine  undatiei'te  metrische  Inschrift  aus  Palaestiua 
(C.  J.  G.  4622)  zeigt,  dass  oo  als  Consonant  und  nicht  als 
Vocal  gerechnet  wurde)'-),  <I>XaG'3'.£La  (117 — 38  n.  Ch.).  raooeia. 
Fdooioc  (3  Beispiele  aus  dem  2.  J.  n.  Ch.),  Aaooivoc,  Ndo'j'.o:: 
(3  Inschriften,  von  denen  eine  41—54  n.  Ch.,  alle  3  von 
Neapel),  'Oxtdooio;  (16  Inschriften,  neben  2  OxTdoioc.  8  '0/. 
Td'.oc  und  12  'Oxtdßioc;  vom  Anfang  des  1.  J.  v.  Ch.  bis 
156  n),  Tdooioc  und  Taooiavöc. 

16)  WJ  für  av  ist  eiue  schon  früh  gebräuchliche  Um- 
schreibung, die  zeigt,  wie  nah  verwandt  in  guter  Zeit  u  und 
V  ausgesprochen  wurden.  'Auiavöc  (Cypern,  Zt.  des  Augustus), 
'Ao'löioc  (4   Exemp.:   2.   J.    n.  Ch.),   'AoiXXio;  (2   Inschr.   aus 


^)  Natürhch  ist  bei  solchen  Angaben  nicht  gemeint  dass  z.  B.  aUc 
7  Inschrifton  aus  dem  2.  oder  :}.  J.  stammen  müssen,  es  bezieht  sich  dies 
nur  auf  die  bestimmt  datierbareu  derselben  (hier  sind  dies  z.  B.  6.  gew.din- 
lioh  ist  es  aber  angegeben). 

•')  Vgl.  111,  b,  a. 


-     16      — 

der  Zeit  des  Tiberius,  neben  2  'ArMWioo),  "A'iioc  (neben 
2  "Aoo'.oc  und  :>  ''Aßioc),  'Aowvioc,  4>XaoLavö:;  (2  Beispiele  aus 
dem  2.  J.  n.  Gh.),  ^l>Xa')io?  (23  Inschriften  vom  1—3.  J.), 
räoioc,  Aa'j'.avöc  und  'Oxiaoio?  (nur  2  Beispiele).  Diese  Ortho- 
graphie ist  also  weit  weniger  häufig  als  die  mit  aoo,  sie 
scheint  auch  später  aufzutreten,  geht  aber  dann  neben  der 
andern  her. 

17)  a^/ilr  av  findet  ebenfalls  häufige  Verwendung.  Die 
Frage,  wann  zuerst  ß  für  v  überhaupt  auftrete,  wird  später 
erörtert  werden.  Zunächst  lässt  sich  wohl  behaupten,  dass 
das  lateinische  v  dem  Griechen  offenbar  viel  härter  klingen 
musste  als  sein  od  (also  nicht  etwa  wie  englisches  w),  und 
dass  er  also  mehr  und  mehr  darauf  Bedacht  nehmen  musste, 
einen  andern  Ersatz  für  das  ?>  zu  wählen.  Dass  sich  ihm 
hiefür  in  erstei*  Linie  das  ß  bot,  ist  sehr  natürlich,  besonders 
da  es  im  Griechischen  eine  besonders  weiche  Aussprache 
gehabt  zu  haben  scheint  ^),  während  das  Lateinische  ebenfalls 
offenbar  sein  b  erweichte  und  dem  v  nahe  brachte^). 

Die  ältesten  Beispiele  von  aß  für  av  sind  aus  der  Cyre- 
naica:  ^XäS^ioc  (0.  J.  G.  5239,  20  vor  od.  25  n.  Gh.;  C.  J. 
G.  5331,  15  V.  od.  30  n.  Gh.;  G.  J.  G.  5353,  10  v.  Gh.; 
5354,  2  n.  Gh.);  es  scheint  mir  dies  nicht  zufällig  zu  sein, 
wie  man  denn  überhaupt  bemerken  kann,  dass  sich  diese 
Schreibart  ausserhalb  Griechenlands  eher  einbürgerte  als  in 
Hellas  selbst,  worüber  später  ausführlich  gehandelt  werden 
wird.  —  aß  treffen  wir  an  in :  aßs  (=  ave  G.  J.  G.  9653), 
'Aßidvioc(2mal), 'AßLS'.avöc(3mal),'Aßi§tO(;(llmal,von  Glaudius' 
Zeit  an  bis  263  n.),  'Aßkoc  und  'Aßsiroc,  "Aßiog  (3 mal:  2  J. 


')  Vgl.  y.axsoxEßaaa  (Lebas  Y,  G,  1076  imcl  C.  J.  (j.  3693),  Eöpußa- 
vaasa  (Lebas  IT,  4,  163a),  Bavav.xoc  (C.  J.  G.  5513),  ßava|tßouXos  (C.  J. 
G.  2572)  etc. 

^)  So  schon  seit  dem  2.  J.,  häufig  aber  auch  in  Staatsurkunden  des 
3.  und  4.  J.,  so  im  edict.  Dioclet.  lavoratum,  livido,  praestavitur,  sivi, 
desaebisse,  herbiliae,  Bisciae;  sibe,  bulbae  etc.;  Lebas  V,  7,  1130  vibebat; 
vgl  auch  Corssen  I,  pg.  131  ff. 
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11.  Gh.),  <E>aßa)vioc,  ^X'aß'.avö?  (28  mal,  von  Vespasians  Regier- 
ung bis  235  n.  Chr.),  4>XaßLXXiavö^.  4>Aaß'.XXor,  4>Xaß'.o;  (144mal: 
20  V.  od.  25  n  ;  15  v.  od.  30  n.;  10  v. ;  2  n. ;  29  n.;  34  n. ; 
2.  H.  d.  1.  J.:  10;  2  J.  n.:  24,  etc.),  4>X7.ßc;ivio;,  ^Xdßo^, 
Faßtavö?  und  Taßc'.avöc,  raßiS'.T-.vö?.  (182  n.  Chr.),  J'aßioio^, 
TaßiXXoc.  i'dßto;  (3  mal),  Ozxaß'.avö:,  (4 mal),  Oxraßi/Xa.  ()/.- 
xäßLoc  (12mal:  2.   u.  3.  J.),  Taßsvva. 

18)  ao^j.  oc'j  ?^;?f/  a|5  ;?e^e^  einander  für  av.  Sonder- 
bar muss  es  uns  schon  vorkommen,  in  derselben  Inschrift 
verschiedene  Transscriptionen  des  v  anzutreffen ,  noch  auf- 
fallender, wenn  dies  in  denselben  Namen  geschieht  oder  wenn 
dieser  Name  gar  derselben  Person  zukommt.  So  finden  wir 
auf  einer  Inschrift  von  Cyrenaica  aus  den  Jahren  117 — 25 
4>Xao'j'.avöc  und  <I>Xaßiavö?  neben  einander,  ferner  <I>Xao'j'.o;; 
neben  BaXspioc,  <l>Xdo'j'.oc  neben  BstX-^vqc,  4>Xdß'.oc  neben  4>Xa'j. 
Auf  einer  Inschiift  von  Cyzicos  aus  der  Mitte  des  2.  J. 
treffen  wir  'OxTdooioc  neben  'Oxtdß'.oc,  doch  in  2  verschiede- 
nen Columnen,  die  vielleicht  nicht  gleichzeitig  sind.  Dies 
Schwanken  zwischen  oo  und  ß,  wovon  ich  später  noch  Bei- 
spiele beizubringen  Gelegenheit  haben  werde ,  zeigt  uns  die 
Unzulänglichkeit,  das  lateinische  v  adaequat  wiederzugeben. 
Nachdem  einmal  die  Übung  aufgekommen  war,  statt  v  ß  zu 
schreiben,  das  dann  doch  nicht  recht  passen  wollte  und  zu 
Verwirrungen  führen  musste  [z.  ß.  bestiarius  und  vestiarius), 
wurde  die  Unsicherheit  immer  grösser,  und  oft  mag  die 
Schreibweise  mit  oo  oder  ß  nur  der  Individualität  des  Stein- 
metzen zuzuschreiben  sein. 

Seltene  und  unregelmässige  Umschreibungen,  vielleicht 
nur  Schreibfehler,  sind  noch  folgende: 

19)  aofür  avi:  AoStq)  für  Avidio  (J.  J.  S.  1574  v.  Rom). 

20)  a'JO'J  für  av  in  Auoo'.oc  neben  "Ao')'.oc  (vd.  §  15). 

21)  rrjoißlr  avi  in  'Pdoofto?]  (==  Ravius,  Bull.  X  p.  400 
aus  Thyatira,  ca.  15  v.  Chr.). 

22)  ooafj/ilr  av  in  4>Xoodßio?  (=  Flavius,  C.  J.  G.  5600, 
Sicilien).  ^^ 
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a;    e. 

1)  a  für  e.  Das  bekannteste  und  consequenteste  Bei- 
spiel dieser  Art  ist  %rj.\6y^rj,i  für  calendae;  denn  so  heisst 
die  Form  ausnahmslos^)  auf  Inschriften  wie  bei  .Schriftstellern. 
Für  dies  Wort  finde  ich  in  den  Inschriften :  xaXdvoa'.  54  Beisp,, 
wovon  37  datiert  (ca.  120—100  v.;  81  v.;  78  v. ;  73  v. ;  39  v. ; 
10_5  V.;  1.  J.  n.:  3;  2.  J.  n.:  10;  3.  J.  n.:  7;  4.  J.  n. :  4; 
5.  J.  n. :  6;  1149  n.  Chr.);  xaXdvo.  4  Beisp.;  zaAdv.  3  Beisp.: 
x^Xd.  2  Beisp.;  [mX.  52  Beisp.,  wovon  22  datirt  (71  n.  bis 
439  n.);  %X.  1  Beisp.;  xa.  4  Beisp.;  x.  7  Beisp.,  wovon  3 
datiert  ;222— 398  n.  Chr.);  nicht  gezählt  sind  natürlich  die 
mannigfachen  Ergänzungen].  Daneben  erscheint  noch  das 
Adjectiv  xaXdvSap'.xöc  in  einem  Edict  des  Anastasius  (491 
bis  518).  Andere  Beispiele  von  a  für  e  sind:  Aaooivoc  für 
Levinos  (aus  Phrygien).  Xaxo'jvSo^  ('E'f.  äp/.  657  von  Lesbos, 
aus  der  Kaiserzeit),  Saxövöoc  (C  J.  A.  III,  1568),  OöaXdpioc 
(C.  J.  G.  3045  von  Teos  in  Lydien  aus  dem  Jaiire  198  v.  Chr.) 
und  OöaaTiaaiavöc  in  2  Inschriften  (Bull.  X  p.  45  und  46  aus 
Cadyanda  in  Lycien,  aus  der  Regierungszeit  des  Yespasian). 
W.  Dittenberger  hat  a.  a.  O.  pg.  151  die  Vermutung  abge- 
wiesen, dass  dies  a  durch  ein  .a  der  benachbarten  Silbe  her- 
vorgerufen sei^);  er  glaubte,  es  sei  dies  die  Wirkung  der 
folgenden  Liquida.  Ich  weiss  nicht,  ob  ein  solcher  Einfluss 
der  Liquida  zu  erklären  oder  noch  mit  andern  Beispielen  zu 
belegen  ist  —  denn  r  hat  doch  offenbar  mehr  Verwandtschaft 
mit  e  als  mit  a  (vgl.  Corssen  II,  199  ff.)  und  von  1  gilt  an- 
nähernd dasselbe  — ,  sollte  dies  nicht  der  Fall  sein,  so  scheint 


')  Ob  xaXsvocüv  (J.  J.  S.  80  v,  Syracus)  auf  sicherer  Abschrift  beruht, 
scheint  mit-  recht  zweifelhaft. 

'^)  Ähnliche  Assimilation  eines  vorhergehenden  oder  folgenden  Yocals 
durch  a  zu  a  kommt  auch  in  si)ätlateinischen  Inschriften  vor  (Corssen  11. 
373  ff.). 
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mir  Dittenbergers  Annahme  docli  zur  Eiklärung  nicht  hin- 
reichend; denn  wenn  mir  auch  selbst  die  Beispiele  Aaouivo; 
und  laxövSoc  etwas  verdächtig  vorkommen,  so  zeigen  doch 
die  zwei  Fälle  von  Ooa^jTra^.avöc,  dass  diese  Erscheinung  nicht 
nur  vor  Liquida  vorkommt.  Daher  möchte  ich  mich  eher 
der  Vermutung  anschliessen.  in  diesem  a  für  e  den  Einfluss 
des  ,1  der  nebenstehenden  Silbe  (bei  y.aÄavSa'.,  xaXavoap'.xö^ 
und  OoaG;:aa'.avoc  vielleicht   sogar  zweier  Silben)   zu  sehen '). 

2)  Y^  für  e:  o'j-/j6'.XAaTiwcj'.v  (C.  J.  G.  4483,  242/43  n. 
Chr.),  'A.oixirjvLaxö-  (C.  J.  G.  4697  c,  101—80  n.).  Vy^riKKoz 
(aus  Christi.  Zeit),  KpY]^xv'^^c  (Neapel,  ca.  120  n..  Einfluss 
des  Nominativ  auf  die  casus  obliqui  und  vielleicht  auch  des 
vorausgehenden  r^i.  XrrjXaT'lva  (S.  C  von  Oropos  in  Boeotien 
von  73  V.  Chr..  Ez.  apy.  1884  pg.  98  und  Hermes  XX  pg. 
268  tf.j  und  Irr^XaTciva  (S.  C.  von  Adramyttium  von  120 — 95 
V.  Chr."^),  Bull.  II,  ]2>^  ff.;  Mommsen  ephem.  epigr.  IV  pg. 
213  ff),  OoaAYjvroc  (wie  Kprpxr^vTOc),  ßaXrjpioc  und  O'jaXr^pio^, 
O'jYJTTioc,  endlich  B'/jvoatoc  (=  Venustu.s).  Es  ist  dies  eines 
der  vielen  Zeichen  der  in  der  Kaiserzeit  überhandnehmenden 
Unsicherheit  in  Bezug  auf  die  Quantität;  wir  werden  auch 
den  entgegengesetzten  Fall  zu  betrachten  haben. 

3)  i  für  e.  e  geht  wiederholt  in  i  über  vor  a,  was 
sehr  leicht  erklärlich  ist.  da  e  vor  a  unwillkürlich  einen 
nach  i  (oder  j)  hinzielenden  Ton  hat,  so:  otpiav  für  aream 
(Bull.  XII,  293  V.  Carthago),  .oppia  (r=  horrea,  Lebas  II,  1. 
28,  C.  J.  G.  1086.  Rh.  Mus.  1859  pg.  495,  von  Megara, 
401/2   n.   Ch.)^);    Xavxiapioc   (Hermes  VII,    71    von    Ephesus, 


^)  Eia  Zusamnienhaug  mit  dem  spätlat.-romau.  Uiutwechsel  braucht 
deswegen  nicht  zu  existieren. 

■"')  Mommsen  a.  a.  0.  gibt  das  Datum  der  Inschrift  auf  122—120  v. 
Chr.  an;  Willems,  Le  s^nat  de  la  röpublique  Romaine,  Anhang  zu  Bd.  I 
pg.  693  ff.,  dem  P.  Viereck  in  seiner  genannten  Preissohrift  pag.  23  folgt, 
dagegen  auf  98— 94  v.  C'hr.  Letzter-T  v;ni:t  >.-ll.>^t-  sod  ,oiti  ouidauam  di-i 
non  potest. 

'^)  Vgl.  horriorum  (Guasc.  Mus.  Cap.  80;  (58  n.  Chr.;  Corsseu  U  pg.  34i3. 

2» 
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unter  den  Aiitoninen),  KspiäXic  (Neapel,  71  ii.  Ch.^);  daneben 
aber  in  5  Inschr.  die  Form  mit  sa),  Aauptätov  (Bull.  XII, 
pg.  300  V.  Carthago);  hier  ist  auch  zu  nennen  JVjvaoLTj?  liir 
Bonae  Deae  (C.  J.  G.  6206  [n.  1449])  mit  griech.  Flexion. 
Ebenso  finden  wii'  i  für  e  vor  o  in  ^tslXlov  (=  pileum,  edict. 
Diocl.) ,  in  'Opo'.övtoc;  (C.  J.  G.  3831  a^  add..  daneben  2mal 
'OpSecüvio?) '^).  in  xaXi/.Loc  für  calceus  (ed.  Diocl.),  vor  Allem 
aber  in  der  griechischen  Form  für  Puteoli,  IlozioXoi  und  Ilo- 
TtoXavö?.^)  Ich  habe  4  mal  üoTioXavö?  getroffen,  3 mal  Uotuo- 
Xavöc,  8  mal  IIotloXoi,  1  mal  1Totlo)Xgl  allein  und  1  mal  neben 
IlottoXoi,  aber  nur  einmal  in  einer  athenischen  Inschrift  um 
250  n.  Ch.  die  Form  IIotsoXoi.  Die  Orthographie  liozioXoi 
muss  sich  offenbar  früh  eingebürgert  haben,  und  da  sie  nicht 
nur  im  e,  sondern  auch  im  u  und  in  der  Endung  vom  la- 
teinischen Worte  sich  unterschied,  so  erhielt  sie  sich  starrer 
und  trotzte  den  Anpassungstendenzen  der  Zeit  zäher.  —  In 
dritter  Linie  zeigt  sich  i  für  e  öfter  vor  zwei  Consonanten, 
namentlich  vor  Doppelconsonanten.  Wir  haben  hier  zunächst 
zwei  Fälle  zu  erwähnen,  wo  i  im  Nomin.  Sing,  der  dritten 
Declin.  an  Stelle  von  e  erscheint,  weil  das  Griechische  im 
Gegensatz  zum  Lateinischen  im  Nominativ  denselben  Vocal 
zu  haben  pflegt  wie  in  den  casus  obliqui.  Es  sind  dies 
|iavxi(|j,  (j.dYxi7roc  (C.  J.  G.  9887  und  Arch.  Ztg.  XI,  337  aas 
Vienne  in  Südfrankreich)  und  ;rpLVXi'J>,  jüpi^xiTuoc; :  Tuptvx'^  (Eph. 
epigr.  II,  298  n.'  358),  TüpiYxufJ)  (o  für  i,  C.  J.  G.  9622,  aus 
dem  Jahre  1212),  T.pi'^y.moQ  (C.  J.  G.  4571  und  Lebas  VI, 
6,  2486,  viell.  aus  den  Jahren  161—169;  C.  J.  G.  2109  b, 
243  n.  Gh.;  C.  J.  G.  9223),  Trpivxiin  (C.  J.  G.  2126b,  wahrsch. 
307  n.  Gh.;  C.  J.  G.  6354),  T.piyxÜiru  (C.  J.  G.  8761,  aus  dem 
13.  J.)^).    Wie  hier  vor  f|>,  treffen  wir  i  vor  £  in  den  Wörtern 

^)  Ceiialis  (C.  J.  L.  I,  490,  um  61—59  v.  Ch.  und  öfter)  Corssen  H  pg.  345. 
^)  hordiaria  (in  Bauernkalendern)  Corssen  II  pg,  343, 
^)  Putiölane  (Biül.  dell'  Inst.  1865  pg.  180,  2)  Corssen  II  pg.  346. 
*)  Hier  ist  also  überall  der  Nominativ  mit  i  anzusetzeri.   vgl.  Hermes 
VI  pg.  145. 
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ß'.l'AXap'.o?  (C.  J.  G.  4093  und  add.)  und  ß'4'.XAaTuuv  Oiv.X/.a- 
Tiwvcov  =  vexillationuni  Bull.  X  pg.  227  von  Oenoanda  aus 
der  Mitte  des  3.  J.  n.  Cli.  und  o'V.ltXXar'.övoc.  Lebas  VI,  3, 
2U37  aus  Nabataea  aus  der  Mitte  des  4.  J ;.  Ebenso  er- 
scheint i  für  e  vor  tt  in  Ho'.Tr'.o;  (HjiiTT'.s  =  Hruttiei\  C.  J. 
G.  5589)^)  und  B-moc  (=  Vettius.  Wood  Ephesus  p.  14  n. 
13.  ca.  112  n.  Gh.),  vor  11  in  Tsp'.XXavöc  (Bull  XL  pg.  269 
n.  33  V.  Delos,  Ende  des  1.  J  /•.  Ch.  neben  FspsXXotvö;  in 
2  Inschriften)  und  in  Ksp'.XXiavö?^)  (Q,  j^  q  (3539  ^us  Rom), 
dann  vor  tr  in  oöitpavö:;  (=  veteranus,  C.  J.  G.  4640  und 
add.)  und  oizpoLvoc  (^=  veteranus,  Lebas  VL  3,  1974),  vor 
gii  in  "lYvax'.o;  für  'EYvdt'.oc  (10  'Ivvdr'.oc  gegen  28  'EYvar.o?; 
von  den  erstem  ist  ein  Beispiel  von  131  n.  Chr.,  die  andern 
sind  meist  viel  spätem  Ursprungs;  dagegen  finde  ich  neben 
4  'EvvaTiayöc  'eines  von  197  n.  Gh.'  kein  einziges  'Iy''^--^>^c\ 
vor  rg  in  ß'.pYiX'.o?^)  (C.  J.  G.  6246  aus  Rom.  Ende  des  4.  J. 
n.  Ch.  und  auf  den  Dichter  Vergil  selbst  bezüglich).  Es 
bleibt  uns  nur  noch  ein  einziger  Fall  in  dem  Worte  Tp'.ßsX'.o^ 
(C.  J.  A.  III  add.  1089  a,  vor  126,  wahrsch.  2.  H.  d.  1.  J. 
u.  Ch.}.  Wenn  wir  diese  Fälle  noch  einmal  überblicken,  so 
ergibt  sich,  dass  mit  Ausnahme  von  IloTioXavöc  und  WozIokoi. 
dem  griechisch  schon  früh  acceptierten  Stadtnamen,  der  nicht 
mit  Personennamen  auf  gleiche  Stufe  gestellt  werden  kann,  '. 
für  e  nur  selten  und  erst  von  der  2.  Hälfte  d.  1.  J.  n.  Ch. 
an,  und  zwar  im  Anfang  äusserst  selten  ,  erst  später  wenig 
häufiger  erscheint,  dass  es  sich  nur  zeigt  vor  a  und  0  und,  den 
einzigen  Fall  Tp'.ßsXtoc  ausgenommen  —  wenn  ich  nicht  irre, 
findet  sich  Tribellius  auch  in  lat.  Texten  und  Inschriften  — 
vor  2  Consonanteu.  Die  Fälle  sind  zum  Teil  auf  i-artige 
Aussprache  des  e  ivor  Vocalen)  oder  auf  Analogie  der  griech. 


^)  „Inscriptiouem  Giaecaiu  aetiitis  vcui.'^tK'u^  r>^i_'  'iv  iMi  Jormae  litte- 

■-)  Hier  ist  vielleicht  die  Analogie  vou  KüptXXo«:  \virksam  gewesen. 
3)  Vgl.  dagegen  Vergelia  (C.  .1.  L.  L  1501  d)  Coi-sseu  II  pg.  355. 
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Flexion    zurückzutührei) ;    einige   haben  entwedei-  im  Lateini 
sehen  selbst  oder  im  neuern  Sprachgebrauch  i  neben  e  erhalten, 
so  Ignatius,  Virgilius,  Tribellius. 

4)  i  und  e  wechseln  ihre  Stelle  in  ÄsvTiafy.oc  (=  linte- 
arius,  C.  J.  A.  III,  1133,  171/2  n.  Gh.;  III,  IKiO,  192/3 
n.  Gh.;  III,  1176,  Anfang  des  3.  J.  n. ;  III,  1197,  238—44 
n.  Gh.;  III,  11.99.  ca.  245—50  n.;  III,  1230;  J.  J.  S.  2323 
von  Treviso),  in  dem  zu  Grunde  liegenden  Xsvtiov  (=  linteum. 
Bull.  XII  pg.  204  V.  Magnesia,  Zeit  Hadrians;  G.  J.  G. 
8695,  963 — 76  n.  Gh.)  und  in  Aittsöoc  für  Lepidus  oder  rich- 
tiger für  AsTzsßoQ  (G.  J.  G.  5879  aus  Rom,  24/V  78  v.  Gh.), 
worüber  später  noch  zu  sprechen  sein  wird.  Bei  linteum 
und  lintearius  wird  zuerst  die  Endung  in  die  gewöhnliche 
griechische  -tov  und  -läpiOQ  verwandelt  worden  sein,  worauf 
es  sich  leicht  von  selbst  ergab,  das  voraufgehende  i  in  e  zu 
ändern,  sei  es,  um  i  nicht  zu  sehr  in  zwei  aufeinander  folgen- 
den Silben  vorherrschen  zu  lassen,  sei  es,  dass  i,  wie  noch 
viele  später  zu  besprechende  Wörter  zeigen,  auch  in  diesem 
Worte  für  ein  griech.  Ohr  nach  e  hin  klang.  So  scheint 
sich  die  Orthographie  ^evTiapto?  ganz  stehend  gebildet  zu 
haben;  wenigstens  finde  ich  neben  7  Beispielen  dieser  Art 
kein  einziges  einer  andern  Schreibweise,  freilich  sind  6  dieser 
Inschr.  aus  Athen.  In  Al'tusSo?  haben  wir  es  vielleicht  mit 
einem  Schreibfehler  zu  thun,  wenn  wir  nicht  das  Erscheinen 
des  i  an  erster  Stelle  ebenfalls  jener  eigentümlichen  Aus- 
sprache des  lateinischen  i  und  der  daraus  entstehenden  Un- 
sicherheit der  Orthographie  zuschreiben  wollen;  dass  das  s 
an  richtiger  Stelle  steht,  werden  v»dr  unten  sehen. 

5)  SL  für  e.  Dieser  Fall  tritt  nur  sehr  selten  ein, 
nämlich  in  oueiTpavdc;  (Lebas  VI,  6,  2539),  'AfXTrsiXioc  (C.  J. 
G.  3785),  'EpsLviavö?  (=  Herenniauus,  Länge  des  Vocals  und 
Verdoppelung  des  folgenden  Gonsonanten  in  Wechselbeziehung) 
und  OosiXia  (=  Velia,  G.  J.  G.  4283,  147  n.  Gh.;  G.  J.  G. 
4284,  vielleicht  um    150  n.  Gh.;    dagegen    OösXicf    (im    mon. 
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Aiicyr.\    Ob  hier  vielleicht  ='.  einen  zwischen  i  und  e  liegen 
den  Mittellaut  bezeichnet,  wie  l)isweilen  im  Lateinischen  (vgl. 
Corssen  I,  71Ü,  722,  726,  738,  740,  74(3,  748  etc.),  wage  ich 
nicht  zu  behaupten. 

6)  7/.  /i'ir  e  treffen  wir  nur  in  der  späten  Form  laurj- 
Vi^'^  1=  Sergii,  Lebas  V,  3,  1!>21  aus  Bostra  in  Nabataea. 
4.  J    n.  Gh.),  was  nicht  viel  auf  sich  hat. 

7)  ü  für  e  (durch  i)  tritt  auf  in  dem  schon  erwähn- 
ten -p'lYXo^  (C.  J.  G.  9622.  1212  n.  Gh.)  und  in  Aaß-jcov  für 
Labeo  (G.  J.  G.  4931  aus  Philae  in  Aegypten,  26/111  25 
Y.  Chr.).  In  diesen  beiden  Fällen  ist  zuei'st  e  vor  o,  resp. 
üoppelconsonant  in  i  übergegangen  und  dann  vollzog  sich 
der  sehr  gewöhnliche  Ersatz  des  i  durch  o,  worüber  später 
gehandelt  werden  wird.  Ein  directer  Übergang  von  e  zu  •) 
kommt  also  nicht  vor. 

8)  e  wird  sehr  häufig  ausgelassen  bei  der  Übertrag- 
ung des  lateinischen  Wortes  veteranus^).  Ich  finde  hier  — 
gleichviel  ob  Appellativum  oder  Nom.  propr.  —  2 mal  gösts- 
pavöc,  45  mal  o'Jsrpavöc  (oder  eine  ähnliche  Form  mit  Aus- 
lassung des  e).  1  mal  ßsrspavöc  und  4  mal  ßstpavö?,  also  3 
Formen  mit  e  neben  49  ohne  e,  da  aber  die  ersten  3  un- 
datiert und  ganz  verschiedener  Herkunft  ^Rom,  Ancyra,  Syrien") 
sind,  so  ist  es  unmöglich,  eine  Zeit-  oder  Ortsgrenze  für  die 
eine  oder  die  andere  Schreibart  zu  ziehen.  Andere  Aus 
lassungen  des  e  finden  wir  nur  noch  bei  den  zwei  fremden 
Eigennamen  Bspvsixtavöc  und  ßspv={x-rj  und  in  dem  Fremd - 
Worte  xspßvjiLov  (=  cerevisia,  im  Edict.  Dioclet.,  wo  aber 
auch  die  lat.  Form,  wie  Plin.  22,  164  cervisia  heisst). 

ß)  e. 

1)  i  für  e.  Wir  finden  diese  Erscheinung  ziemlich 
häufig,   allerdings  meist  erst  spät,   als  das  griechische  yj  die 


^)  Auch  im  Lateiuisohen  (dextra,   exti-a.  vetraui  etc.),  das  sogeuannto 
irrationale  e  (Coi"Ssen  11  pg.  609  ff.). 
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Geltung  von  i  erhalten  hatte  (4.  und  5.  J.  n.  Gh.).  aar/.piTr^c 
(=  a  secretis,  C.  J.  G.  9335  aus  Athen)  und  aar^xpiTTjC  (C- 
J.  G.  9330  aus  Athen,  1062  n.  Gh.)  zeigen  den  völligen 
Gleichwert  von  •/]  und  i.  Ferner  xsvT'.vap'.ov  (G.  J.  G.  8664 
aus  Nicaea,  727—41  n.  Gh.),  v.oXaiy'.ov  (G.  J.  G.  add.  2u07  f 
von  Olynth),  atvdp'.a  (Lebas  IL  4,  243  a  von  Gythion,  161—69 
n.  Gh.;  G.  J.  G.  add.  4342  d^  aus  Pamphylien ;  Rh.  Mus.  II, 
557  n.  5  und  558  n.  6  aus  Tithora),  aTro^txap'.o? ^)  (Arch.  ep. 
Mitt.  VIII,  p.  213  n.  32  aus  Thrakien),  [xiTäTa  (=  nietata, 
Lebas  VI,  3,  1906a  und  G.  J.  G.  5187  aus  Ptolemais,  491 
bis  518  n.  Gh.),  oiptxap'.oc ^)  (G.  J.  A.  III,  3513,  1.  H.  d.  5. 
J.  n.  Gh.).  —  'Aivoßapßöo  (=  Ahenobarbi,  Bull.  X,  p.  165 
aus  Acarnanien.  vom  Jahre  94  v.  Ch.)  und  'AlvojiaXßoc  ('E'f. 
äpx.  III,  1884  p.  100  von  Oropos  aus  dem  Jahre  73  v.  Ch.). 
Die  Stellen  mit  der  Form  'A-/)vößapßoc  (G.  J.  A.  IlL  581a 
und  III,  604)  sind  später  als  die  eben  angeführten.  Ferner 
AopiXioc  und  Aop'lAAioc  in  9  Inschriften,  darunter  eine  aus 
den  Jahren  161—80  n.  Gh.;  Kh.iL6.zioc  (G.  J.  G.  5569b  von 
Panormus);  KopvLA'.oc  (G.  J.  G.  3418  und  3711);  AioxXir.avöc 
(G.  J.  A.  111,  539.  284-305  u.  Gh.);  4>iX'.7.icjai|j.a  (Lebas  V, 
1,  25  aus  Smyrna;  wahrsch.  Zeit  der  Antonine) ;  FpiYopä? 
(G.  J.  G.  9264,  1071  n.  Gh.);  MarpwvL  (für  Maipojvd,  G.  J.  G. 
3807,  doch  könnte  es  auch  der  Dativ  eines  Nominativs  Md- 
Tp(ov,  entsprechend  ITdTpwv,  sein);  Isßipa  (=  Severa,  Archives 
III,  ser.  3,  pg.  240  n.  61  aus  Thrakien  vom  Jahre  42  n.  Ch.\ 
Bipiaai{xoc  (=  Verissimus,  G.  J.  G.  9591  aus  Rom,  3.  J.  n.), 
ODixipioc  (=  Vicerius,  Bull.  I,  pg.  285  n.  VI  v.  Delos).  Die 
Form  'A'ivößapßoc  musste  sich  sehr  leicht  ergeben,  da  e  nach 
a,  da  ja  doch  das  h  ausfallen  musste,  unwillkürlich  nach  i 
hin  tönt  und  ai  leichter  auszusprechen  ist  als  ar^ ;  erst  später, 
als  man  sich  bestrebte,  nicht  nur  in  der  Aussprache,  sondern 
auch   in  der  Orthographie  die  lateinischen  Wörter  adaequat 


*)  Wegen  des  lat.  Suffixes  — arius  als  Leliuwort  betrachtet. 
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wiederzugeben,  kam  die  Schreibart  'Ar/^oßaoßor  auf.  Es  folgt 
dann  der  Zeit  nach  die  Form  Xsß'pa  vom  .Jalire  42,  allein 
neben  der  Masse  der  Beispiele  gewöhnlicher  Schreibart  Is- 
^r^rjrjr  kann,  dies  eine  keine  x\ntorität  beanspriich<Mi  und  ist 
offenbar  nur  als  Schreibfehler  zu  taxieren.  In  andern  Wörtern 
zeigt  sich  der  Übergang  von  y^  in  •.  erst  seit  der  Mitte  des 
2.  J.  n.  Gh.,  dem  Zeitpunkte,  da  überhaupt  ■f^  vereinzelt  den 
Wert  von  i  anzunehmen  begann. 

2)  /  ffir  e  (-~  f/ricch.  si)  haben  wir  in  dem  Worte 
'soWic  (accus  plur.)  in  einem  Edikt  Justinians  (Mitt.  d.  Inst 
IV,  307),  ferner  in  den  Bezeichnungen  der  Festspiele  'Avrwv.a 
(für  'AvTojvsia,  C.  J.  A.  III,  1192,  230—285  n.  Gh.).  Ka-£- 
uoAia,  rspjaaviz'.a  (C.  J.  G.  2309  von  Delos,  211—217  n.  Gh.). 
'Aor>tavia  (5  mal.  vgl.  ausserdem  Änmerkg.  1,  pg.  20,  '\dy.7.y.7. 
und  'A^piavE'.a  in  C.  J.  G.  3208;  dagegen  ASpidvs'.a  42  mal), 
Xsoosp'.a  ( Arch.-ep.  Mitt.  IX  pg.  121  v.  Ancyra.  138 — 61  d. 
Gh.).  Iso'jy;p'.a  (G.  J.  G.  5917  v.  Rom.  nach  Septim  Severas). 
Bekanntlich  kommen  daneben  auch  die  Formen  mit  r^  und 
am  häutigsten  natürlich  die  mit  si  vor. 

3)  £  für  e  (==  g riech.  Bi)  findet  sich  G.  J.  G.  3491 
3v  TCO  'ASpiavstp  und  ebenfalls  bei  den  Benennungen  der  Spiele 

AYpi^TTTsa  (G.  J.  G.  2126b,  wahrsch.  307  n.  Gh.)  und  Kaiaipsa 
(G.  J.  G.  add.  4380b  vom  Jahre  137  n.  Gh.;  G.  J.  G.  add. 
2811b  von  161-69  n.  Gh.;  G.  J.  G.  add.  4380b^  von  180 
n.  Ch  ;  G.  J.  G.  2] 26b,  wahrscheinlich  307  n.  Gh.;  G.  J. 
G.  2929). 

4)  r^ /tir  e  (=--  (/riech,  sc)  zeigt  die  dritte  Neben- 
form dieser  Festnamen;  sie  findet  sich  neben  ='.  ziemlich 
häufig,  nämlich  in  'A5p'.avr^a  (Bull.  IX  pg.  i^S  von  Aphrodi- 
Sias  in  Garien,  3.  J.  n.  Gh  ,  'ASpiav/^a  und  ASp'.avijov  neben 
2  Aopiav££Gv);  'A^piiizr^y.  (Bull.  V,  231  von  Gos,  nach  38  n. 
Gh.);  AÖYooGTYJoo  (zwar  nicht  der  Name  eines  Festes.  Bull. 
X.  95  und  Mitt.  d.  Inst.  X,  401  von  Ephesus,  79—81  n. 
Gh.);    iv  xoic  AvTcoviTJo'.?   (G.  .1.   A.  11.  482,  3!f—3^  v.  Chr.)\ 
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BotpßiXXr^a  und  BaXß'XXr^a  ^)  in  12  Inschriften  (von  V»8  bis  250 
11.  Cb..  daneben  nur  2  mal  J^apß'lXXe'a);  Kata^p-zja  18  mal  (von 
10 — 5  V.  bis  304  n.  Gh.,  daneben  5  mal  Ka'.adpea  und  7mal 
Katcjapsia);  repjJLav.'xr^a  (C.  J.  A.  III,  1079  von  45  n.  Gh.;  G. 
J.  G.  1186  von  Troezeu,  um  211  ii.  Gh.,  daneben  aber  45 mal 
r£p;j.avLX6'.a);  ropoidvYja  (G.  J.  G.  2801,  1.  H.  d.  3.  J.  n.  Gh., 
daneben  2  mal  i'opoidvcia) ;  Nspo'jdvTja  (G.  J.  G.  1186) ;  Tpa'.dv/]a 
(G.  J.  G.  1186  von  Troezen,  um  211  n.  Gh.,  daneben  4  mal 
Tpa'.dvs'.a).  Autfalleiider  Weise  finden  wir  neben  23  IsooT^psia, 
Isorjpsia  und  Isßr^oEia,  einem  Xsoo'/jp'.a  und  einem  Isoospia 
kein  einziges  Beispiel  mit  r^  statt  £'.:  wie  mir  scheint,  hat 
das  vorhergehende  -q  das  Erscheinen  eines  =l  begünstigt,  das 
jenige  eines  zweiten  q  verhindert'^). 

5)  e  (=  griecJi.  bi)  ausgefallen:  'Aopiavd  2 mal  allein 
und  einmal  neben  'Aöpiav^ia. 

6)  £'.  für  e.  osivdp'.a  für  Sr^vdpia  erscheint  in  6  In- 
schriften, deren  eine  aus  den  Jahren  98  bis  117  herrührt. 
aoo']>£Lp'.xöc  (für  subsericus)  und  oXoosip'.zö?  kommen  vor  im 
Edict.  Dioclet.  (Rh.  Mus.  19,  610  ff.).  Ssjßs^ipo;  ('AÖ"/]va'.ov  III, 
pg.  536)  ist  ein  ganz  vereinzeltes  Beispiel  dieser  Schreibart. 
Recht  auffallend  ist  Tafioopslva  (G.  J.  G.  5958  [n.  977]  von 
Rom)  für  Gamurena. 

7)  sy^/r  T^- treffen  wir  nicht  gerade  selten  an,  es  ist 
aber,  wenigstens  wenn  es  einer  frühereu  Zeit  angehört,  wo 
die  Quantität  noch  gewissenhafter  beobachtet  zu  werden 
pflegt,  meist  als  Flüchtigkeitsfehler  zu  betrachten,  da  es 
sehr  leicht  geschehen  konnte ,  dass  das  lateinische  E  in 
griechischer  Schrift  aus  Unachtsamkeit  durch  dasselbe  Zeichen 
wiedergegeben  wurde.  So  haben  wir  xavSsXaopoo  (=  cande- 
labri,    G.  J.  G.  9528),   Ssvdpia  (G.  J.  G.  3094  und  G.  J.  G. 


*)  C.  J.  G.  5913  m.  1102)  finden  ^\\\•  sogar  X'y^oözzziu,  'Aopidvja 
und  ßapß'.X/.Yja  beisammen. 

^)  In  griechisclieu  Woltern  ist  y^  für  z\  vor  Yooaleu  seit  Augiistus 
nicht  selten  ^tozz^A^ar,  'ApYjOu  -ay^'J  etc.). 
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3901,  in  letzterer  Inschrift  daneben  noch  0Y//aj0'.a;  iiel)en  etwa 
95  Beispielen  von  rj(yj.[j\'j.  sind  diese  1  mit  -.  gewiss  aU 
Schreibfehler  zu  betrachten).  Ferner  A'jf^sX'.o?  fC.  J.  G. 
5906  B  aus  Rom,  161— 69  n,  Ch. ;  neben  unzähligen  A'jpYiA'.o?), 
Ksvaop'vo«;  (C.  J.  G  5087);  KopvsXia  (J.  J.  S.  581  aus  Sici- 
lien);  A'.ozXsx'.avöc  (C.  J.  G.  3756);  Ao'r/.sva  (C.  J.  G.  872J, 
ca.  1118  n.  Ch,);  Aoxp£TLoc  (Dittenb.,  syll.  226  in  dem  Senats- 
consult  von  Thisbe  in  Boeotien  vom  Jahre  no  r.  Chr.,  wo 
zur  Erklärung  dienen  mag,  dass  der  Text  in  Rom  von  einem 
Übersetzer  und  zwar  nach  der  Vorlage  des  lateinischen  Textes 
aufgesetzt  wurde,  wodurch  es  leicht  geschehen  konnte,  dass 
für  das  lateinische  E  —  allerdings  2  mal  —  das  griechische 
E  gesetzt  wurde);  Msoio-  (=  Mevius,  Mitt.  d.  Inst.  VIII.  20 
von  Euboea  aus  der  2.  Hälfte  d.  2.  J  ;  daneben  in  4  Inschr. 
die  richtige  Form  M-zjo'j'.oc  und  MTjß'.oc);  li^tio?  (2mal:  1.  H. 
des  2.  J.  V.  Gh.;  dagegen  8 mal:  56  v.  Ch.  bis  zur  Zeit  des 
Tiberius  "Lr^xioc) ;  hier  hat  otfenbar  die  Analogie  von  ^s'ctoc, 
Is^TLoc  etc.  mitgespielt  Ferner  X£oosp'.7.  (vd.  §2);  Xsßspivoc 
(C.  J.  G.  9447,  wohl  nicht  nach  570  n.  Ch.);  "izryA^jnz  und 
Xsospoc  (C.  J.  G.  5891  V  Rom,  196  n.  Ch. ;  Lebas  VI,  4, 
2198,  533  n.  Ch.) ;  Soosuov.o?  (Lebas  V,  2,  358  aus  Mylasa, 
61—82  n.  Ch);  Oospoc  (C.  J.  G.  3280);  Bs-z/ip^oc  (=  Vice- 
rius,  'A%;aiov  X,  406,  2.  od.  3.  J.  n.  Ch.). 

Sehr  selten  und  erst  der  ganz  späten  Zeit  angehörend 
sind  die  2  Fälle  mit  der  Schreibart: 

8)  7/.  für  r^  in  l'*{ieLvaL<:  (=  Vz^{yr^c,  C.  J.  G.  5842) 
und  Aooxaiva  (C.  J.  G.  8996  aus  Rom,  vor  1304  n.  Ch.). 

9)  as  /ür  e.  Ganz  singulär  ist  endlich  die  Form  Kop- 
vasX'.avöc  (für  KopvTjXiavö?,  C    J.  G.  6614  von  Tibur). 

y)  Verbindungeil   mit   e. 

1)  c'J  fi'ir  eh  linden  wir  nur  in  dem  Monatsnamen 
4>e')poodpLoc  in  5  späten  Inschriften  ^C.  J.  G.  9276  von 
Smyrna,    533   n.    Ch. ;    9346  von  Athen.    896    n.:    9361   von 


—     28     — 

Athen,  1.159  ii.;    i):»sl   v.   Athen,  vielleicht  917  n. ;    9525  ans 
Sicilien ).  ^) 

AVir  gellen  nun  über  zur  Betrachtung  der  Art  und  Weise, 
wie  V  nach  e  ausgedrückt  ist,    und  haben  wie  bei  a  zuerst: 

2)  £0'J  f(\r  n\  Dies  ist  die  gewöhnlichste  Art  dei- 
Umschreibung  wie  bei  a,  die  gewöhnlichste  zwar  nicht  bei 
jedem  einzelnen  Wort,  aber  im  Ganzen.  Wir  haben:  leooyj- 
psia  (5  mal  neben  6  mal  -eo'/jpsta  und  13  mal  leßr^ps^a,  alle 
vom  Ende  des  2.  J.  und  der  ersten  Hälfte  des  3.  J.  n.  Gh.); 
Xso'rAjpiavöc  (11  mal  neben  1  mal  XsuTjfvtavöc  und  2  mal  Xsß'/;- 
piavö?);  XsooYjplvoc  (2  mal  neben  2  mal  IsuYjpivoc  und  6  mal 
XsßTjpLvo?);  XsoDTjpo?  (123mal  neben  37mal  IsDf^poc  und  47mal 
Isß'^po;;  einmal  steht  auf  derselben  Inschrift  Xsoor^poc  und 
Xs'jf^po?:  alle  drei  Schreibweisen  sind  ungefähr  gleichmässig 
über  die  einzelnen  Jahrhunderte  (1.,  2.,  3.  J.  n.  Ch.)  verteilt, 
der  Art,  dass  nicht  etwa  in  einem  Jahrhundert  die  eine  oder 
die  andere  Schreibart  besonders  vorgewaltet  hätte),  Isoinvo? 
(ohne  Nebenform  nur  einmal  erscheinend). 

3)  '^00  für  ev.  Ganz  analog,  nur  mit  gedehntem  e, 
steht  r^o'joxäTo[(;]  (J.  J.  S.  997  v.  Rom)  und  YjOüox(äToc)  (Eph. 
epigr.  II,  295  n.  352  aus  Locris),  ferner  M75oülo<;  in  3  Inschr. 
des  2.  und  3  J.  n.  Gh.,  X'/jodioc  (Rev.  arch.  n.  s.  24  p.  374). 

4)  £ü  für  ev.  Ausser  .den  im  Abschnitt  2  genannten 
SsoTJps'.a,  SsoTjpiavöc,  XsoTjpivoc  und  Y.zm^'^rjq^  kommt  noch  vor 
b.k^\(^r  (=  Devius,  Lebas  V,  1,  49  von  Erythrae)  und  Msd'.oc 
(=  Mevius,  also  statt  M'/jooto-,  vd.  ß,  7  pg.  27),  wie  3  In- 
schriften haben;  Mitt.  der  Inst.  VIII,  20). 

5)  sß  für  ev.     Nur   in   den  schon  unter  2)  erwähnten 
Wörtern  Ssßvjpsia,    XsßyjpLavöc,    Xeß'/jpetvo?    und   Ssßfjpoc;    das 
älteste  Beispiel  ist  vom  Jahre  42  n.  Gh.     G.  J.  G.  9537  von 
Himera  stand  Msßia,  das  aber  in  revidierter  Ausgabe  (J.  J. " 
S.  348)  M;^ßta  lautet. 

^)  Der  Fall  ist  also  aualog  ao  für  ab  in  xavos/.aypoD,  vgl.  a,  7  p.  12; 
zu  bemerken  ist,  dass  in  beiden  Fällen  r  auf  das  b  folgt. 
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Zwei  vereinzelte  Umschreibungen  sind  endlich  noch: 

6)  cO  für  ev  in  Xsoy^.oo-  (C.  J.  G.  8423  aus  Phila 
delphia,  aus  dem  2.  ,1.  n.  Ch.  und  C.  J.  G.  5097  aus  Nubien. 
222—35  n.  Ch.).  Der  Fall  ist  ganz  analog  ao  tür  au  in 
UdoXo:;  (vd.  a,   13,  pg.  14). 

7)  Yj'j'fi  für  ev  in  M'/)ooßiavö':  (C.  J.  G.  2930  von 
Tralles  in  Carlen).     Hier  ist  also  das  v  doppelt  ausgedrückt. 

c)   L 

1)  s  für  i.  Über  dieses  Kapitel  bat  Dittenberger  im 
Hermes  YI  pg.  130  tt".  sehr  ausführlich  gehandelt,  und  ich 
habe  seinen  Ausführungen  wenig  mehr  beizufügen.  Darnach 
ist  also  der  häufige  Übergang  des  i  in  e  eine  Folge  der 
eigentümlichen  Aussprache  des  lateinischen  i,  das  sich  dem 
griechischen  s  etwas  näherte  ^).  Wir  können  die  Beispiele, 
die  ich  für  diesen  Übergang  in  den  Inschriften  gefunden 
habe,  in  zwei  grosse  Gruppen  scheiden,  die  allerdings  mehr 
oder  weniger  willkürlich  getrennt  sind  und  mehrfach  in  ein- 
ander übergehen,  nämlich  erstens  in  die,  bei  denen  z  für  i 
die  ursprüngliche  und  vollständig  berechtigte  griech.  Schreib- 
art ist,  und  zweitens  in  die,  bei  denen  s  für  i  der  spätem 
Vocalverwirrung  und  Unordnung  zuzuschreiben  ist,  wenn  auch 
vielleicht  bei  Wörtern  der  zweiten  Gruppe  da  und  dort  die 
erwähnte  Eigentümlichkeit  der  lateinischen  Aussprache  (im 
Verhältnis  zum  griechischen  Ohr)  mitgewirkt  haben  mag-). 
Ich  zähle  also  zuerst  die  Fälle  auf,  wo  ich  das  e  als  voll- 
berechtigt neben  i  und  nicht  etwa  nur  als  Ausnahmetall  be- 
trachte. Da  haben  wir  von  Appellativen  zunächst  das  Wort 
y,0{i-stcov  für  comitium;    es  findet    sich   in   (3  Senatsconsulten 


^)  Vgl.  z.  B.  i^:v.s>v'la  und  Siciha.  Corsseu  spricht  sehr  oft  von  einem 
Mittellaut  zwischen  i  uud  e  (allerdings  i  und  e)  auoh  im  Lateinischen  (vd. 
pg.  23  oben). 

'^)  Ich  habe  diese  etwas  willkürHchc  Trommiig  Icdigliih  .lu-^  »u-m 
praktischen  Bedürfnis  vorgeuonmien,  das  Wichtiizc  und  Bewoisondc  vom 
Unwichtigen  uud  Zutälhgen  zu  scheiden. 
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nur  in  dieser  Form  (Eph.  e|)i;^r.  1,  278  tt'.  und  Dittenb.  syll. 
226  im  S.  C.  von  Tüisbe  von  170  v.  Gh.;  Bull.  VI  p.  36«; 
im  S.  0.  von  Nartbakion  in  Thessalien  von  150  v.  Gh.;  Bull. 
II  pg.  129  und  IX  pg.  401  im  S.  G.  von  Adramyttium  in 
Mysien  von  120 — 9ö  v.  Gh.  (über  die  T3atierung  vgl  An- 
merkung 2  pg.  19j;  Bull.  IX  pg.  437  ff.  im  S.  G.  von  Stra- 
tonicea  in  Garien  von  Sl  v.  Gh.  (allerding.s  ergänzt);  G.  J. 
G.  5879  in  Rom  gefunden,  von  78  v.  Gh.,  'Krp.  apy.  lU,  1884 
p.  100  im  S.  G.  von  Oropos  in  ßoeotien  von  73  v.  Gh.;.  In 
dem  S.  G.  von  Priene  von  136  v.  Gh.  haben  Lebas  V,  1, 
195  und  G.  J.  G.  2905  II  sy  xo{xr^TU|),  dagegen  P.  Viereck 
in  seiner  mehrfach  erwähnten  Preisschrift  pg.  21    k(  'ao[xbt'h^ 

—  ob  mit  Kecht,  kann  ich  nicht  entscheiden,  zweifle  aber 
keinen  Augenblick  daran  ^).  In  einer  andern  t'orm  als  dei- 
mit  £  habe  ich  das  Wort  überhaupt  nicht  gefunden.  Zweitens 
kommt  hier  in  Betracht  das  Wort  /.syscov;   es    steht   mit  e 

—  vollständig  oder  abgekürzt  —  an  17  Stellen  (von  33  bis 
251  n.  Gh.),  während  31  Beispiele  (eines  wahrsch.  noch  zur 
Zeit  der  Republik,  andere  bis  ca.  250  n.  Gh.)  den  Vocal  i 
zeigen.  Leider  ist  das  Wort  an  den  meisten  Stellen,  wo  es 
vorkommt,  so  abgekürzt  (Xsv.)  oder  ergänzt,  dass  die  Gontrolle 
über  die  Ausdehnung  des  i  oder  e  sehr  in  Frage  gestellt 
wird  (es  finden  sich  ausser  den  genannten  noch  66  Stellen, 
die  das  Wort  enthalten) ;  immerhin  lässt  sich  constatieren, 
dass  die  Schreibweise  mit  e  neben  der  mit  i  von  Anfang  der 
Kaiserzeit  an  bis  spät  gebräuchlich  war.  In  einer  Inschrift 
(G.  J.  G.  6627  [n.  911]  aus  den  Jahren  203—17  n.  Gh.) 
finden  wir  auch  die  Form  XsYS'.toy.  —  Das  davon  abgeleitete 
).SYSO)VC/.pio<;  treffen  wir  einmal  mit  s  und  einmal  mit  i  ge- 
schrieben.    03pO£vdpioc  ist  einmal  (350  n.  Gh.)  mit  s,  2 mal 

\)  Endlich,  glaube  ich  dies  Wort  und  zwar  in  der  erwähnten  Form  ia 
einer  Inschrift  aus  Ancyra  (C.  J.  G.  4019)  zu  erkennen  in  der  verderbten 
Lesart  y.ojxoxex'lü),  wofür,  w^e  mir  scheint  nicht  glücklich,  v.oivoor,{jL'{u  und 
zoivoou'.ü)  conjiciert  wui'de. 
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(345  und  356  n.  Cb.)  mit  i  geschrieben;  ich  glaube  dabei-, 
dass  es,  obgleicli  selten  und  erst  spät  vorkommend,  wie  Ko 
\Levioc  und  4>Xa{xsv'.oc  nocb  in  diese  Gruppe  zu  rechnen  ist.  — 
Von  den  Eigennamen  hat  Antistius  wie  im  Lateinischen  i 
und  e,  so  'Avrsattoc  0.  J.  G.  3335  von  Smyrna,  'AvO-I-jt'.o;  ') 
'E(p.  ary/.  2253  von  Athen,  'Avtiotioc  C.  J.  G.  2222  von  Chios, 
65  n.  Ch.  und  J.  J.  S.  836  v.  Puteoli,  'Av^lior.oc  C.  .1.  (. 
5050  vom  Jahre  147  n.  Gh.;  'A^jx''.ii±='.y.  C  J.  (4.  f;715  (n. 
1397)  von  Rom.  Dann  stossen  wir  auf  BoEzavvla  und 
BpsTawr^coc,  welche  ich  auch  liieher  rechne,  obgleich  es 
nicht  ursprünglich  lateinische  Wörter  sind  und  wir  also  den 
Charakter  üires  i-Lautes  nicht  beurteilen  können  (Hermes 
VI  pg.  144).  Ich  linde  BpEtavvia  2mal  ('Et.  apy.  III  [1883], 
2,  pg.  19,  nach  Hadrian,  und  Arch.  Ztg.  36,  96  n.  154  vom 
Ende  des  1.  J.  n.  Gh.),  dagegen  Bpiiawsiac  C.  J.  G.  6627 
(n.  911)  von  Velletri,  1.  H.  d.  3.  J. ;  BpsTavv'xö^  10 mal  (eine 
41 — 54  n.  Gh..  die  andern  von  161 — 217  n.  Gh.),  während 
ßfjiTavvixöc  nur  4  mal  (von  214—305)  vorkommt;  6  Stelleu 
sind  zu  unvollständig,  als  dass  man  ihr  Verhalten  in  dieser 
Beziehung  verfolgen  könnte.  Wir  sehen  also,  dass  die  Form 
mit  £  im  Griechischen,  namentlich  in  den  ersten  zwei  Jahr- 
hunderten ,  die  weit  gebräuchlichere  war.  —  Bei  CaeciUus 
haben  wir  in  8  Inschriften  die  Form  mit  e  und  zwar  von 
ca.  250—200  v.  Gh.  bis  auf  die  Zeit  Sulla's-),  während  die 
34  Beispiele  von  KaLTciX'.oc  von  68  v.  Gh.  bis  263  n.  Gh. 
reichen.  So  ist  also  auch  hier  KaixsX'.oc  die  ältere,  wohl- 
beglaubigte Form,  die  in  der  ersten  Hälfte  des  letzten  vor- 
christlichen Jahrhunderts  die  Herrschaft  an  die   der    lateini- 


^)  9-  für  t  ist  hier  durch  Volksetymologie  entstaudeu  ^vgl.  Meistor- 
hans, Gramm,  der  attisclien  Ins<.'lirifteu,  II.  Autl.,  pg.  92).  Die  ebendort 
pg.  61  sich  findende  Angabc,  'AvO-sstioc  (0.  J.  A.  III,  58^  6  v.  Ch.)  sei 
=  Antistes,  beruht  nach  brieflicher  Mitteilung  meioes  Freundes  Dr.  Meister- 
hcms  auf  einem  Versehen. 

'•*)  Und  so  hat  wohl  F.  Viereck  Kocht,  wenn  er  im  S.  L\  von  Adra- 
myttium  (120—95  v.  Ch.)  Kai[x£Xios]  imd  nicht  Kai[x':Xto(;]  ergänzt. 
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sehen  Orthographie  angepasste  Form  abtrat.  Damit  über- 
einstimmend haben  wir  KaivcsXtavoc  auf  einer  Inschiift  neben 
KatxiXtoc  (C.  J.  G.  5755),  während  die  einzige  datierte  der 
6  Stellen  mit  i  aus  den  Jahren  117 — 3S  stammt.  Die  spätem 
Formen  KatvtsiX'.avör,  Ksy.slXioc  etc.  beschäftigen  uns  natürlich 
hier  noch  nicht.  —  Mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  sind,  schon 
aus  Gründen  der  Analogie,  hierherzurechnen  Cominius  und 
Flaminius.  Koijlsvcoc  erscheint  zwar  nur  einmal  in  unzweifel- 
hafter Form  auf  einer  undatierten  Inschrift  aus  Athen  (C.  J. 
A.  III,  1826),  aber  von  den  7  Inschriften  mit  Ko[i£vto?  ist 
die  älteste  (0.  J.  A.  III,  1280)  vom  Jahre  45  n.  Gh.  Ähnlich 
verhält  es  sich  mit  <l>Xa{jivtoc.  Wir  haben  4  Beispiele  aus 
Athen  mit  der  Schreibung  $A7.{j.svto^j  von  denen  eines  aus 
dem  Anfang  der  Kaisei'zeit  stammt  (die  3  andern  sind  nicht 
zu  datieren);  von  den  6  Inschriften  mit  ^Xa[x''vio?  ist  die 
älteste  aus  dem  monum.  Ancyr.  von  14/15  n.  Gh.  Wir 
können  also  auch  bei  diesen  2  Namen  mit  einiger  Wahr- 
scheinlichkeit behaupten ,  dass  die  ältere  Form  mit  s  der 
Jüngern  genauem  mit  i  gegen  Ende  des  letzten  J.  v.  Gh. 
das  Feld  geräumt  habe.  —  Der  Name  der  tribus  Gamilia 
(Gamillia)  wird  im  S.  G.  von  Priene  (136  v.  Gh.)  Kajx§X/ia, 
im  S.  G.  von  Adramyttium  (120—95  v.  Gh.)  Ka.[LOXiy.  und 
in  der  Inschrift  C.  J.  G.  3680  von  Gyzikos  KafiiXia  ge- 
schrieben. —  In  diese  Gategorie  gehören  ferner  KaTrsaoXcov. 
KaTTStco/avoc,  Ka^rsKoXsta  (die  Spiele)  und  KaTUStwAio- 
ysvAf^c.  wo  die  Schreibweise  mit  s  bedeutend  überwiegi. 
KaTüSTcbXiov  ^)  finde  ich  geschrieben  in  36  Inschriften  und  zwar 
von:  170  V.,  168  v.,  105  v.,  81  v.,  78  v.,  Zt.  d.  Republik, 
unter  Augustus,  1  n.  Gh.,  88—90  n.  Gh.  etc.  bis  261  n.  Gh.; 
Ka;rtTwXioc  dagegen  nur  an  6  Stellen,  von  14/15  n.,  37  n., 
143  n.  und  um  160  n.  Gh.  Leider  ist  von  den  15  Inschriften 
mit  KaTTETcoXsivo?  nur  eine  datiert  (154  n.  Gh.),  von  den  fünf 

^)  Miteingeroehuet  Ka-sToVy.^a,  ]\rj.Kti6ji.z:rj.  und  KaTrcTojX'.ovly.Y.c. 


Formen  mit  i  sind  zwei  aus  den  Jalii-en  1  17  und  '^92  n.  Ch., 
doch  lässt  sich  auch  hit-r  aus  der  Anzahl  (h-v  Stellen  schon 
das  Übergewicht  des  =  über  '.  eikennen.  Auffalhrnd  er>'-h»^int, 
dass  die  Wörter  KaTr'.r'/v.o;  (\  Stelle;,  K'/niTojv  ('J^  Stellen, 
von  8- — 197  n.  Ch.;,  Ka-'.TOAi'v.o;  1  Stell«  von  3'.K-J  n.  Ch. 
und  Ka-'.Kov'.avö'-  (1  Stelle;  nie  mit  =.  sondern  immer  mit  •. 
erscheinen;  es  mag  dies  der  Seltenheit  und  dem  späten  Kr- 
scheinen  dieser  Formen  zuzuschreiben  sein,  bei  Capito  kommt 
es  wohl  daher,  dass  das  i,  das  im  Lateinischen  einen  Nebenton, 
im  Griechischen  den  Hochton  trug,  genauer  in  sein.er  Abgrenz- 
ung gegen  e  hin  markiert  wurde,  als  dies  bei  KaniTojAio;  und 
Ky.Kizüihv^oQ  geschah,  wo  man  nach  dem  HochT'»n  hineilte  und 
daher  das  Vorhergehende  undeutlicher  sprach.  Das  von  Com- 
pitalia  abgeleitete  Ko»X7rs':7.X'.7.3':7.{  in  einei-  Inschiift  von 
Delos  von  97/6  v.  Ch.  (ßull.  ^'li  pg.  lo;  hat  ebenfalb  = 
statt  '..  Eine  neue  Unterabteilung  bildet  Domitius  mit  seinen 
Derivaten  Domitianus,  Domitilla  und  Domitinu>.  Es  stehen 
sich  gegenüber:  AoiJ-cT'.avoc  7  mal  (Sl  —  r.'i)  n  Ch.  und  Ao- 
{iLT'.avöc  19 mal  (79— 231  n.  Ch.  .  Einmal  steht  sogar  Ao-is- 
Ttavö?  auf  derselben  Inschrift  neben  Aoaif.oc  [\vs.  ip/.  oöU^.*). 
Ferner  AojicTLXAa  einmal  ^undatiert;  und  AoairiAXa  einmal 
(tindatiert);  Acjis-co;  9  mal  1,94  v.,  7:)  v..  vor  4-  v..  Anfang 
des  3.  J.  n.  Ch.)  und  AoaLTioc  4Smal  (vom  Anfang  unserer 
Aera  bis  ca.  315  n.  Ch.).  Eine  Inschrift  aus  Thrakien  (Ar 
chives  III  ser.  3,  pg.  237  n.  5'3)  hat  Aca^Tia  und  AoiiETioi-: 
neben  einander,  2  andere  haben  T^  :  AouLY^rio;  (Kev.  arch.  III 
ser.  4,  275  ans  dem  Hauran,  Endo  des  2.  .1.  n.  Ch.^  und 
^o^f^Tlc  (Arch.-ep.  Mitt.  X  \%.  23s  n.  2  aus  MoesienV  (legen- 
über  dem  ehicn  Beispiel  von  Aojxsrsivo'J,  dessen  Zeit  nicht 
feststeht,  haben  wir  nui-  noch  drei  Stellen,  wo  die  beiretfenden 
Buchstaben  des  Wortes  ergänzt  sind.  Wir  sehen  also,  dass 
zwar  bei  dieser  Gruppe  die  Beispiele  mit  i  zahlreicher  sind, 
dass  aber  gerade  AojxEno;  gegenüber  AoiiiTio-  die  ältere  Schreib- 
art repräsentiert!  —  Es  bleiben  uns  nun  noch  die  bekannten 
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Nanieu  übrig,  bei  denen  b  für  i  in  älterer  Zeit  am  ent- 
schiedensten herrschend  ist,  nämlich  Lepidus,  Numitorius, 
OfiUins,  Tiberius  und  Vitruvius. 

Was  zunächst  Lepidus  betriftt,  so  haben  wir  As7:e5oc 
ganz  sicher  in  5  Fällen  (Dittenb.  syll.  198  aus  Delphi  189/8 
V.  Gh.;  Bull.  111  pg.  151  von  Delos,  52—42  v.  Gh.;  G.  J.  A. 
111,  573,  30— -20  V.  Gh.;  G.  J.  A.  111,  872,  41—54  n.  Gh.; 
G.  J.  A.  IIL  574,  undatiert),  in  G.  J.  G.  5879,  wo  AIIlEAOr 
steht,  liegt  auch  die  ältere  Form  zu  Grunde  (vd.  b,  a,  4 
pg.  22);  in  Bull.  111  pg.  153  von  Delos  (wahrsch.  17  v.  Gh.) 
ist  3  —  allerdings  ohne  Zweifel  richtig  —  nur  ergänzt.  Da- 
gegen finden  wir  Xir.'.ooz  in  9  Inschriften  von  der  ersten 
Hälfte  des  1.  J.  n.  Gh.  bis  gegen  Ende  des  2.  J.  —  Ns!J.£- 
Ziüoioc  für  Numitorius  ^)  steht  in  dem  schon  mehrfach  ge- 
nannten S.  C.  von  Adramj^ttium,  sowie  in  einer  undatierten 
Inschrift  von  Athen  (G.  J.  A.  III,  1500).  Eine  andere  in- 
schriftliche Form  dieses  Namens  ist  mir  nicht  bekannt.  Hier 
mag  wohl  das  Beispiel  von  Sv^ipio^z  (=  Numei'ius),  dem  der 
Name  ja  schon  in  der  Wiedergabe  des  u  durch  s  folgte, 
mächtig  zur  Änderung  des  i  in  £  mitgewirkt  haben. ^)  — 
Auch  in  Ofillius  überwiegt  die  Form  mit  s :  'OrsiKLioz  15  mal 
(ca.  150  V.  Gh.;  4 — 14  n.,  obgleich  im  lateinischen  Text  der- 
selben Inschrift  Ofillia  und  OfiUio  steht;  161 — 69  n.;  4.  J.  n.); 
'OcpsXX'wavoc  einmal  (166  n.  Ghr.);  dagegen  'O'^iU'.oc  9  mal 
(15  V.  oder  30  n.;  184—88  n. ;  2.  oder  3.  J.  n.)^).  —  Die 
Form  Tsßspic  hat  Dittenberger  (a.  a.  O.  pg.  135)  im  Monum. 
Ancyr.  XII.  21  herstellen  wollen,  indem  er  den  Text  Mommsens 
TTspav  Toö  T£['.ß£p'.§ocj,  lu  ".  z.  Ts'ßsoiooc;]  corrigierte,  allein 
Mommsen  hat  in   der   zweiten  Auflage   der  Res  gestae  Divi 


^)  Nunietoria   C.  J.  L.   I.  921    (um    154—100  v.  Ch.).     Vgl.   CorsseD 

n,  pg.  296.  ■ 

')  Die   lateinische   Xebenform  Xumtorius   (C.  J.  L.  L  122;    922   etc.) 
zeigt,  dass  i  hier  ein  iiTationaler  Laut  war. 

^)  ludessen  finden  wir  auch  im  Lateinischen  nicht  selten  OfeUius. 
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Augusti  (1883)  die  Lesart  -dpav  xoü  Ti'ßlp'.ooc^,  und  die  bei- 
gefügten Facsimile  lassen  erkennen,  dass  der  letzte  Buchstabe 
der  Zeile  ebensowohl  ein  E  wie  ein  1  gewesen  sein  kann. 
Dagegen  steht  7:pö?  o/^aic  T'.ßspso)-  C.  J.  G.  3991.  Das 
Pränomen  Tiberius  betretfend,  das  mir  aus  der  Zeit  der  Re- 
publik nur  in  einer  einzigen  Inschrift  begegnet  ist,  hat  Ditten- 
berger  a.  a.  0.  die  scharfsinnige  Vermutung  geäussert,  dass  die 
Adoption  des  Tiberius  durch  Augustus  erst  die  der  römischen 
Schi'eibart  entsprechende  Form  T'.ßlpio^  bewirkt  habe,  indem 
alle  vor  dem  Jahre  4  n.  Ch.  entstandenen  Inschriften  den 
Namen  Tiberius  in  der  Form  TsßE^'.o':,  die  nachher  entstande- 
neu in  der  Form  Tißspioc  zeigen.  P.  Viereck  in  seiner  oft 
genannten  Schrift  pg.  56,  Anmerkg.  3,  wendet  sich  gegen 
diese  Annahme  Dittenbergers  ohne  Angabe  von  Gründen, 
denn  das  Erscheinen  der  Form  Tißsp'.o;  im  S.  C.  von  Delos 
von  189  oder  186  v.  Ch.  erklärt  er  selbst  damit,  dass  ein 
Römer  eben  die  römische  Orthographie  bei  diesen  Namen 
befolgt  habe.  Ich  glaube,  dass  man  allen  Grund  hat.  die 
Vermutung  Dittenbergers  sehr  berechtigt  zu  finden,  wenn 
auch,  wie  D.  selbst  bemerkt,  nicht  genau  mit  diesem  Jahre  4 
die  beiden  Schreibweisen  sich  gegenseitig  scheiden.  Für  die 
Form  Ts^Bspioc  habe  ich  9  Belege  gefunden :  C.  J.  A.  III, 
439,  440  und  441  ;  Mitt.  d.  Inst.  XIII  pg.  347  n.  599  aus 
Attika  (alle  4  vor  4  n  Gh.);  C.  J.  A.  111,  443  (vor  9  v.  Gh., 
vd.  Hermes  VI  pg.  132);  C.  J.  A.  III,  483;  C.  J.  G.  2520 
von  Cos;  Bull.  V,  pg.  285  n.  VI;  J.  J.  S.  276  =  bull,  archeol. 
1868  pg.  130  von  Lilybäum  (die  4  letzten  undatiert^;  also 
reicht  kein  Beispiel  nachweislich  über  das  Jahr  4  n.  Ch. 
herab.  T'.ßspio?  kommt  ausser  in  dem  bereits  erwähnten  S.  C. 
von  Delos  nur  an  2  Stellen  vor  der  Adoption  des  Tiberius 
vor:  C.  J.  G.2943  von  Nysa  in  Carien  (1  n.  Ch.)  und  Arch. 
Ztg.  38  pg.  53,  n.  336  v.  Olympia  (nicht  nach  1  n.  Ch.). 
Zw^ischen  der  Adoption  und  der  Thronbesteigung  (4-14)  liegen 
5   Beispiele,    während   der   Regierungszeit  (14—37)  37   Bei- 
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spiele  etc.  (Im  Ganzen  habe  ich  307  Stellen  dieses  Namens 
notiert.)  Die  Namen  Tiberianus,  Tiberinus,  Tiberis,  Tibur- 
tinus  und  Tiburtius  haben  das  e  für  i  niemals,  doch  sind  die 
Stellen  hie  für  auch  erst  aus  späterer  Zeit  als  Tiberius'  Adop- 
tion. —  Endlich  ist  hier  noch  zu  erwähnen  die  Form  Bs- 
XGOüScOw  für  Vitruvius  in  einer  Inschrift  von  Cumae  aus  dem 
2.  oder  3.  J.  n.  Ch.  (C.  J.  G.  5858b),  Eine  andere  Form 
dieses  Namens  habe  ich  inschriftlich  nicht  gefunden. 

Übergehend  zur  zweiten  Gruppe  nenne  ich  die  Fälle, 
wo  £  für  i  nur  ausnahmsweise,  durch  späte  Vocalverwirrung 
oder  Einflüsse  der  Flexion  hervorgebracht,  erscheint.  —  xö[j.rjc 
hat  nur  in  einem  Falle  (C  J.  G.  2712  von  Cumae,  nicht  vor 
423  n.  Ch.)  im  Genet.  plur.  xotxsxojv,  daneben  xöjjlitoc  etc. 
(4malj  und  v.o'^rixoQ  etc.  (5 mal).  Die  Formen  mit  -q  und  s 
sind  wohl  auf  das  Bestreben  der  Griechen  zurückzuführen, 
in  den  casus  obliqui  keinen  andern  Yocal  zu  haben  (wenig- 
stens qualitativ)  als  im  Nominat.  Sing.,  \^pnn  sie  überhaupt, 
da  sie  so  spät  auftreten,  einer  Erklärung  bedürfen.  —  C.  J. 
G.  9230  finden  wir  oco[jiviy.oc;  in  dem  sehr  unregelmässig  ge- 
schriebenen Edict.  Dioclet.  zy.*^i\iy.piy,6c  neben  zy.*^iXic(.rAy,6c, 
ebenso  in  demselben  Edicte  (pau^sAiapLo? ').  Einen  sprechen- 
den Beweis  der  überhandnehmenden  Unsicherheit  und  ünzu- 
verlässigkeit  der  Schreibweise  bieten  neben  vielen  andern  die 
Formen  svosxttjojv  und  svoextiov  für  indictio  (aus  dem  Ende  des 
6.  und  9.  J.  n.  Gh.).  Über  die  Vocalvertauschung  in  Xsvr.ov 
und  Xsvuarvioc  ist  schon  gesprochen  worden  (b,  a,  4,  pg.  22). 
Neben  den  Formen  •xop'j.'IaXojv  ,  •j.oDp[xiXXo)v  und  {xopjXL/Awv 
zur  Bezeichnung  des  römischen  Gladiators,  der  lateinisch 
murmillo,  myrmillo  und  mirmillo  heisst,  findet  sich  C.  J.  G. 
3392  von  Smyrna  auch  die  Form  aspfj/XAcöv,  was  also  einem 
lat.   mirmillo   entsprechen   würde. ^)  —  C.  J.  G.  2712  finden 


1)  Tgl.  famehai  C.  J.  L.  I,  1G6  (Corssen  n,  pg.  355). 

2)  [ioppL-Spoc  oder  jj.op}i!j/.o;   bezeichnet  eigentlich   einen  Meei-fisch;   da 
aber  eine  Gattung  römischer  Gladiatoren  diesen  Fisch  als  Helmzeichen  trag, 
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wir  den  Ausdruck  -Xsvapts-  (y.zo^iQizrj)  =  plenariis  (proba- 
tionibus)  von  Mylasa  in  Carien  (nicht  vor  423  n.  Gh.),  ein 
interessanter  und  seltener  Gebrauch  eines  gewöhnlichen  la- 
teinischen Adjectivs  und  zwar  mit  seiner  eigenen  lateinischen 
Flexion  bei  einem  griechischen  Substantiv.  —  Wie  wir  schon 
den  Übergang  von  e  in  i  vor  a  und  o  kennen  gelernt  haben, 
so  findet  sich,  namentlich  in  späterer  Zeit,  das  Verhältnis 
auch  umgekehrt,  so  C.  J.  G.  9850  AlXsavöc;  Mitt.  des  Inst. 
XL  128  n.  79  "'Easo;  (=  Aeliiis) ;  C  J.  A.  III,  1892  'AvßAsä- 
zoz  (=  Ampliatus);  C.  J.  G.  3738  und  Lebas  V,  7,  1159 
rsvsaX'.oc  (=  Genialis);  C.  J.  A.  111,  3373  Xorf/^soc.  Ferner 
steht  s  an  Stelle  von  i  in  aAYsvri^ia?  (=  alginensis,  edict. 
Dioclet.).  Kavosooc  (Lebas  VI,  2,  1854  c),  <I>o'jX7,£vv':a  (=  Ful- 
cinia,  Rh.  Mus.  XVIII,  553),  'E:j;:avojv  (=  Hispanorum,  Arch.- 
ep.  Mitt.  VIII  pg.  22,  240—50  n.  Chr.);  Maa=jj.Lvo-  (C.  J.  G. 
9809),  jVouiaioc  (=  Xumisius,  Keil  syll.  pg.  154  n.  38); 
No'3|j-£Si7.öc  (C.  J.  G.  3148,  unter  Hadrian);  'OposväTo^  (Lebas 
VI,  6,  2540);  XEAßavöc  (=  Silvanus,  Archives  li  ser.  2.  pg. 
472  n.   129). 

Es  bleiben  uns  nur  noch  einige  wenige  Fälle,  wo  s  seit- 
samer Weise  tür  ein  langes  i  steht.  Dittenirerger  a.  a.  0. 
hat  zwar,  indem  er  nur  von  den  2  Stellen  C.  J.  G.  2979 
'AyiXioc  und  Aatsviavöc  spricht,  beide  Formen  als  Steinmetz- 
versehen (s  für  ='.)  erklären  wollen;  ich  weiss  aber  nicht,  ob 
dies  Angesichts  der  vermehrten  Zahl  der  Beispiele  angeht 
oder  ob  man  nicht  eher  annehmen  soll,  die  Analogie  der 
Schreibart  z  für  i  sei  so  mächtig  gewesen,  namentlich  bei 
der  stets  stärker  werdenden  Rücksichtslosigkeit  gegen  Quanti- 
tätsverhältnisse, auch  diese  Formen  vereinzelt  hervorzubringen. 


wurden  sie  selbst  mit  diesem  Namen  benannt,  und  so  fjieng  das  Wort  in 
dieser  Bedeutung  wieder  als  lateitüsches  Lehnwort  zu  den  Griechen  zurück. 
Interessant  ist,  dass  C.  J.  G.  3764  ein  solcher  Gladiator  mit  l^d-jz  bezeich- 
net wird  —  also  noch  eine  lebhafte  Erinnerung  an  die  ursprüughche  Be- 
deutung des  Wortes. 
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e  für  1  habe  ich  gefunden  in :  'AxsXio?  (C.  J.  G.  2970  von 
Ephesus,   2.    H.  d.  2.  J. ;   daneben   7mal    'AxiXto?   und  9 mal 

'AxsiXloc);  'AtsUw?  (=  Alilius)^,  C.  J.  G.  3395  von  Smyrna, 
auch  im  lat.  Text  steht  Atellius;  viell.  auch  C.  J.  G.  3820; 
daneben  Omal  'AtlXioc  und  13  mal  'AieiXioc;  Aatsviavö^  (C. 
J.  G.  2979);  von  Lucilius  haben  wir,  wahrscheinlich  aus 
Analogie  zu  dem  ebendort  erscheinenden  Ka'.xsX'.oc,  die  Form 
AcDxsXioc  im  S.  C.  von  Adramyttium,  wogegen  7  spätere  In- 
schriften AsoxiX'.oc  und  iXooxiX'.o;  haben,  also  ein  recht  frühes 
Beispiel  von  s  für  i.  Ferner  Too'fsvoc  (Rev.  arch.  n  s.  25 
pg.  43;  daneben  22  mal  'Pou'fivoc,  37mal  To'rfsivoc);  laßsvoc 
(C.  J.  G.  2840;  daneben  22mal  Saßtvoc.  62 mal  laßsivo?); 
IxsTcuov  (=  Scipio,  Bull.  VI  pg.  515  aus  Phrygien,  193—211 
n.  Gh.;  daneben  7mal  Sxitt'Iwv  und  2 mal  Ixsl-lo^v);  Bs'J^dvLoc 
(=  A^ipsanius,  Archives  III  ser.,  pg.  227  n.  34);  endlich  Bö- 
taXioo  (=  Vitalis,  Bull.  XII  pg.  488  n.  73). 

Damit  hätten  wir  dies  umfangreiche,  aber  für  die  Fixier- 
ung der  lateinischen  Aussprache  nicht  unwichtige  Capitel  ab- 
geschlossen. 

2)  r^  für  i.  Wie  wir  schon  den  Übergang  von  e  in  '. 
und  umgekehrt  vor  a  und  o  beobachtet  haben,  so  treffen  wir 
in  späterer  Zeit,  als  sich  tj  im  Tone  dem  i  genähert  hatte 
und  schliesslich  mit  ihm  zusammengeronnen  war,  oft  y]  für 
kurzes  i  vor  der  Endung  -o?.  So  xa[i[iapap-r^o(;  (C.  J.  G. 
8770);  SpooYvdpYjoc  (Lebas  V,  13,  1814g);  'A7rp'/]Xr|0  (für  -l^), 
C.  J.  G.  8684;  'Aö-r^vaiov  lY  pg.  26  n.  79);  Aa)|j,3T7jo<;  ('A^tjv- 
a'.ov  IV  pg.  27  n.  98);  Tpri^(6pY^c  (C.  J.  G.  8892);  'IooXtjoc 
(C.  J.  G.  9328);  Moox'/ioD  (Mitt.  d.  Inst.  XIII  pg.  253  n.  60); 
'OxTa)ßp'/]cp  (J.  J.  S.  180  von  Syracus);  'Oxtwßpr^ov  (J.  J.  S. 
137  von  Syracus);  'QxxooßprjOD  (C.  J.  G.  8690);  laip-f^oc 
(=  Sergius,  Lebas  V,  3,  1921  aus  dem  4.  J.  n.  Gh.);  Se;:- 
T£ßp-/jov    (=   IsTTTciißpfwv,   J.  J.  S.    98    vou   Syracus),    OoXTnrja 


^)  k\  ist  oft  gleichsam  Ei-satz  für  die  Vocallänge  (vd.  B,  4,  a,  2). 
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(C.  J.  G.  9454).  —  Von  den  andern  Beisjnelen  von  r^  für  i 
sind  mehrere  schon  erwähnt  worden:  '/.6[Lr^^,  -f/'jusf^'rjz,  wo  der 
Vocal  des  Nominativs  wirkt  (vd.  pg.  36);  r^vo'.y.T'.töv.  Ivo-.y.rr^ov, 
tvoTiZir^öv.  3vos7.rr|töv ;  d'fr^x'ov  (=  officium,  eph.  epigr.  II.  298 
n.  358);  T/.fv.vr^afy.o^  auf  demselben  Stein  neben  T/.f^iv.dfi'.o':; 
KojiYjrr^arjC  (=  Comitissae);  Ao|xyjT'.o?  (Rev.  arch.  III  ser.  4 
pg.  275,  Ende  des  2.  J.  n.  Ch.  [vd.  pg.  33]);  A'.xr;v'.o?  (C.  J. 
G.  3654b  und  .Alitt.  d.  Inst.  IX,  63);  Ar^y.-rvv.o-  (Bull.  VII 
pg.  132,  260—68  n.  Gh.);  Xco;j,r^rcopa  (C.  J.  G.  9915).  Sehr 
auffallend  ist  im  S.  C.  von  Panamara  von  39  v.  Ch.  (Bull. 
XI  pg-.  226/7)  KaXo'r/]^'.oc  für  Calvisius.  wenn  dies  Wort 
wirklich,  wie  Forcellini  und  Georges  angeben,  ein  kurzes  i 
besitzt.  —  Tj  für  i  finden  wir  an  ziemlich  zahlreichen  Stellen, 
so  C.  J.  G.  8859  KomxavTf^voc  (325  n.  Gh.);  C.  J.  G.  9070 
(ca.  323—37  n.  Ch.)  und  C.  J.  G.  9241  KoaTavtr/^oc:  C.  J. 
G.  8685  D;  Keil  syll.  pg.  199  u.  69  D  KovcjiavTf^voc:  C.  J. 
G.  3534  MsXXfiToc;  C.  J.  G.  2700  ^O^ßr^Xioc;  C.  J.  G.  add. 
4705 n  Upr^T/.o^:  Bull.  VI  pg.  608  von  Delos  Taf.r^Gio; 
(ca.  45  V.  Ch.);  Mitt.  d.  Inst.  XIV,  245  n.  10  (aus  dem  5. 
oder  6.  J.)  Tw-fr^^ioc  (=  Rufinus?),;  C.  J.  G.  9867  T'rff;;oc 
(=  Rufinus,  392  n.  Ch);  C.  J.  G.  5045  laX^io;  (um  84 
n.  Ch.);  C.  J.  G.  8640  BixTwpv^oc  i:527— 65  n.  Gh.). 

Die  Endung  -'^?  für  -is  werde  ich  unter  den  Lautver- 
bindungen mit  i  bebandeln. 

3)  0  ßir  i.  Dieser  interessante  Vorgang  ist  eigentlich 
zum  grössten  Teil  nur  ein  scheinbarer,  da  die  meisten  Wörter, 
in  denen  er  sich  zeigt,  einen  zwischen  i  und  u  liegenden 
Mittellaut  hatten,  der  meist  i,  oft  aber  auch  u  geschrieben 
wird,  so  dass  o  eher  für  u  als  für  i  steht.  Wir  können  diese 
Erscheinung  in  drei  verschiedenen  Fällen  beobachten:  ai  bei 
den  Wörtern  y.opvoxXapioc  (=  cornicularius,  Perrot  explor. 
pg.  27  n.  13  von  Prusias  in  Bithynien  ;  daneben  xopvixouXa- 
pioc.  xopvLxXdp'.oc  und  xopvooxXap'.oc) ;  Kopvo'fix'.avöc  (C.  J.  G. 
add.  1821c  aus  Epirus)   und  Ropvo'fixio;  (C.  J.  G    6948;   C. 
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J.  A.  III,  1850).  Hier  bat  offenbar  das  vorausgebende  o,  so- 
wie die  Nebenformen  mit  u  (xopvooxXap'.oc,  Cornuficius)^)  ihren 
Einfluss  geltend  gemacbt.  h)  Die  Namen  KpaaaÖTryjf;^)  (Bull. 
VI  pg.  280  vom  Piraeus  aus  der  Zeit  der  Republik) ;  A£xo[j,or 
(4 mal:  C.  J.  G.  6673  von  Rom;  C.  J.  A.  III,  467,  Anfang 
des  1.  J.  V.  Gh.;  Lebas  Y,  2,  409  von  Mylasa,  76  v.  Gh.; 
G.  J.  A.  III,  .61  aus  der  Zeit  Hadrians) ;  MoTovYjaLocc;  neben 
MouTouvfp'.o<;  (=  Mutinensis,  im  edict.  Diocl.  von  301  n.  Gh.); 
Se;:TÖ[j.io?  (Journal  of  hell.  stud.  IV  pg.  26,  225  n.  Gh.)  ver- 
danken ihre  Entstehung  ebenfalls  den  Nebenformen  Grassupes, 
Decumus,  Mutunensis  und  Septumius,  da  es,  wie  wir  sehen 
werden,  ganz  gewöhnlich  war,  das  kurze  lateinische  u,  für 
das  die  Griechen  kein  Zeichen  besassen,  durch  o  wiederzu- 
geben, c)  In  IIpLfxoYsvTi?  (G.  J.  G.  9490  [u.  546]  von  Gatina), 
üpsLjioYsv*/]?  (G.  J.  G.  5853  von  Puteoli,  174  n.  Gh.)  und 
;:p£L[io-£iXdpLo?  (=  primipilaris,  5  mal:  Lebas  V,  9,  1224,  An- 
fang des  2.  J.  n.  Gh.;  BulL  lY  pg.  377  n.  3;  G.  J.  G.  3711; 
G.  J.  G.  2792;  Arch.-ep.  Mitt.  VI  pg.  27  n.  54  a)  hat  offen- 
bar das  0  in  IIpsi^o^  bestimmend  gewirkt. 

4)  0  für  i.  Auch  hier  ist  der  im  Lateinischen  so 
häufige  Wechsel  von  i  und  u  von  grossem  Einfluss  gewesen; 
daneben  machte  sich  natürlich  die  lautliche  Ähnlichkeit  von 
D  und  i  und  der  in  späterer  .(erst  byzantinischer)^)  Zeit  er- 
folgende Übergang  von  o  in  i  geltend.  Ich  nenne:  rpa.'.'^2^Sy.(; 
und  zcf.i\L'l{y.c,  für  ,,familiae''  auf  demselben  Steine  (Bull.  XII 
pg.  490  n.  115  von  Stratonicea),  IvSlxtowv  (aus  sehr  später 
Zeit);  Al{j.iX6a  (Mitt.  d.  Inst.  XII,  170  n.  3  aus  Bithynien); 


h  Tgl.  Cornuficia  C.  J.  L.  I,  1087  (nacli  100  v.  Chi'.)  und  öfter. 
Corssen  n,  pg.  136. 

^)  Crassopes  ist  eigentlich  die  regelrechte  Form  (crasso-pes),  die  aber 
später  gewöhuhch  dm'ch  den  Einfluss  des  folgenden  Labialen  p  Verdunkel- 
ung des  0  zu  u  zeigt  (Corssen  n,  pg.  133). 

^)  Yd.  F.  Blass,  Über  die  Aussprache  des  Griechischen,  pg.  37,  und 
K.  Meisterhans,  Gramm,  d.  att.  Inschr.,  n.  Aufl.,  pg.  22. 
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'A'fpoxavöc  (C.  J.  G.  add.  1999b);  B^.f.ß-jAÄs'.a  (C.  J.  A.  Jll, 
127,  nach  Hadrian);  ferner  für  Bibulus  und  seine  Derivate 
die  gewühnlicben  Formen  BoßX'.avö?  (C.  J.  G.  2878  von  Milet, 
195  n.  Gh.);  B'jßXio;  (Arch.  Ztg.  XXIV,  227);  HoßXo;  (C.  J. 
G.  1880;  Bull.  I,  pg.  135  n.  47;  daneben  allerdings  aus  dem 
3.  J.  n.  Oh.  2  mal  B':ß(XoO  (Archives  U,  563  und  587)),  wo- 
bei vielleicht  der  EinÜuss  des  ausfallenden  u  der  folgenden 
Silbe  ebenso  mächtig  gewesen  ist  wie  die  Analogie  der 
griechischen  Worte  ^ö^Xo-  und  ß'jßXiov ').  Ferner  haben  wir 
noiL::b'kiog  (C.  J.  G.  add.  3822  b-,  wahrscheinlich  172  —  80 
n.  Gh.);  K^vToX'.oi;  (=  Quiiitiliiis,  o  und  i  wechseln  ihren 
Platz  [vgl.  B,  VI,  a,  y,  11],  nicht  vor  Hadrian,  G.  J.  G.  173H); 
IspßoXXc/.  (=  Servilla,  Archives  III  ser.  3  pg.  244  n.  71); 
XoXooavd«;  (G.  J.  G.  1967  und  Archives  III  s6r.  3  pg.  297 
n.  137);  Iovttaixio?  für  Simplicius  (Arch -ep.  Mitt.  XI  pg.  32 
n.  31)  unter  dem  Einfluss  der  Präpos.  aov;  T-jßlp'.oc  (G.  J. 
G.  1168  von  Epidaiiros,  161—69  n.  Gh.);  Toto?  (Bull.  VIII 
pg.  157  von  Delos,  96—98  n.  Gh.).  In  M'.vjxioc  (Bull.  VIII 
pg.  154  von  Delos,  ca.  45  v.  Gh.)  und  Movjx'.o?  ('E^.  äp/. 
III,  1884,  pg.  100,  S.  G.  von  Oropos  in  Boeotien,  73  v.  Gh.), 
wofür  in  andern  Inschriften  Mivooxio?  und  M'.vixioc  voj-kommt, 
steht  das  o  der  zweiten  Silbe  für  u  oder  i,  die  auch  im  La- 
teinischen in  diesem  Namen  wechseln,  das  u  der  ersten  Silbe 
im  S.  G    von  Oropos  ist  eine  Folge  der  Vocalassimilation. 

5)  00  für  i  liegt  vor  in  xopvooxXapioc  (Perrot,  explor. 
pg.  239  n.  133,  vd.  jedoch  oben  §  3);  xoüßooxXap'.o?^)  ^Bull. 
I  pg.  34,  nicht  vor  330  n.  Gh.;  neben  xoußixo'jXdpioO;  xoo- 
ßooxXiv  (=  cubiculum,  G.  J.  G.  6189  b),  wo  offenbar  das 
zwischen  x  und  X  ausfallende  u  noch  gewirkt  hat;   o'r.YoüXwv 


^)  Nach  Meisterhans  a.  a.  0.  pg.  22  ist  seit  dem  1.  .1.  v.  Chr.  die 
Form  ^o^kioy  herrschend  geworden. 

'■*)  Vgl.  cnbucnlari  (Gniter  Uli,  2)  imd  cnbuclarios  (Grut.M-  IUI,  li. 
Corssen  11,  368. 
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(gen.  plur.,  Wood,   Ephesus  pg.  8   n.  5;   neben   o'V.y':X(cov)   C. 
J.  G.  6(jß2)^);  O'jtvoox'.oc  im  nionum.  Ancyranum. 

6)  Bald  i  bald  oo  wie  im  Lateinischen  zeigen  die 
Namen  Minucianus,  Minucius,  Septimius,  Septimus,  Muti Men- 
sis, Suburensis.  Wir  finden  Mivooxiavoc  4 mal;  hier  gerade 
ist  mir  kein  Beispiel  mit  i  bekannt;  dagegen  M-vo'V/.'.o:;  5 mal, 
Miv'lz'.o^  6  mal'  (über  Mlvjx'.o;  und  MovV/.ioc  vgl.  oben  §  4); 
IsrToofX'.o?  2 mal  und  Is-to{)|x'1'.oc  einmal,  dagegen  Ssttt'.ü/.o? 
58 mal  (über  Is-tö{a'.oc  vgl.  oben  §  3);  Ietttooiaoc  einmal, 
während  die  Form  mit  i  nie  vorkommt.  Mooroovrp'.oc  finden 
wir  neben  Motovrp'.oc  9  mal  im  edict  Dioclet.  (vgl.  §  3), 
Iißooprptoc  (=  Suburensis,  C.  J.  G.  6447). 

7)  £1  für  %.  Diese  Schreibart  ist  bekanntlich  in  der 
römischen  Zeit  auch  bei  griechischen  Wörtern  ungemein 
häufig,  nachdem  si  ums  Jahr  100  v.  Ch.  in  den  einfachen 
i-Laut  übergegangen  war.  Dazu  kommt,  dass  auch  in  latei- 
nischer Sprache  und  Schrift  ei  namentlich  in  republikanischer 
Zeit  sehr  oft  an  Stelle  des  später  gebräuchlichen  i  gesetzt 
wurde,  sei  es,  dass  es  ein  langes  i,  sei  es,,  dass  es  einen 
Mittellaut  zwischen  e  und  I  ausdrückte.  So  finden  wir  denn 
auch  bei  römischen  Appellativen  und  Eigennamen  si  sehr  oft 
an  Stelle  von  i.  Schon  vor  100  v.  Ch.  erscheinen  einzelne 
Formen  mit  s'.,  so  wird  idu$  von  seinem  ersten  Erscheinen 
an  ci§o':  geschrieben  2),  so  im  S.  C  von  Thisbe  (170  v.  Gh.), 
von  Priene  (136  v.  Gh.),  von  Oropos  (73  v.  Gh.)  etc.  (Im 
Ganzen  stehen  hier  37  Stellen  mit  ei  nur  9  mit  i  gegenüber). 
Im  S.  G.  von  Thisbe  steht  überdies  'OXtsivia  für  Voltinia. 
In  dieser  Inschrift  haben  wir  also  meines  Wissens  die  älte- 
sten Beispiele  von  v.  für  i  in  lat.  Wörtern  (und  griechischer 
Schrift).     Sehr  auffallend  ist.  dass  wir,  wählend  die  Formen 


^)  vigil  ist  nach  Corssen  II,  369  die  ältere,  vigul  die  jüngere  Form, 
n  der  u  durch.  Assimilation  an  l  entstanden  ist. 

'''j  Die  ältere,  gar  nicht  seltene  Form  im  Lat.  heisst  ebenso  eidus  (vd. 
z.  B.  den  Index  von  C.  J.  L.  I). 
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mit  £!  zur  Zeit  der  Re[)iiblik  nocli  ziemlich  selten  sind,  allein 
im  S.  C.  von  Adiamyttium  (120—95  v.  Ch  )  9  Wörter  mit 
diest^r  Orthograpliie  haben,  nämlich  'A'fEiv.o;.  K.ooirojj.E'lva. 
'Q'^EVTSiva,  Ilo)[JL=VT=Lva,  KDf7£''va.  XaßaT£''v7.,  -sO/.o'-,  yLrr^Kvr.ivn., 
Tr^pr^r^iva.  Das  S.  C.  von  Oropos  hat  Ir/;AaT=ivT. ,  dagej?en 
üwixsvTLva,  Kopiva,  Tr|pr^Tiva,  obgleich  wir  keinen  Grund  für 
die  verschiedene  Behandlung  dieser  Tribusnamen  angeben 
können.  Zu  den  frühesten  Belegen  dieser  Schreibweise  ge- 
hören überdies  fh-'acov  (um  61  und  um  15 — 10  v.  Gh.);  ()'j£- 
>=ivv.  und  'Q'fsvTsiva  (ca.  50  v.  Gh.);  KaXo'jsivoc  (ca.  50— HO 
V.  Gh.);  X«'.X7.vöc  und  üpsifioc  (aus  der  letzten  Zeit  der  Re- 
publik); 'ÄTTpaTS'.voc,  K'/j^copslvoc,  AsLOU'.oc  und  Acigioc  (Omall 
DausipLoc.  üpsCazoc  (sämmtlich  aus  der  ßegierungszeit  des 
Augustus).  In  der  Kaiserzeit,  namentlich  im  2.  J.,  wird 
diese  Schreibweise  so  allgemein,  dass  sie  oft  häufiger  ge- 
braucht wird  als  die  mit  l,  so  haben  wir  87  'Avtwvivg?  und 
217  'AvTü)V£ivoc;  4  KaTtiTcoXivoc  und  15  KaTr'.twXsivoc:  5  Kaoo- 
cjToo{X£'va,  wobei  kein  Beispiel  mit  '. ;  7  Maxpivoc  und  20  Ma- 
xpsivoc,  dagegen  später  wieder  60  KtovatavTivo^  und  9  K(ov- 
aravTsivoc.  Der  Unterschied  zwischen  -i  und  i  wurde  offenbar 
fast  gar  nicht  bemerkt,  denn  oft  finden  wir  die  Form  mit  v. 
und  die  mit  '.  auf  demselben  Steine,  so  sloo-  und  ISoL  'Avtco- 
vivoc  und  'AvTODVsivoc,  Kave'lvio;;  und  Kaviv.o?,  KwvatavT'voc  und 
KtovaTavTslvoc,  Mazpivoc  und  MaxpE'.voq,  'haX'.xöc  und  EiTaX'.xö', 
HaaXsLvoc  und  IlaoXlvoc,  likioc,  und  Is-Xior,  Br.taX'.o?  und  O-V.- 
TaX'.oc.  Im  Übrigen  muss  ich  mich  begnügen,  die  Worte  zu 
verzeichnen,  bei  denen  ich  diese  Umschrift  gefunden  habe: 
x'/][ia£LTwp  (=  censitor),  xovosltov,  (pov.Xsivoc,  slSoi,  Xsixrcüp,  jisi- 
X'.a,  [isiXidpioc,  A:=T£ix(üp,  rrsiXto?  (=  pileus),  ;:psiiit-e'.Xap:oc, 
TTps'.ooäio?,  ps'.TüfjCJ'.o?  (=  ripensis),  aaXocxovos'tov,  oxpsißa,  3£i- 
XsvT'.ap'.oc,  ßsL^ti  (=  vixit);  —  'AxsiXiavöc,  'Ax=':X'-o;;.  Alfia- 
Xsivoc,  "EXelc  (für  "EX:?  =  "EXio^-  =  A^ioc,  ,1.  J.  S.  928  von 
Ostia,  offenbar  sehr  spät),  'A'fsivio?,  'A'^psiva,  'Avpi-^sivo?. 
'AXßs'.V'.ocvöc,    'AXßsivo?,   'Ajis'.xiavöc,    'A^iTreiX-.oc,    Avrwviiv.avö;, 
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'AvTwvsrvoc,  "Ar'fsiv  (=  "ATü'f'.v  =  "ATT'ftoy  =  Appiiim,  J.  J. 
S.  1411),  'A;rfv£tXio?,  'Ay.oXeivoc,  'Axoeivoc,  'AtsiXiavoc,  'Atsiaio«;, 
'ArrpaTsivo?,  AuYoopsivo?,  AoYOoaTEivo?,  'Aoosltoc,  'Aßsiio«;,  ßaX- 
ßsiviavöc,  BaXßsLVOc,  Katy.siva,  KsXsaTsivoc,  KaLvsivr^vaiv,  KaX- 
oueivoc,  KaXßsLvoc,  KaXooäioio?,  KaXßsiaioc,  Kavsiv.oc,  KaTTSTco- 
XsLVO«;,  Ka[X£r7£{voc,  KaTrps'lko?,  Kappsivo?,  Kappsiatoc,  KapßciXi:; 
(=  Carvilius),  KatoXXsLvoc,  KsXspsLVoc,  KsXcjsi  (?),  K7]vao)p=Lvo?, 
Kevrop-Lxsivoc,  KsiXcov,  KXrj[L£VTeLVo?,.KXoDaToo{A=Lva,  Kpoarojxc'lva, 
KoXXeiva,    KcDvatavTsivo?,    Koaasi'v.oc,    Kp-rjaxsvrsLVOc,    KpL[JLe'.voc, 

Kp'.rjTTSlVO?,      KpSl^lOVLO?,      AoCTSlßoc      (?),       AsfS'.OC  ,      AYjp  =  iawpc([JL) 

(Pferdename ,  Bull.  XI  pg.  293  von  Carthago) ,  Aojxstslvoc, 
AofJLveivoc,  AoYYsiva  (?),  'EtpsiXioc,  <I>aoaT£Lv'.avöc,  <I>aoaT£Lvoc, 
4>7]X£:xiaai(jLoc,    4>7]X£tx''Tac,    4>7]X£l7.Xa    (=:    Feliciila),    4>75X£'.xi, 

<^tp{X£LVOC,  4>Xc0p£VT£lV0c;,  <l>p£XOO£VT£^/0^,  <l>pOVT£'.ViaVÖC,   <l>pOVT£LVO(:, 

4>oov£'.aoDXavöc; ,    Ta^ev^ioz,    TaXXsivac;,    ra[i£'.§La,     'OpxTjaEivor, 

rp£l'i;OC  (?),    'Iß-/]p£LVO?,    ElTaXlXÖC,   'IoDVX£lVa,    'l00CJT£tV0C,   AaiäLVlO?, 

AaT£Lvoc,  A£Lß£päXic,  A£Lß£papLOC,  AfiLßspTGC,  A£too'.avöc,  Aeiooloc, 
A£iß'.o:;,  AoYY^^V'la,  AoYYs'^vo?,  Ao^(^(Bi\fiay6Q,  Aodx£lXloc,  Aox£lvoc, 
Maxp£lvo?,  MaxooX£ivoc,  Ma{X£pT£LVLavöc,  Majj.cpTsivoc,  MavEiXio?, 
MapX£XX£ivoc,  MapXEivoc,  Map£ivoc.  MapsiToc,  Maprsivoc,  Ma^i- 
[X£Lvo?,  MfivoXXsiva,  IVhoaaXeivoc,  MettelXio?,  M£iXavö?,  Mcipo?, 
M£iairjvä)v,  Mo§£aT£ivoc,  N£lY£p,  NiYpstVLavöt;,  NtYpe^vo?,  NetfvLO«;, 
'ßr^cvT£tfva  und  Oüü)'^£VT£iva,  IlaXTjTiVctva,  IlaXaTelvo?,  Ila7t£tpiavö(;, 
na7i£ipL0(;,  IlaoXEivtavöc,    IlaoXEivo?,    n£p£Yp£Lvoc,    Ihpeizac,  Ile- 

TpWVEt?      (f.       n£Tpü)Vl?      =      n=TptoyiOc),      ÜELXcVTelVOC,      ITe'.XT^VÖ?, 

Ilstvdpio?,  n£LaaLOC,  IIcLaavöc,  n£iawv,  EsicjcovLavoc,  n£La(öV£ivo?, 
nXax£VT£ivoc,  nXsLVLOc,   nXcoTELvo?,   n(0{i£Vt£fya,   nopsXXfi'.,  IIOTEI- 

TiavO?,  nOT£lTOC,  npaiV£aT£LVOC,  Ilp£l[iOlßa,  npS'.ftlYSVTjC,  Ilp£'.[i'.- 
YSVIO?,  np£t{JLlWV,  IIp£L[JLtT£Lß0?,  UpBV^OC,   üpSiaXLaVÖC,  np£'.C5XLXXLV0<;, 

np£ic>xiXXa,  IIpsicjxsivo«;,  np£LaxtO(;,  üpslaxoc,  noD7r£ivLOC,  Kooap- 

TSLVoc,  Ko£LVToc,  Ko'j£LVTo?,  KopEivLO«;.  KopsLva,  Kooipsiva,  Ta- 
ß£Lp'.oc,  Pr^Y^^voc,  Toü'fsiVLayöc,  Too'f ötyLOC,  To-j'^ sivo?,  TootelXloc, 
XaßaT£l'ya,  Xaß£LV7;c5LOc,  laßsiviayöc,  Xaß£ivo^,  laioosiyioc.  IaX£'.- 
vaiwp,  XaXwyELyoq,  IaTOüpy£ivo<;,  lx£i;ctwv,  Xxp£tßa)yiay6c,  Sxp£L- 
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^(ii'>>iO(:,  XsxoDvSslvo;;,  IspoosiXioc,  IspßeiXioc,  Isur^psivoc,  Icßr^psi- 
voc,  Xs'-YcO'.avöc,  I=iXiavö;,  Xs'lX'.oc,  Xs'.Xojv.avo;,  Iooöp=vt£ivo;, 
STaTSiXio?,    XTTiAccrs'.'va,    XuAAslva,    Tr|f7rjT='!va,    T=jOrjAA=ivor,    T'.- 

ß0DpT£r(V0C),      TsißO'jpT'.GC,      Te^VS'.O?     (?),      BaÄ=VT='VOC.      HaA£pE[vo;, 

Ooaps'lv'.oc,  OüsXsiva,  Bsvoatsivo;;,  O'JXoxa'sasivo'j  (=  Velocassini), 
B'AjpSLVo;;,  O'jTj^JTsivo?,  BrpT=ivoc,  Oösiß'.avö;,  BE'.ß'.avö^,  Bsiß'.apio^, 
Br'^ßio?,  B'.ßooX=ivo? ,  O'jsißooXX'.o? ,  Bsixspio?  (?),  Oo'.y.rwpEivo^, 
Bc/CTcoparvog,  Bsr/tTOjpLVO?,  Bs'.XTüjpioc,  OusiX'.oc,  O'js'.'^av'.oc,  lh'.'\,7.- 
vLoc,  0'jEt(j>Tav'5C,  OoiTaXsivo^,  ßä'.iaXtwv,  O'jSLtdX'.o?,  BsiraXioc, 
O'jSLTwp'.oc.  OoXts'Iv'.oc. 

8)  sc  /i(f/'  i.  Da  £'.,  wie  wir  soeben  gesehen  haben,  be- 
reits seit  100  V.  Ch.  immer  häufiger  in  i  übergeht,  d.  h.  ein- 
faches langes  i  oft  als  si  geschrieben  wird,  so  ergreift,  da  in  der 
Kaiserzeit  und  namentlich  seit  dem  2.  J.  n.  Ch.  die  Quantität 
der  Vocale  immer  mehr  vernachlässigt  wurde,  dieser  Process 
nach  und  nach  auch  das  kurze  i,  noch  befördert  durch  den 
mehrfach  erwähnten  Umstand,  dass  e  und  i  sich  in  der  la- 
teinischen Aussprache  sehr  nahe  kamen.  Diese  Erscheinung 
zeigt  sich  zuerst  und  am  häufigsten  in  den  Endungen,  d.  h. 
wo  i  vor  einem  Vocal  steht.  Dies  i  war  ja  in  allen  Fällen 
zweifellos  kurz;  aber  da,  wie  wir  -sahen,  auch  e  und  i  vor 
Vocalen  (a  und  o)  bisweilen  verwechselt  wurden,  und  keiner 
dieser  griechischen  Vocale  sich  mit  der  lateinischen  Aus- 
sprache recht  decken  wollte,  so  konnte  man  leicht  dazu 
kommen,  dem  e  noch  ein  j  nachklingen  zu  lassen,  d.  h.  auch 
das  kurze  i  mit  si  zu  schreiben.  Von  den  Beispielen  dieser 
Art  sind  die  frühesten  :  liärzsioc  (C.  J.  G.  4931  aus  Aegypten, 
25  V.  Gh.);  Tsißipioc  (G.  J.  G.  add.  4716 d^  aus  Aegypten, 
17  n.  Ch.)i);  'Pr^-.-'-^voc  (G.  J.  G.  3979  aus  Antiochia.  nicht 
vor  Galba).  si  für  i  vor  Vocalen  finden  wir  überhaupt  in 
folgenden  Formen:    atps'.ov  (Lagina,    2.  H.  des  2.  J.  n.  Ch.). 


^)  Klar  ist  gerade  bei  Tsißsp-.oc,  dass  mau  damit  oiue  Veroimiruug 
griech.  Aussprache  (Tsßsp'.oc)  mit  lat.  Oi-thographie  (^l\ß£pio;)  aiistrebeu 
wollte. 
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x=vTOfj£ia,  xoXcöveia  (9  mal),  'fj.T/.üy.,  Xsys^wv  (vgl.  Xsyswv  und 
XB'(im),  TüpaiTüopctävöc ,  rpcioovxiv  (=  triiincium ),  "KXs'.oc; 
(=  Aelius,  2 mal).  'E[jllX£loü,  'Avstavög,  'AviiaO-sta,  'Avtojvs'.o^, 
AopYJXs'.o?  (2  mal),  BpiTawscac,  KdcsistO!;,  KXauoeic^,  4>aoaTiv£to?, 
4>Xdoüstoc;,  4>a,3sia,  Faßsiavö?  (2mal),  'ASpsLavög ,  'Io6Xcio?, 
ZoüXeia  (=  Julia,  J.  J.  S.  826,  22  von  Neapel),  Asioustavöc, 
AöXXstoc,  AooxsLavöc,  Aodxsioc,  Maxps'.avoc,  Mapxstavö«;  (2  mal). 
Ma^eijjLEiavöc,  Növyeioc,  Ildjicioc,  naTp''xstoc,  Ilstoc,  IIptvxiTrstoc, 
rip£i{xiY£V£ia  (3  mal),  IlöTrXstoc,  IIooTrXs'.oc;,  Tr^Y^iavöc,  iTdisio^, 
TdisLoc;,  TspsvTstavoc,  T'.ßspsioc,  OtjXTreio;  (2  mal).  In  der  Prä- 
position in  haben  wir  sc  in  £iv§(LXTia)y)  und  dem  unsichern 
£tVY£vooSooc  (=  ingenuus?),  sonst  vor  v  in  aap§£tva, 
'A7:oA£Lvdpioc,  Ko[X£LV'.o?,  r£jj.£'.vo?  uud  A£tx£c[v]LavÖ!;.  Gern 
wird,  wie  wir  noch  wiederholt  sehen  w^erden,  statt  eines 
kurzen  Vocals  mit  folgendem  verdoppelten  Consonanten  der 
lange  Vocal  gesetzt,  sei  es,  dass  dann  die  Consonanten- 
gemination  stehen  bleibt,  wie  in  'looXsiTira,  IIo:r£iXXio? ,  Ko- 
psiXXo?,  sei  es,  dass  die  Vocallänge  gewissermassen  die  Setz- 
ung zweier  Consonanten  ersetzt,  wie  in  'AYps'lTra,  'Avsiavö;, 
Kat'3£tXtavög  (2  mal),  <l>r^XLX£icjL[jLO'j.  In  Xsy^'-wv  ,  KaixsiXiavöc, 
KaixsiXLOc;,  KaTTELToav,  Ko[X£lvioc,  T£Lß£p'.Gc:  waren  wohl  die  altern 
Formen  X£Y£wv,  KaixsXcoc,  KaTraTwXioc,  Ko[jl£v'.gc,  Tsßlpioc,  in 
KaXEcSiavöc  der  Name  KaX-^cavög  von  Einfluss.  Ausser  den 
schon  genannten  Beispielen  sind  noch  zu  erwähnen :  cjTELßdpioc, 
'AoD£i6rjvöc,  ''AoDS'.oG?  (?)  (seltsamer  Weise  Tmal  —  1  aus 
der  1.  H.  d.  1.  J.  n.  Ch.  —  gegen  nur  ein  "AooiSoc)  ^),  ^y]Xi- 
X£iTa,   $oa'f£iX'.oc,   Ma|£i(xiwv,   M74£L[xoc,  '^TaxsLX'.Gc,  Il£X£ixavöc;, 

llpL[l£LTlßGC,    S£lXlXCGC,    TbIiOZ. 

9)  at  y^r  ^.  Die  einzeln  dastehende  Form  K£xaLXio<; 
(=  Caecilius,  'A^Yjvaiov  V,  28  von  Faros)  ist  einfach  als 
eine  Verschreibung  aus  KaLxsXLG?  anzusehen,  also  zu  §  1  zu 
ziehen. 


^)  Dies  auffallende  Verhältnis  lässt  die  Vermutung  aufkommen,  es  sei 
^Aoos'.ooQ  oder  dann  besser  'AoüsIooc  =  Avitus. 
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10)  Das  seltene  oc  für  i  finden  wir  in  2  Inschriften: 
'Ayodc5ioivo^  (=  Augustinus,  Lebas  VI,  4,  2388  aus  Bata- 
iiaea);  Taooioo  (=  Ravii,  Bull.  X,  pg.  400  von  Thyatira,  ca. 
15  V.  Gh.,  allerdings  ergänzt  aus  Taoo  . .  .)•  [Auf  einer  Gemme 
C.  J.  G.  7284  stellt  'AtoXoIvo^  für  Aquilinus]. 

11)  Einer   ganz    verderbten    Orthographie,    nämlich   r/. 
für  i,    begegnen  wir   in   der   Form   lla'jXr/.voc   (für   lla-jÄcivo; 

=  Paulinus,  Bull.  X  pg.  47),  ähnlich 

12)  vr^  für  i  in  'Ioualt^oc  (C.  J.  G.  2827;  2836). 

13)  Den  Ausfall  eines  i  haben  wir  zunächst  zu  ver- 
zeichnen in  den  zwei  Formen  'A;rooX-fjO?  (C.  J.  G.  5059y  und 
IIo[jL:rYjavöc  (C.  J.  G.  6698  von  Rom,  241  n.  Ch.)i),  wo  i  als 
Halbvocal  zwischen  2  Vocalen  stand.  Das  bekannteste  Beispiel 
des  Ausfalles  eines  i  haben  wir  in  Asy.iJLOC,  der  frühesten 
und  gebräuchlichsten  Form  für  Decimus  ^).  Da  nach  Corssen 
I  pg.  33 1  in  den  Ordinalzahlen  (und  also  den  diesen  ent- 
sprechenden X'amen)  und  Superlativen  in  republikanischer 
Zeit  -umus,  später  mehr  und  mehr  -imus  geschrieben  und 
nach  Qviintiliaii  I,  4,  7  ein  Laut  zwischen  i  und  u  ge- 
sprochen wurde,  so  handelte  es  sich  hier,  da  die  synkopierte 
Form  schon  zur  Zeit  der  Republik  als  die  herrschende  be- 
zeichnet werden  kann,  wie  in  noch  sehr  vielen  später  zu  er- 
wähnenden Fällen  um  den  Ausfall  eines  ü  zwischen  Muta 
und  Liquida;  nachdem  einmal  diese  synkopierte  Form  sich 
eingebürgert  hatte,  blieb  sie  bestehen ,  wenn  jetzt  auch  im 
Lateinischen  i  an  die  Stelle  von  u  trat.  Wir  finden:  Asxoo- 
>^oz  in  einer  undatierten  Inschrift  von  Smyrna  {C.  J.  G. 
3375),  A£xo[ioc  4ma[  (C.  J.  A.  IL  467,  Anfang  d.  L  J.  v.  Ch.; 
Lebas  V,  2,  409  von  Mylasa,  76  v.  Gh.;  G.  J.  A.  IIL  61 
aus  der  Zeit  Hadrians ;  C.  J.  G.  6673);  Asxijioc  in  einer  In- 


^)  Ygl.  auch   lateinisch  Pompeus,  Aimeus,  Cocceus,  Lucceus  (Corssen 

I,  pg.  308). 

'■^j  Decmus  kommt  in  der  Kaiserzeit  auch  in  Uiteiuischeu  luschrifteu  vor 

(Corssen  U,  p.  547). 
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schrift  aus  Berenice  aus  dem  1.  J.  v.  Ch.  (C.  J.  G.  5362); 
AsxuLoc  endlich  52  mal  (zuerst  C.  J.  A.  III,  561  vor  164 
V.  Ch.;  dann  Bull.  VII  pg.  13  von  Delos,  97/6  v.  Gh.;  Bull. 
VIII  pg.  146  von  Delos,  74  v.  Gh.;  ferner  auf  8  andern  In- 
scliritten  aus  der  Zeit  der  Republik;  5  Stellen  gehören  dem 
2.  J.  n.  Ch.  an,  die  übrigen  sind  sämmtlich  undatiert).  Eben- 
so das  Derivat  Asxjj/.oc  für  Decimius  oder  Decumius  (Mitt. 
d.  Inst.  XIV  pg.  105  n.  53).  Auf  .einer  Inschrift  (G.  J.  G. 
5202)  ist  übrigens  das  7.  vor  [i  in  y  erweicht  (Asyjj-o?),  — 
In  Dominus  und  Domina  wird,  wie  im  Lateinischen  ebenfalls 
oft  und  im  Namen  der  Gemahlin  des  Septimus  Severus.  Julia 
Domna,  constant,  das  i  weggelassen;  es  ist  mir  neben  27 
Beispielen  ohne  i  nur  ein  einziges  mit  i  bekannt  (Mitt.  d. 
Inst.  IX,  23).  Ebenso  hat  das  Appellati vum  (C.  J.  G.  (3505 
[n.  1057]  von  Rom,  Zeit  des  Commodus)  oö^^^jrjQ  und  (Revue 
archeol.  III  s6r.  4,  279  aus  dem  Hauian,  wahrsch.  1  n.  Ch.) 
§o{jii'vtp.  In  der  ,,inscription  imprecatoire"  Bull.  XI  pg.  300 
steht  Ao|X'.väTGv  und  Aoavärov  neben  einander ;  Mitt.  d.  Inst. 
XIV  pg.  243  AojjLvsLvoc.  Eine  Ausnahme  macht  n«ch  das 
barbarisch  zugeschnittene  Br^patixa  für  Verissima  (J.  J.  S. 
303  von  Panormus).  Endlich  nenne  ich  hier  das  aus  ,,a  com- 
mentariis"  und  ,,commentariensis"  contaminierte  axo[i£vTapr]cjLoc 
(Lebas  Yl,  4,  2225  aus  BataUaea),  wo  bei  der  ungewohnten 
Bildung,  der  Länge  des  Wortes  und  der  Nähe  des  r^  die  Aus- 
lassung des  i  begreiflich  war. 

Die  umgekehrte  Erscheinung,  nämlich 

14)  Die  Einschiebimg  eines  i  zwischen  2  Gonsonan- 
ten,  tritt  uns  entgegen  in  KaXL;:opvio?  (Dittenb.  syll.  240  und 
Arch.  Ztg.  34,  130  von  Olympia,  138  v.  Ch.;  vgl.  KaXo-öp- 
v'o?,  d,  8).  Ob  es  sich  hier  um  einen  Einfluss  des  Adjectivs 
xaAö?  handelt,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Ganz  dieselbe 
Eiuschiebung,  ebenfalls  zwischen  1  und  eine  Muta,  haben  wir 
in  dem  y.aX-'y.'.o?  (für  calceus)  des  edict.  Dioclet.  Ausserdem 
finden  wir   i   eingeschoben   in  ^aAsp-.voc   ov^oc   {=  Falernum 
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viniim)  im  edict.  Dioclet.  (wo  auch  die  lat.  Form  Falerinus 
heisst)  und  in  Mitt.  d.  Inst.  IX,  258  von  Samos,  138  — lül 
n.  Ch. 

15)  i  und  o'w  vor  zt:  und  zz  angefügt  bezeichnet  in 
2  Fällen  den  Anhauch,  in  l-nzi^q,  (für  Spes,  C.  J.  G.  5402  b 
[n.  471,  daneben  in  2  Inschriften  Stitj;)  und  in  EiaTa,3(Ä;,ao'.o; 
(f.  Stabularius,  C.  J.  G.  9868  [n.  2253])  von  Pisaurum. 

16)  Ganz  singulär  und,  wie  mir  scheint,  etwas  zweifel- 
haft, steht  ZI  für  ie  (griecli.  =  tstj  in  IooXtcixsio'j  für  looX- 
:rtxt£':oo  (C.  J.  G.  2043). 

17)  Das  Bestreben,  den  lateinischen  Worten  ein  griechi- 
sches Gepräge  zu  geben,  zeigt  sich  oft  auch  darin,  dass  die 
lateinische  INominativendung  -Is  durch  die  griechische  -y^; 
ersetzt  wird^),  namentlich  in  den  Endungen  -alis  und  -ensis, 
ohne  dass  es  gelingt,  die  Verwendung  beider  Endungen  nach 
Zeit  und  Ort  zu  scheiden.  So  haben  wir:  äparivdXr^::,  KspsaXr^^ 
(unter  den  Antoninen;  daneben  KspsäX'.c  2 mal  [71  n.  Ch.  und 
unbestimmt.  KspLäXi?  [71  n.  Ch/  und  KEpiaXioc) ;  MaptiaXrp 
(4 mal;  dagegen  2 mal  MapT'.äXic  und  3 mal  der  Dativ  MapuiX'.); 
Mspxoop'.dXTjC;  npü)ß'.v-/C'.dXrj?  (=  Provincialis);  B'.TaXrj;;  (=  Vi- 
talis;  daneben  OosiiäX'.?,  OoiraXioc  [2  mal],  OÖE'.TaXioc,  ß'.tiX'.^ 
[2 mal],  B'.TdX'.o-  [3 mal]  und  BsixdX'.oc  [4 mal]);  ferner  steht 
-Tf  für  -is  in  xoopo'jX'rj;  (neben  xo'jpooXX'.o^),  r/.o'js^jTpr^^,  'Av.tjv- 
Trjc  und  'Apv-/|var^c  (beide  im  S.  C.  von  Adramyttium;  dagegen 
'Av'//jva'.c  in  einer  Inschrift  von  -Assos,  vd.  P.  Viereck  a.  a. 
0.  pg.  57,  Anmerkg.  1).  Über  aar^xpirrjc  =  a  secretis  ist 
schon  gesprochen  w^orden  (vd.  b,  ß,  1  pg.  24).  Ausser  in  den 
schon  angegebenen  Beispielen  wird  -is  nicht  durch  -tjc  ersetzt, 
sondern  bleibt  in  apooäX'.c  (im  monum.  Ancyr.),  Uo-Xdpic 
(=  Popularis),  KacsTprpic,  wovon  der  Genitiv  Kaatpr^a'-o^  er- 
halten ist  (Arch.-ep.  Mitt.  VI  p.  27  n.  54a). 

Es  erübrigt  noch,  die  Ersetzung  der  Lautgruppe  iv  zu 
betrachten  und  zwar  zunächst 

^)  Über  -'.oc  für  -is  wird  im  Auliaug  gehaudelt  werden. 

4 
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18)  loö  für  iv.  to'3  und  ip  koninien,  sobald  üheihaupt 
ß  für  V  auftritt,  neben  einander  in  ziemlich  gleichem  Ver- 
hältnisse vor,  ohne  dass  sich  für  das  Erscheinen  dieser  oder 
jerier  Form  eine  bestimmte  Regel  oder  ein  Grund  angeben 
Hesse.  Nur  zwischen  zwei  i  scheint  ß  dem  oo  vorgezogen 
zu  werden.  Formen  mit  loo  fresj).  sio'j)  sind:  TTjO'.ooäTo?  (My- 
lasa,  nicht  vor  423  n.  Ch.);  ;:p£ioüäToc  (Massilia;  edict  Dioclet. 
von  Megara);  Kiooixa  (Rom,  241. n.  Gh.;  dagegen  Lebas  II, 
4,  247  V.  Gythion  Kll-IK  A);  A'.ooiavöc  (Thyatira,  214-17  n.); 
Astooiavö?  (Aphrodisias;  Sidyma  in  Lycien,  unter  Claudius); 
AeiooELavöc  (Neapel,  71  n.  Gh.);  Astooio?  (Melos ;  Kyzikos, 
117—38  n.). 

Dagegen  begegnet  uns 

19)  tß  für  iv  in  Sißspaia  ^)  (Mitt.  d.  Inst.  V,  304  und 
Kaibel,  epigr.  Graec.  388),  ferner  in  irpißäTo;  (Syrien ;  ver- 
schrieben in  -tßpiToc  im  edict.  Dioclet.  von  Geronthrae);  r.pii- 
ßäToc  (Latium,  203 — 17  n.  Gh.);  'Ajxßiß'.oc;  (Athen,  wahrsch. 
Anfang  der  Kaiserzeit);  Aaie-lßoo  (?);  A'.ßiavoc  (ßithyuien); 
As'.ßcavöc  (Aphrodisias;  Thyatii-a,  211--17  n.  Gh.;  Athen, 
193—211  u.  Gh.);  Aißioc  (8mal:  Bull  VI  pg.  32  von  Belos, 
185—180  V.  Ch^)\  ferner  2  aus  der  Zeit  des  Augustus,  1 
aus  der  Zeit  des  Tiberius,  1  um  84  n.  Gh.  und  3  undatiert); 
Asißioc  (9 mal:  3  aus  der  Zeit  des  Augustus,  5  aus  der  Zeit 


^)  Ich  habe  dies  Wort  in  keinem  Lexicon  gefunden;  nach  den  beiden 
angegebenen  Stelleu  (vom  Porphyiiusdenkmal  in  Byzanz)  und  nach  Constant. 
Porphyrogen.  cerim.  aul.  Byzant  p.  336  d  ed.  Bonn.  os-IatjC  v.sXsöovto;  xoö 
fjrj.z'J.kiuri  '^z'^kQ^rx',  xo  oi^i^z'.o'^  y.r/.-zicjyzzr/.'.   ö   ^.v.Toodp'.oc  v.al  cpspsi  xobq  ikzon.- 

pac,  'rjvtoyoy?; xal  iKizoi-B:  ahrrAc,  r^oir^zw.  xo   oißspj.iov  v.al  avtaXXa^^i 

xobq  irzKooz  scheint  es  das  Wettfahren  in  der  Eennbahn  zu  bezeichnen  und 
mit  diversus  zusammenzuhängen. 

''')  Inventar  des  Apollotempels  in  Dolos.  Ei>  ist  der  Xame  des  C.  Livius- 
Salinator,  Prätor  191  v.  Ch.  So  höcbst  auffallend  das  Vorkommnis  erscheint, 
so  scheint  doch  die  Datierung  durchaus  festzustehen.  Ferner  gibt  zwar 
Th.  Homolle  kein  Facsimile,  aber  es  ist  nicht  anzunehmen,  dass  er  in  Aißtoc 
und  dem  später  zu  erwähnenden  B-lßto;  beide  Male  aus  Unachtsamkeit  ß 
für  OD  geschrieben  habe. 
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des  Tiberius,  1  von  68  n.  Cli.);  üfy.jj.'.T'ßo-  und  rTfv.jj.'.Terßo; 
(5 mal:  Athen,  Catana,  B  von  Rom,  alle  undatiert),  Iip'.,'i7.to': 
(nom.  propr.,  von  Madytos > ;  Ilp':ß'.c  (=  Privius?  Mitt.  d.  Inst. 
Xlll  pg.  262  n.  91  von  Laodicea). 

d)   o. 

1)  CO  für  0 .  Es  ist  bekanntlich  im  Griechischen  Rej^el, 
die  lateinischen  Sabstantiva  der  3.  Decl.  auf  -or,  -öris  *)  in 
solche  auf  -wo,  -o,ooc  zu  verwandeln,  d.  h.  die  Quantität  der 
beiden  o  geradezu  umzukehren.  So  haben  wir  ßo'jy.'vatwp  -opo?, 
y.Ti'X'^ciTOJp,  xoopaiojp  -opoc,  ^'.XTaicop  -opoc,  XsixTojp  -ooor.  voulsv- 
7.XaT03p,  ::poßü)xduo^o  etc.,  ferner  Maiwp,  Oo-zTojp  etc.  Von 
dieser  Regel  haben  wir  folgende  Ausnahmen,  soweit  oj  für  o 
steht:  ap/ioaY'.TTaTwpwc  (Seleucia,  sehr  spät);  [i-/;-o)p'.  (=  men- 
sori.  J.  J.  S.  2340  von  Aquileja);  arpatwpo?  (Galatien,  898), 
B^aropa  (Arch.-ep.  IMitt.  XII  pg.  193  n.  6  aus  Macedonien)  und 
lo^yÄ(A[jo^,  (Latium,  vor  9  v.  Ch.\  also  ein  recht  frühes  Bei- 
spiel dieser  Unregelmässigkeit,  die  als  Wirkung  des  Nomina- 
tivs auf  die  casus  obliqui  anzusehen  ist.  Andere  Beispiele 
dieser  unrichtigen  Schreibart  finden  wir  erst  gegen  das  und 
nach  dem  Ende  des  1.  J.  n.  Gh.,  in  den  meisten  Fällen  aber 
erst  in  späteren  Jahrhunderten.  Ich  nenne:  awtov  (für  anumX 
ßipcoia  (edict.  Dioclet.);  für  cohors  kommen,  da  das  inter- 
vocalische  h  ohne  Bezeichnung  blieb,  die  Formen  xooprT;, 
yöprrj.  /wprr^  vor,  daneben  aber,  weil  ottenbar  die  beiden  un 
mittelbar  auf  einander  folgenden  o  ungewohnt  waren,  xiööpTTj, 
xowpc,  v.oöirjzi-  und  xowprr^c  (vd.  §  5).  Ferner  xwppr/taop, 
ScoalaT'.xoc,  oo)[i3VLXoc,  Swpu/.Ttop'.ov  (neben  Sop[i'.uop'.ov  im  edict. 
Dioclet),  üjpo'.vap'.oc.  Von  Eigennamen  sind  hier  zu  nennen : 
Kwxoc  (für  Cocus  oder  Coquus),  Kco'.XXa  (für  Coelia).  KwaYjc. 
KojiwGsia,  Küj[j.oaoc,  A(0[i£TT^oc,  'iivopavö^  (für  Honfu-anus.  die 
Quantität  der  beiden  o  gerade  verwechselt),  'üpatioc,  "Öotioc, 


^)  Vgl.  Corssen  I  pg.  569  ff. 
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'Iwß'.viavöc,  Na)(s{xßfy.O(;),  'Qxrwßptoc;,  'QxxooßpYjo;,  'ß7rtavö<;  (Oppia- 
nus),  'li«J>Lxiavö;,  'ß^ria  (moimni.  Aiicyr.),  Ilpwrtvy.oc,  HoT'.wXavö? 
lind  IToTiwXot,  endlich  die  barbarische  Form  'lovjXioi  für  Julio 
(Mitt.  d.  Inst.  XII,  pg.  257  n.  29).  —  Es  ist  wohl  über- 
flüssig zu  sagen,  dass  dies  nicht  die  gewöhnlichen  und  regel- 
rechten Formen  sind,  sondern  dass  sie  nur  gelegentlich,  mehr 
oder  weniger  vereinzelt,  neben  den  gewöhnlichen  Formen 
vorkommen  In  einigen  mag,  wenn  überhaupt  nach  einem 
Grunde  der  Veränderung  gefragt  werden  kann,  die  Veran- 
lassung hiezu  in  einem  benachbarten  oa  liegen,  wie  in  xcopf^sz- 
TO)p,  5(op(jL'.Twp'.ov,  'ßxTtoßp'.oc,  bei  andern  beobachten  wir  wieder, 
dass  oft  vor  geminierten  Consonanten  der  Vocal  gedehnt  wird, 
sei  es  nun,  dass  die  Verdoppelung  bleibe  oder  dass  sie  ge- 
wissermassen  durch  den  langen  Vocal  ersetzt  werde,  so  in 
xwppsxTWp,  Ka)[ioSo;;,  AwXX'.ayöc,  'l^Triavo?. 

2)  0  für  0  ((o).  Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
die  Setzung  eines  o  statt  oj  einen  viel  weitern  Umfang  er- 
halten hat  als  der  umgekehrte  Vorgang;  denn  abgesehen  da- 
von, dass  die  Sprache  namentlich  in  der  Periode  ihres  Nieder- 
ganges die  Tendenz  hat,  die  Vocale  zu  kürzen,  lag  es  sehr 
nahe,  bei  der  Übertragung  eines  lateinischen  Wortes  ins 
Griechische  dasselbe  Zeichen  0  zu  verwenden ,  ohne  sich 
weiter  über  die  Quantität  desselben  Rechenschaft  zu  geben. 
So  begegnen  uns  schon  einzelne  Fälle  dieser  Art  im  letzten 
Jahrh.  vor  unserer  Aera,  nämlich  Traipova  (Accus,  v.  Tratpcov, 
Lebas  V,  13,  1660a,  ca.  30  v.  Gh.;  ausserdem  noch  in  drei 
Inschriften);  üoXXa  (C.  J.  A.  III,  867  ca.  1  v.  Gh.;  aus.ser- 
dem  in  9  Beispielen);  XsvTrpov-oc;  (Mitt.  d.  Inst.  IV,  217,  2. 
H.  d.  1.  J.  V.  Gh.).  Statt  des  bereits  unter  1)  erwähnten 
-ojp,  -opoc  finden  wir  -op  in  jisisixop  (ca.  240—50  n.  Gh.),- 
o'jLäxop  (14—37  n.  Gh.);  Maiop  (4mal,  darunter  171/2  n.Gh); 
OoizTop  und  in  den  abgeleiteten  Wörtern  auf  -örius  und  -örinus: 
a>.>.£XTÖp'.ov,  'fLßoöXaTÖpLov  (edict.  Dioclet.),  ;rpaLTÖp'.o^  (166  n.  Gh.), 
Kavöpio?,  Krjvaopivo?  und  Kevaopivo;;,  FpYjYÖp'.oc,  'Ovop'-oc  (ebenso 
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Tivopavö-  für  'Ovwpavö?,  'Ovor>aT'.avo;,  '( ho.oäto?) ;  ItaTopioivo;; 
Bi/.Topivor.  Häufiger  noch  wird  das  lateini.sche  -o,  -önis  statt 
mit  -cov,  -covoc  mit  -tov  (sogar  -ov),  -ovoc  wiedergegeben : 
i^Tp'.övoc,  Ivo'.vcT'.tov  -ovo:;,  Ivo'.XTT^ov  -OVO?,  '.v§T//.rr^ov  -ovo-,  IVOEX- 
Tiöv  -ovoc,  XsYsovo?  (251  n.  Ch.),  X^ylovo?  (ca.  150  n.),  ö-r.v.v 
-OVOC,  orv^ivaT'.dva,  Trdipoiv  -ovoc,  aooYYs^Jfiova,  O'jr||'.AAaT'.0'3'.v, 
o'ri'AXaT'.övoc,  <I>pövTovo?,  'iXapiovo?,  ^i^jo^  -ovo-  (3 mal:  vor  4 
11.;  vor  69  n.);  ähnlich  '07.TO)ßpiov  und  'OxTcoßpriov  (beide  Genit. 
plur.,  von  Syracus),  X=7:T=ßpr;ov  (Genit.  plur.),  ebenso  in  den 
abgeleiteten  Wörtern  auf  -onus,  -ünius,  -öninus:  äwova,  vovd>v 
(2 mal)  und  vowwv  (Imal)  gegen  17  vojvwv,  'Avvöv.oc.  'Aviovel- 
voc,  'AvTovLvoc,  'AvTöv'.oc  (schon  unter  xAugustus  oder  Tiberius), 
KwjTÖv'.oc,  'Op§'.öv'.oc,  Marpöva,  IIsTpöv'.oc,  no[j--övLoc  (2 mal: 
Mitt.  d.  Inst.  XII,  170  n.  2  neben  Uoixttwv.oc,  allerdings  da- 
bei die  Bemerkung:  «Die  Abschrift  scheint  mehrfach  inter- 
poliert zu  sein  »),  IIoTröv'.oc,  Ic[i.:rpöv'.oc.  Es  bleiben  nun  ausser 
den  schon  genannten  noch  folgende  Formen  übrig:  xo-5'X'XXo'., 

VSTTOC,    V0{JL=VXAaT03p,    -poßoxdTWp,     KaTTLToXlV'.OC,     Ka-iToX'.oc   (1    n. 

Gh.),  KXö5'.oc,  Kov^iavTivoc,  KovaravTrivoc  (2),  Kovitavtr^voc, 
Koaravuvoc,  KoatavTSLVoc,  Koaiavcr^voc,  KovaiavTio?,  Koitävtioc, 
KoarävTLc?  KooGiavTio^,  Aoväroc,  AovväToc,  4>Xopoc,  Xs-oc,  Ns- 
TTOTiXXa,  So^^/io-  (58  n.  Gh.),  Ndvioc,  'Oxioßp'.oc,  'Opdp'.o?  (81 
bis  96  n.  Gh.),  'OraxiXtoc  (gegen  3  'ßTaxiXio?),  IloXXiiTa  (neben 
IIwX'lTra  und  IIcoXXLTTa),  üöXXa  (neben  IlwXXoc  und  IhöXa), 
üoXXiavöc,  IloXiavöc,  UoXX^ojv  (19  mal,  darunter  5  aus  d.  1.  J. 
n.  Gh.;  dagegen  25 mal  llwXXiwv  und  10 mal  llwXuov),  IIöXXioc. 
Tö[jl'jXoc,  endlich  Töcjxioc.  Ein  barbarischer  Dativ  ist  Arcb  - 
ep.  Mitt.  XI  pg.  63  n.  126  Ilovrio  Mapxiavo,  ebenso  Arch.- 
ep.  Mitt,  X  pg.  49  A'jpyjX'lo  Ko>(j)v[o. 

3)  O'J  ßh'  0.  In  einigen  Wörtern  finden- wir  an  Stelle 
von  lateinisch  kurz  oder  lang  o  ein  griech.  oo,  doch  beschränkt 
sich  dieser  sonderbare  Gebrauch  auf  bestimmt  abgegrenzte 
Fälle.  Sehr  leicht  erklären  sich  zunächst  folgende  Beispiele 
durch   den    Einfiuss    eines   folgenden  Labialen:    looß-v&c    für 
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Jovinus  (J.  J.  S.  126  von  Syracus),  'ßxTooßpYjo?  (898  n.  Gh.), 
Oü'ftvta  (C.  J.  G.  5958  [n.  977],  vgl.  C.  J.  L.  IX,  2824  Ofinia); 
ob  O'Vf'.xiavöc  (0.  J.  A.  III,  1450)  =  Officianus  ist,  scheint 
mir  sehr  zweifelhaft.  Abgesehen  von  diesen  Formen  und 
dem  aus  dem  12.  Jahrh.  stammenden  unlateinischen  Namen 
TooYspio?  (woneben  ToYspto?  und  'Pwxspioc  vorkommen)  trifft 
man  oo  für  o  *  nur  vor  |x,  v,  X,  p,  n,  also  vor  Liquiden  •)  und  a. 
Da,  wie  wir  sehen  werden,  auch  o  für  u  mit  Vorliebe  vor 
diesen  Lauten  sich  findet,  so  scheint  mir  dies  nicht  zufällig, 
sondern  in  einer  eigentümlichen  Aussprache  des  o  oder  u  im 
Lateinischen  oder  Griechischen  vor  Liquiden  und  o  begründet 
zu  sein.  Sprach  z.  B.  der  Römer  sein  u  vor  Liquiden  und 
s  so,  dass  es  für  das  Ohr  des  Griechen  dem  o  ähnlich  tönte, 
so  musste  dieser  leicht  verführt  werden ,  dies  u  als  o  zu 
schreiben,  und  wenn  er  dann  sah,  dass  oft,  wo  er  ein  o  zu 
hören  glaubte,  in  lateinischen  Wörtern  ein  u  zu  schreiben 
war,  konnte  es  bisweilen  geschehen,  dass  er  in  dem  Bestreben, 
orthographisch  richtig  zu  schreiben,  zu  weit  gieng  und  ein 
OD  schrieb,  wo  wirklich  ein  o  hingehörte;  kurz,  es  musste 
eine  Verwirrung  in  der  Orthographie  einreissen.  Ebenso, 
wenn  das  lateinische  o  in  diesen  Fällen  nach  u  hin  oder  das 
griech,  o  nach  u  oder  das  griech.  u  nach  o  hin  gesprochen 
wurde,  mussten  die  Verhältnisse  ähnlich  sich  gestalten.  Wir 
haben  nämlich  oo  für  o:  a)  vor  [i  in  ToD(iavöc  (Bull.  VII 
pg.  228  n.  21  aus  christl.  Zeit;  daneben  auf  20  Inschriften 
des  2. — 11.  J.  n.  Gh.  To3{iavö<;)  ^) ;  h)  vor  v  in  Mouvravöc^) 
(G.  J.  A.  III,  1138,  174-78  n.  Gh.;  daneben  in  12  In- 
schriften [Athen,  171/2  u.  Gh.;  Ancyra,  138—61  n.  Gh.  etc.] 


^)  Aus  praktischen  Gründen  bezeicline  ich.  nach  alter  Weise  m  und  n 
ebenfalls  als  Liquida  (im  weitern  Sinne). 

^)  Sehr  interessant  ist  als  Pendant  hiezu  dieselbe  Erscheinung  in  dem 
entsprechenden  griech.  Worte  Toujjiafü)  Bull.  XTTT  pg.  400  n.  17  aus  Thes- 
salien, vor  146  V.  Ch. 

»)  Vgl.  auch  Gruter  892,  ]1  MVNTANVS. 
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die  Form  Movtavö?);  c)  vor  \  in  li'{'.'z'^r/it?jrjr  (C.  J.  G.  9427. 
437  n.  Ch.);  Bo-Axdy.oc  (=  Volcatiiis,  C.  J.  G.  5412  u.  add.) 
und  BooXxa.  (Mitt.  d.  Inst.  Xill,  pg.  304  ff.);  Jk-v.oOav.o; 
(=  Volumniiis,  Mitt.  d.  Inst.  VI,  124  von  Cyzikos,  vielleicht 
noch  zur  Zeit  der  Republik;  Lebas  V,  1,  48  von  Erythrae. 
1.  J.  n.  Gh.);  d)  vor  p  in  Ko-jpßooXwv  (Bull.  VI  pg.  441, 
1.  Hälfte  d.  1.  J.  n.  Gh.,  daneben  3  Stellen  mit  Ko^oßo'jAwv) ; 
xMaiooplvo?  (Lebas  V,  6,  2474,  4.  od.  5.  J.;  247G;  2477;  517 
n.  Gh.);  [j-3[j.o'jpiv  (für  astxwpiov  =  memoria?  Lebas  IV,  3,  19G5, 
389  n.  Gh.);  noOpxXa  (=  Porcula,  Bull.  VII  pg.  504  n.  7, 
hier  viell.  mitverursacht  durch  das  ausfallende  u) ;  lo'jppsvtErvoc 
(im  edict.  Dioclet,  wo  auch  die  lateinische  Form  Surrentini 
heisst);  endlich  e)  vor  a  in  Koucjlvioc  (C.  J.  G.  3870;  auch 
auf  Münzen  von  Ephesus);  ncoaiooiito;  (G.  J.  A.  111,  1171, 
197-208  n.  Gh.;  G.  J.  G.  4017  von  Ancyra,  1.  H.  d.  3. 
J.  n.  Gh.). 

4)  0  und  u  wechseln  einmal  ihre  Stelle  in  ^o'jpT(ov[a]roo 
für  Fortunati  (J.  J.  S.  185  von  Syi-acus). 

5)  -o'JC  /ür  -US  (-oc).  Hier  schliesst  sich  passend  die 
Erwähnung  der  wenigen  Fälle  an,  wo  der  griechische  Schreiber 
sogar  die  lat.  Nominativendung  beibehalten  und  entweder  -o-j: 
oder  -VX  geschrieben  hat.  Es  sind  natürlich  sämmtlich  Bei- 
spiele recht  späten  Datums,  denen  weiter  auch  keine  Wichtig- 
keit beizulegen  ist.  Ich  nenne:  AopiX'.o'j^:,  'IvzsTpato'j?,  Ivfs- 
voooog,  B'.xsvTiooc.  BixTOpivooc,  Oüpaävooc  (Ursanus,  nach  Momm- 
sen  Ursianus,  J.  J.  S.  157  von  Syracus),  ferner  AsX'.Vl, 
AupiX'.Vc,  MäpxVc.  Sogar  -oc  für  -oc  findet  sich  in  der  späten» 
verderbten  Form  EwXw?  (für  Julius,  Bull.  IV,   102). 

6)  2  0  iverden  ohne  Rücksicht  auf  das  trennende  h 
zusammengezogen  in  /cüpxTr]  und  yöpnr;  für  cohors  *),  einer 
Form,   bei  deren  Bildung   offenbar  das  verwandte  x^P^o^  ^on 


h  Auch  iüi  Lateiuischcu  wird  bisweilen  eoi-s  geschnoben;  vgl.  Corsseo 
I  pg.  109;  II  pg.  716. 
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bestimmendem  Einfluss   war.     Über  die  andern   Formen  vd. 
§  1  pg.  51  und  den  Anhang,  A,  III,  1. 

7)  0  fällt  aus.  Auffallend  häufig  ist  die  Erscheinung, 
dass  0  in  der  Endung  -loc  und  im  Accusativ  -lov  ausgeworfen 
wird.  Dieser  Gebrauch  teilt  sich  vom  Oskischen,  Umbrischen 
und  Sabellischen  aus  auch  dem  Lateinischen  mit,  und  schon 
seit  der  Zeit "  der  Gracchen  und  des  Cimbernkrieges  finden 
wir,  namentlich  in  rustiker  Sprache,  vereinzelt  Caecilis, 
Clodis,  Ragonis  etc.  geschrieben,  wobei  dann  oft  noch  s  ab- 
fällt.') Seit  dem  ersten  J.  n.  Gh.  (also  später  als  die  altern 
lateinischen  Beispiele)  können  wir  diese  Synkope  beobachten; 
dies  späte  Auftreten  veranlasst  mich  anzunehmen,  dass  nicht 
allein  Analogiebildung  vorliege,  sondern  dass  auch  das  o  der 
Endung  sehr  kurz  und  wenig  hörbar  gesprochen  worden  sei. 
Aus  dem  1.  und  2.  J.  sind  mir  folgende  Formen  bekannt: 
cppooixevTdpi?  (Bull.  XIII  pg.  317  n.  26,  nach  Hadrian?), 
ItüsSic  (60  n.  Gh.),  Ao[xiti(;  (84  n.),  Kapßsaic  (nach  98),  EojrXt? 
(116),  BsTpwvLg  (122),  <l>o6pL?  (um  155),  4>dß'.v  (157/8),  Aot/Clc 
(177  n.).  Überhaupt  habe  ich  folgende  Formen  augetroffen : 
/apTdpig,  xooßoDvcXtv  (=  cubiculum),  Spaxojvdpti;,  ^poiAsSdpic, 
opsdp'.c,  Xavx'.dpLC,  (jLs^ioop'.v  (398),  7raXoo[j.ßdp'.v,  ;raTpr/.'.c,  7rp£i{j,i- 
TTsiXdpiv,  pdo'?  (edict.  Dioclet.),  prjiidp'.c  (2 mal),  aaYtTrdpic, 
aiaßXdpic,  Tpe'.oovxiv :  —  'kvJXic,  ADac  (2  mal),  'AvttsXi?,  'Av- 
TWVLC  (3  mal),  'Avixic,  "Att^iv,  Aopr^Xic  (6 mal),  Bov/fdii?,  KaX- 
TTopv^t;,  KaXTioopVL?  und  KaX:rGpvic,  Kapoosviic,  KapßEiXic,  Kdaaic, 
KXaoS'.?,  KXw5ic,  KwoTdvTic.  Koardvctc,  KopvvjXi?,  Ao[xitl(;,  Ao- 
[AT^Tic,  'lYvdT'.?  (2  mal)  und  'EYvdTic.  <l>dß'.v,  4>XdßLc,  ^oproüvic, 
^oopic,  Fdic;,  rdß'.c,  'lavoodp'.y  (wegen  des  Metrums),  'looXic 
(3 mal:  2.  oder  3.  J.  n.  Gh.),  'Ioüvlc,  Aaßspic,  AaopsvcLc,  Ai- 
XLvviv  (314  n.  Gh.),  Aoozic  (12  mal),  AoDxprlTi?  (2 mal),  Mdpic,  • 
MsTpLXic,  NaatSt«;,  'Oxidßic  (2  mal),  Ilaxwvi?  (2  mal),  üsaxsvvtc: 
(2  mal),  üsTpwvtc,  IIXwtic  (2  mal),   Ilpißi?  (?),  no{X7rwvic,   IIöjrXL? 


^)  Yd.  Corssen  II  pg.  718  und  Hübner  in  J.  Müllers  Handl)uch  L  511. 
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(2  mal),  ürAzliz  (3  mal),  'Poi^ry'A'.c,  'P6)t/.'.z.  i:7.ßo'V/.'.r,  l=ji.-poj- 
v'.c  (211  —  17  n.  Gh.),  IivtX'.yj.c ,  lö^:;'.-:,  IziBiz,  Iv.';t7.ßa)dp- 
(=  Stabularius),  Tipzic,  (2mal:  Athen,  3.  J.  ii.  ,  Tifiip«.;. 
OoXtt'.c  (2mal),  OoaXsp'.c,  Ba/ipic,  Bcvsp'.-;  dazu  kommen  noch, 
mit  £'.  statt  L  die  pg.  43  und  44  genannten  Formen  ''Iv.e'.? 
(Aelius),  "A-'fs'.v  (Appiumj  und  rhrpüjvsi:;  (Petronius).  Au 
vielen  Stellen  kommen  die  vollständigen  Formen  desselben 
Namens  in  der  gleichen  Inschrift  neben  den  synkopierten  vor. 

8)  0  eingescliohen  hat  nur  das  schon  erwähnte  KaXo- 
TTÖpvio;;  (Rh.  Mus.  II,  557  n.  5).  wo  der  Gedanke  an  •/.a/.o': 
mitthätig  gewesen  zu  sein  scheint  (cf.  c,  14,  pg.  48). 

9)  000  für  ov.  In  der  Verbindung  mit  o  wird  das 
lateinische  v  nur  selten  durch  oo  ausgedrückt:  NoooeXa'.o; 
(Rev.  arch.  n.  s.  33  pg.  202),  Xöo'jio-  (C.  J.  G.  add.  4929c, 
I  u.  Ob.;  C.  J  G.  add.  5790b;  Mitt.  d.  Inst.  VI,  16^;  J. 
J.  S.  802;  während  Xguio;  16  mal  und  zwar  schon  von  ca. 
250  V.  Ch.  an  vorkommt);  "Ooolv.oc  (Arch.  Ztg.  XI,  101  und 
Arch.-ep.  Mitt.  XI,  pg.  44  n.  57,  201  n.  Gh.). 

10)  O'J  /i'lr  ov.  0  und  cj  werden  auch  zusammenge- 
zogen in  das  Zeichen  g-j,  doch  kann ,  wie  ich  glaube ,  nicht 
daran  gezweifelt  werden,  dass  dies  üo  nicht  den  Laut  des 
griechischen  oo,  d.  h.  unsres  langen  u  hatte,  sondern  dass  es 
wirklich  getrennt,  d.  h.  o  +  "^^  gesprochen  wurde.  Man 
ist  daher  in  Verlegenheit,  den  Accent  richtig  zu  setzen. 
Einerseits  gehörte  er  der  Aussprache  nach  nicht  auf  das  u, 
das  als  Consonant  anzusehen  ist,  sondern  auf  den  wirklichen 
Vocal  0,  andererseits  ist  eben  oo  (ou)  nach  griechischer  Schritt 
ein  Diphthong,  der  den  Accent  auf  dem  zweiten  Buchstaben 
trägt.  Ich  entscheide  mich  indess,  wie  bei  ao  für  av  und 
£0  für  ev,  für  die  Setzung  des  Accents  auf  o  (a,  =)  ^\  Hei- 
spiele sind:  ^VyJ£[lß,o'.oc  (nur  einmal  G.  J.  G.  9160,  1053  n.  Ch.X 
Nöoio?   (16 mal:    Bull  VIII   pg.    81,   Anmerkg.  1  von  Delos, 


^)  Vgl.  Dittenb.  Eermes  VI  pg.  300.  Aum.   1. 
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250  V.  Cli.,  meines  Wissens  überhaupt  die  älteste  Erwälin- 
ung  eines  römischen  Namens  auf  einer  griechischen  Inschrift 
—  wenn  wenigstens  die  Datierung  richtig  ist  — ;  C.  J.  A. 
II,  955  und  'A^r^valov  VII  pg.  84  l\.  250—150  v.  Ch.,  ferner 
aus  dem  1.  J.  n.  Ch.  (>  Stellen  etc.);  "Ooio^  (=  Ovius,  Bull. 
I  pg.  285"  11.  VI  und  III  pg.  158  Anmerkung). 

11)  oß  und  o)ß  für  ov.  Am  häufigsten  wird  v  nach 
0  durch  ß  umschrieben.  Im  Edict.  Di.oclet.  übersetzt  der  Ver- 
fasser des  Exemplars  von  Geronthrae  das  ,,pellis  oviferi" 
(oder,  wie  auch  das  sehr  nachlässig  geschi'iebene  lateinische 
Exemplar  hat,  obiferi)  dui'ch  öspjj.a  oßi'fspi  tjtol  jr^oßdrsiov, 
d.  h.  er  hat  das  Wort  oviferi  (Genetiv  von  ovifer,  das  wilde 
Schaf)  offenbar  nicht  verstanden  und  es  daher  einfach  unver- 
ändert mit  griech.  Buchstaben  geschrieben.^)  Ferner  steht 
ß  für  v:  Trpoßoxdtcop,  zpcoßoxdTWp,  'loißiviavöc,  'loßiviavoc,  'loßta- 
MOQ,  'Idßioc  (Anfang  des  3.  J.  n.  Gh.),  'Io')ßi;voc  (mit  Wechsel 
des  0  in  oo  verbunden),  Xoßs[j.ßpio<;  und  NoßsvßpLo;  (8mal,  von 
298  n.  Ch.  an),  Nößioc  (2mal:  C.  J.  G.  1297,  11  n.  Gh.; 
'Ad-qmlo^  IX,  309,  wahrsch.  2.  J.  n.  Gh.),  IIpcDß'.vxidXYjc;  (C. 
J.  G.  6325). 

12)  Eine  ganz  sonderbare  Umschreibung,  nämlich  a'J 
für  ov,  wäre  in  Naüdroo  (=  Novati  G.  J.  G.  8954)  zu 
finden,  wenn  wirklich  jeder  "Zweifel  daran  ausgeschlossen 
wäre,  dass  dies  Novatus  und  nicht  etwa  Navatus  heissen  soll. 

e)   ff. 

1)  0  für  u.  Über  die  Ersetzung  des  lateinischen  kurzen 
u  im  Griechischen,   das  kein  qualitativ  und  quantitativ  ent- 

^)  Amüsant  ist  es  zu  beobachten,  wie  sich  an  dieser  Stelle  der  auch 
im  übrigen  ungeschicktere  Übersetzer  von  Megara  hilft.  Er  glaubt  nämlich 
seine  Sache  besser  zu  machen,  ^Yenn  er  oviferi  (nach  dem  Beispiel  von 
dapifer,  signifer  etc.)  mit  oßicCGpoV  übersetzt,  indem  er  den  zweiten  Teil 
des  "Wortes  für  den  Stamm  fer  von  ferre  hält;  ebenso  nimmt  er  melina 
(Adjectiv  von   meles)   für   ein   Substantiv  und  übersetzt   demgemäss  oepfAa 
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sprechendes  Zeichen  besitzt,  hat  ausführlich  und  klar  W. 
Dittenberger  gehandelt  in  dem  zweiten  der  oft  genannten 
Aufsätze  Hermes  VI  pg.  281  tf.  Er  stellt  dort  den  Satz  auf, 
dass  alle  griechischen  Inschriften,  die  nachweisbar  vor  dem 
Beginn  unsrer  Zeitrechnung  abgefasst  seien,  ü  in  allen  römi- 
schen Namen  und  Wörtern  nicht  durch  oo,  sondei-n  durch. 
Omikron  ausdrücken.  Diese  Behauptung  werden  wir  im  Fol- 
genden einer  genauen  Prüfung  unterwerfen,  indem  wir  den 
Ersatz  von  ü  durch  o  zunächst,  hernach  durch  o,  >.,  =  und 
£0  betrachten. 

Von  Appellativen  mit  o  für  ü  treffen  wir  zuerst  auf 
aoYopa  (accus.  C.  J.  A.  III,  573,  30  —  20  v.  Ch  );  a^voop 
-oopoc  etc.  findet  sich  hingegen  schon  in  einer  Inschrift  von 
Nysa  in  Carlen  vom  Jahre  1  n.  Ch.  (C.  J.  G.  2943),  dann 
im  monum.  Ancyr.,  in  einer  Inschrift  von  Tibur  von  110 
n.  Ch.  und  so  noch  an  3—4  Steilen,  xsviopia  steht  Arch.-ep. 
Mitt.  XI  pg.  33  n.  32,  xsvTop^iva  (=  centuria,  Arch.-ep.  Mitt 
I  pg.  66),  xsvTopicöv  C.  J.  G.  4931  (25  v.  Gh.),  dagegen  7.=v- 
Topiwv  C.  J.  G.  4963  (16  n.  Ch.).  Von  der  allein  gebrauch 
liehen  Form  des  lateinischen  nummus,  vö^ioc,  das  nach  Weise 
und  Saalfeld  als  acht  griechisches  AVort  der  lateinischen 
Münzbezeichnung  zu  Grunde  liegt  ^),  finden  wir  Beispiele  in 
einer  Inschi'ift  von  Delos  (185 — 180  v.  Gh.),  im  S  C.  von 
Priene  (138  v.  Gh.),  aber  auch  in  spätem  Documenten,  über- 
haupt ist  hier  das  u  nie  eingedrungen,  vielleicht  weil  das 
Wort  eben  als  griechisches  gefühlt  oder  wenigstens  durch 
das  gleichlautende  v6\loz  (=  Gesetz)  gehalten  wurde;  ebenso 
seine  Zusammensetzungen  ^ivopia  und  teTpdvojxa  (^Bull.  VI  pg. 
51,  185 — 180  V.  Gh.),  Appulejus  ist  ' ATL^,o^loc  und  'A-öXiriio^ 
geschrieben  an  9   Stelleu   (S.  C.  von  Adramyttium,   ca.  120 


^)  Corssen  stellt  I,  438  und  ET,  547  nummus  mit  vöft-.fLo;  zusammen. 
bezeichnet  es  aber  nicht  als  griechisches  Lehnwort,  diigcgon  II.  Schwoizer- 
Sidler  in  seiner  lat.  Grammatik  pg.  56.  "Wenn  es  dies  ist^  so  ist  doch  seiue 
neue  Bedeutung  als  Münze  eine  speciell  italische. 
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bis  95  V.  Cb.;  ferner  29  v.  oder  13  n. ;  etwas  nach  14  ii,; 
27 — 30  n.  und  166 — 69  n.  Ch.),  dagegen  'Atcttooay/.o;  6  mal 
(nioiium.  Ancyr.  [14/15  n.];  um  157  n.;  162  n. ;  2.  H.  d.  2. 
J.  11.  Ch.)  und  'AttooXs'.oc  einmal  (undat.);  von  dem  abgeleite- 
ten 'ATToXrjiavöc  finde  ich  nur  ein  Beispiel  (130  n.  Gh.). 
AoYC/pivo?  steht  C.  J.  G.  5237  aus  der  1.  H.  d.  1.  J.  n.  Gh., 
Aopopecvoc  0.  J.  G.  4154  und  Bull.  VIII  pg.  305  n.  3  von 
171  n.  Gh.;  dagegen  AoYoopslvo?  5 mal,  wovon  eins  aus  der 
1.  H.  d.  2.  J.  Von  Galpurnius  haben  wir  folgende  Formen: 
KaXt;röpvwc  (ca.  138  v.  Gh.),  KaXoTcöpvioc,  KaXTropvLo?  (4 mal: 
um  61  V.;  ca.  15  v.;  vor  19  n.  Gh.),  G.  J.  G.  4366  w  steht 
KaXTTopvt;  und  KaXTioopyio«;  neben  einander;  ferner  KaXjropvic 
(G.  J.  G.  6674  [n.  1731]),  Kap:ro»3pyio<;,  KaXTuoopvto?  (36  mal 
und  zwar:  G.  J.  G.  add.  2561  b,  zwar  stark  ergänzt,  58/7 
V.  Ch.;  G.  J.  G.  4011,  wohl  noch  zur  Zeit  der  ReptihUk; 
Bull.  V  pg.  183  n.  5,  wahrsch.  15 — 10  v.  Ch.  u.  s.  w.  bis 
ins  4.  oder  5.  J.)  Galpuruianus  kommt  (in  3  Beispielen)  nur 
in  der  Form  mit  oo  vor.  C.  J.  A.  III,  582  finden  wMr 
KavoXTjioc^)  (wahrsch.  um  10  v.  Gh.),  während  2  spätere  In- 
schriften (147  u.  169  n.  Gh.)  KavooX'/JLo?  haben.  Die  römische 
Tribus  Grustumina  heisst  im  S.  G.  von  Adramyttium  Kpoaio- 
[jLsiva,  im  S.  G.  von  Gropos  (73  v.)  KXoTO[i£iva.  in  spätem 
Inschriften  (40 — 70  n. ;  71  n. ;  74  n.  etc.)  KXooaToo[X£iva.  2) 
Von  Decumus  (oder  Decimus)^)  und  seinen  Derivaten  haben 
wir:  Aszo|io?  (4 mal:  G.  J.  G.  6673  von  Rom;  G.  J.  A.  III, 
467,  Anfang  des  1.  J.  v.  Gh  ;  Lebas  IV,  2,  409  von  Mylasa, 
76  V.  Gh.;  G.  J.  A.  III,  61  aus  der  Zeit  Hadrians),  A£xo[jLäv£ 
(J.  J.  S.  319  von  Himera),  Asxopia  (J.  J.  S.  24  von  Syracus). 


^)  Canolejus  ist  auch  die  altlateinische  Form,  bevor  o  sich  dem  fol- 
genden 1  zu  u  assimilieiie  (Canoleios  Bull,  dell'  lust.  1866  pg.  242  n.  3 ; 
Canoleius  C.  J.  L.  I,  53;  Bull,  dell'  Inst.  Rom.  1866  p.  243  n.  3).  Vgl. 
Corssen  II,  70  und  139  und  Mommsen,  Rh.  Mus.  XV,  203. 

'^)  Auch  im  I/ateinischen  ist  der  Name  mit  1  nicht  selten, 

')  Vgl.  c,  3,  pg.  40. 
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An  der  einzigen  Stelle,  wo  vor  dem  4.  J.  n.  Oh.  der  Monat 
Februar  genannt   ist,    im  S.  C.  von  Priene  (ca.  138  v.  Gh.), 
heisst  er  ^sß^oa^o'-o?.     Von  (I>öXo'y.o;  ist  das  einzige  Beispiel 
ebenfalls  im  S.  C.  von  Priene;  sehr  auffallend,  sowohl  wegen 
des  00  als  namentlich  wegen   des  ß   für  o   in  so   früher  Zeit 
ist  ^o()\^ioQ  in  einer  Inschrift  von  Gythion  aus  den  Jahren 
86—80  V.  Ch.  (Lebas  U,  4,  242  a),  die  auch  sonst  viele  Un- 
regelmässigkeiten und  Unsicherheiten  in  der  Sprache  aufweist 
(vd.   pg.  9   mit  Anmerkung   2),     Sonst  fiuden   wir  <I>o'Mooro:; 
und  ^o'jXß'.oc   aus   dem   1.,   2.   und  3.  J.  n.  Ch.   noch   an  2ü 
Stellen.    Ferner  steht  in  einer  Inschrift  von  Lagina  in  Carien 
vom  Jahre  81  v.  Ch.  (ßuU.  IX  pg.  457  ff)  4>ovoav'.oc.  in  einer 
Inschrift  vom   Jahre   10  v.   oder   35  n.  Ch.   (C.  J.  G.   5262) 
^ö^xoc,  ebenso  Arch  -ep.  Mitt.  X  pg.  96  (202  n.  Ch.),  während 
alle  andern  4>oDaxoc  zeigen.     C.  J.  G.  5608  (n.  367)  von  Ha- 
luntium  finden  wir  'AXovtivojv.     Für  Lentulus  ist,  weil  das  u 
zwischen  t   und  1,    die  Form  mit  oo  nie   aufgekommen;    wir 
haben  zunächst  3  Stellen  mit  o:    AlvxoXoc  (wahrsch.  169  v. ; 
ca.  97  V.:  ca.  67  v.  Ch),  dann  eine  mit  =-.  AsvtsXo?  (um  140 
V.  Ch).     In    der    oben    erwähnten  Inschrift    von    Xysa   vom 
Jahre  1  n.  Ch.  steht  beisammen  AsvroXoc  und    das  gewöhn- 
liche AsvtXoc,   das  wir  noch  an  6  andern  Stellen  treffen:   15 
bis  10  V.;  ca.  3v. ;  14/15  n.;   14 — 37  n  ). — Aoy.pizioz  haben 
wir  nur  im  S.  C.  von  Thisbe  (170  v.  Ch.),  Aoxpr^Tioc  in  einer 
undatierten  Inschrift  von  Delos,  während  das  monum.  Anc^^r., 
das    überhaupt    überall   ausser   bei    IIö;:ä'.oc   die  Formen   mit 
OD  hat,    Ao'jxpr^T'.oc   zeigt.     Hieher   gehört  sodann  As'jxoX>»o> 
(=  LucuUus),   das   wir  in   8   Inschriften   von   88  bis  ca.  30 
V.  Ch.  antreffen ;  Aoöxouaao;  haben  3  spätere  Denkmäler.   Zu 
nennen  ist  auch  Xönolog  (C.  J.  G.  6331  b  [U.  1817]  von  Rom). 
Ferner    steht   o   für   oo   in    Aoratioc  (,Bull.   VI   pg.    366  von 
Narthakion,  150-146  v.  Ch. ;  C.  J.  G.  4060;  daneben  Auri- 
xiOQ  C.  J.  G.  5879  von  Rom,  78  v.  Ch.  und  Aooritio;;  Arch.- 
ep.  Mitt.  IX  pg.  121,  138—61  n.  Ch.);   in   Möjiti'.oc  (11  mal: 
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von  146  V.  eil.  bis  in  die  1.  Hälfte   des  1.  .1.;  Moh[i\urjr  ist 

niii'  nur  ans  2  späten  Inschriften  bekannt);  in  No|xtato<;  (S.  0. 
von  Thisbe,  170  v.  Gh.)  und  No{j.£T:a  (Keil  syll.  pg.  154  n. 
38,  undatiert;  aber  Noo[j.t^ia  aus  dem  Ende  des  1.  oder  An- 
fang des  2.  J.  n.  Gh.);  in  IlavSoaivor  (S.  G.  von  Thisbe);  in 
llö^TO|jLOc  (6 mal;  1  n. ;  12 — 16  n.;  68  n. ;  daneben  2 mal 
\l6iszou\Loc  und  einmal  IIö^to[xo<;;  Postumius  kommt  immer  nur 
mit  00  vor).  —  Ganz  dieselbe  Veränderung,  verbunden  mit 
einer  (scheinbaren)  Verhärtung  des  b  in  tu,  tritt  uns  entgegen 
bei  Publius  und  den  von  ihm  abgeleiteten  Namen  Publicius, 
Publicola  und  Publilius.  ^)  Bekanntlich  heisst  die  älteste 
und  immer  gebräuchliche  griechische  Form  des  Praenomens 
Publius  UotüXloc  und  zwar  gehören  von  den  177  von  mir  no 
tierten  Beispielen  —  natürlich  ist  die  Sammlung  nicht  voll- 
ständig —  dieser  Form  8  dem  2.  J.  v.  Gh.  (von  190  v.  Gh. 
an),  29  dem  1.  J.  v.,  20  dem  1.  J.  n,  24  dem  2.  J.  n, 
9  dem  3.  J.  n.  und  2  dem  4.  J.  n.  Gh.  an,  85  sind  undatiert. 
Von  der  Kaiserzeit  an  beginnen  die  Abkürzungen :  IIottXl., 
IIo;rX.,  IIo.  (52 mal)  und  II.  (37mai),  die  namentlichem  2.  J.  häufig 
zur  Anwendung  kommen.  UoimXioQ  steht  21  mal,  wovon  nur 
von  5  die  Zeit  annähernd  festgestellt  werden  kann  (Zeit  des 
Glaudius  oder  Nero;  131  u.;  260—68;  nach  Gonstantin  d. 
Gr.;  450— 500  n.  Gh.;  Mitt.' d.  Inst.  XIII,  76  n.  43  steht 
IIodttXis  neben  IIogto{xs,  ist  also  vermutlich  nicht  spät);  IIoo- 
^Xioc  lOmal  (193  —  211;  254—57;  die  andern  undatiert). 
Natürlich  ist  der  sehr  häufige  Gebrauch  des  Namens,  der 
eine  Änderung  desselben  erschwerte,  der  Grund,  dass  die 
Formen  mit  oo  und  namentlich  die  der  neuei-n  lateinischen 
Orthographie  angepasste  Form  mit  ooß  nur  vereinzelt  vor- 
kam  und   nie   herrschend  wurde.     Ebenso    ist  auch   bei    den 


*)  Es  ist  jedocli  wohl  zu  beachten,  dass  dies  eigentlich  keine  Ver- 
änderung, sondern  ein  starres  Festhalten  an  der  alten  Form  ist,  denn 
Poplius,  Poi^lilia,  Poplicola  hiesscn  diese  Namen  bis  zum  Anfang  des  1.  .J, 
V.  Ch.     (Vgl.  Corssen  I  pg.  127). 
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genannten  Ableitungen  des  Namens  die  Foini  mit  o  wenn 
nicht  die  hensfliende  so  doch  die  ältere:  llor/.(y.'.o;  :'>mal 
(73  V.:  b^  n.  Gh.;  rioonrAix'.o;  3mal:  3.  .].  n.  (Jh.  |v|;  llo-ißXt- 
xio?  2  mal:  138—61  n.  Gh.):  lloKA'.y.öAac  2mal  (ca.  30—20 
V.  Gh.  und  undatiert);  UotzUXioq  2 mal  (ca.  120—95  v.:  78 
V.  Gh.;  UooßXLXLG«:  1  mal,  schon  14—37  n.  Gh.).  Auffallend 
scheint  mir,  dass  von  den  Derivaten  Publeius,  Publianus 
und  Publicianus,  soweit  ich  wenigstens  sehe,  nur  die  Formen 
no'jßATjioc,  ITooßXicxvöc  und  Ilrj'jßAiy.'.avöc  vorkommen.  —  Weiter 
habe  ich  hier  zu  nennen:  TIoX/s^o  (2m.al:  um  die  Mitte  des 
1.  J.  V.  Gh.,  während  no'jX/sp  und  riooX/pa  von  10—30  n. 
Gh.  an  11  mal  zu  treffen  ist);  IloiioXavöc,  llorKoXavör.  11ot=oao'.. 
IIoTscoXo'.,  UozloXoi  und  IIoiiwaoi  für  Puteolanus  und  Puteoli, 
im  Ganzen  in  18  Inschriften;  hier  ist  überhaupt  die  Form 
mit  00  auf  griechischen  Inschriften  nirgends  zu  finden;  ferner 
Tößpioc  (G.  J.  G.  2485  von  Astypalaea,  105  v.  Gh.,  während 
das  viehfenannte  S.  C.  von  Adraniiittluni  'Prj'i^try.oy  (ntficeisfj^): 
'PotlXloc  (6  mal:  105  v.  bis  ca.  30  n.  Gh.;  Vo'izir.oz  ei  enfalls 
6 mal:  von  84  n.  bis  243  n.  Gh.).  Auch  der  Name  Safurnhuts 
behält  sein  od  erst  vom  2.  Jahrh.  an  (in  1 7  Fällen),  während 
es  in  36  Fällen  (vom  1.  bis  4.  J.  n.  Gh.)  durch  o.  in  3  durch 
V  wiedergegeben  wird^),  ebenso  haben  wir  XatopviXXa,  larop- 
via  lind  latopvsia.  Von  Spurius  ist  mir  nur  die  griechische 
Form  iTiöpioc  bekannt  und  zwar  an  1 1  Stellen  (ca.  250  bis 
230  V.;  2.  J.  V.;  97/6  v.;  ca.  120—95  v. ;  145—160  n.;  .,an- 
tiquioris  aetatis"  etc.);  ebenso  Xjröpoc  (?)  in  16  Inschriften. 
SoXttix'.o?  finden  wir  5  mal  (74  v. :  58  v.) ;  lo/zf-x'-oc  3  mal 
(1.  H.  d.  1.  J.  n.),  lo\.  einmal  (1.  H.  d.  1.  J.  n.);  dagegen 
I'jXttlxloc    einmal    und    XooX-ixioc    20  mal    (1.   und   2.  J.   n.^; 


1)  iMomniseu  (ephem.  cpigr.  IV  pg.  '217)  hiilt  zwar  dio  Ix-sart  für  ver- 
dächtig, aber  P.  Viereck  a.  a.  0.  pg.  23  hat  sie  wiedor.  und  sie  scheint 
gleichwohl  sicher  zu  sein. 

2)  Xatopv^Ivo;  finden  wir  sogar  in  einer  latoiiusrlicn,  nur  mit  griooh. 
Buchst,  gesehriehenen  lusolirift  (V.  J.  0.  0410  [n.  108V)i  von  Korn). 
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loXTT'.x'.avö?  1  mal  neben  4  mal  IoaX::'.xiavö-  (alle  5  von  Greta  und 
aus  dem  2.  J.  n.  Gh.).  Endlich  haben  wir  noch  zu  nennen: 
BapYovTT/.oc;  (wahrsch.  zu  Augustus'  Zeit),  BsvöaTo;:  (=  Ve- 
nustus,  nicht  vor  Claudius)  und  'Oröpioc  (=  Yoturius,  Ditten- 
berger  syll.   198  von  Delphi,  195/94  v.  Gh.). 

Wenn  wir  nun  alle  diese  Stelleu  noch  einmal  überblicken, 
so  finden  wir,-  dass  o  immer  die  frühere,  bisweilen  die  herr- 
schende (IIö:rX'.c<;)  oder  gar  (wie  bei  vöfioi,  Ir.opioc)  die  einzijr 
gebräuchliche  Form  repräsentiert,  dass  die  Schreibart  oo  aller- 
dings erst  vom  Beginn  unsrer  Aera  an  aufkommt,  wenn  viel- 
leicht auch  die  genannte  Behauptung  Dittenbergers  nicht  in 
ihrer  ganzen  Schärfe  richtig  ist,  denn  wenn  auch  die  genann- 
ten 5  Formen  mit  od  vor  Ghristo  (Kof.X7roDpvtoc  3  mal,  <l>ooXßLo<; 
und  Tooßpiöc)  entweder  nicht  ganz  sicher  datierbar  oder  auch 
sonst  auffällig  oder  verdächtig  sind,  so  sind  sie  doch  nicht 
wegzuschaffen ,  und  es  kann  behauptet  werden ,  dass  wir  oo 
für  ü  auch  schon  vor  Chr.,  allerdings  sehr  vereinzelt,  nach- 
weisen können. 

Seltener  und  nicht  immer  die  früheste  Form  darstellend 
finden  wir  o  lür  u  —  und  zwar  bisweilen  auch  für  langes 
u  —  ferner  in:  -/topoTraXäTo-j  (==  curopalatis,  727 — 41  n.  Gh.), 
Ssy.op'.cbv,  &(v7.iac)  (ed.  Diocl.),  ovxiwv  (265  n.  Gh.),  'AxoXta  (gegen 
Ende  des  3.  J.  n.  Gh.),  'ApoT^xiavö?  (=  Arruntianus,  131  n. 
Gh.),  AoYOGTTja'lcov,  Kocp-övvioc  (nicht  vor  M.  Aurel),  Ksviopsi- 
Tücivoc,  KöppTLO?  und  Köpxioc,  Koaxw?'. ,  ApoaiXXa,  ^6[jioc,  (?), 
<[>öpvLO<;,  'EpxöX'.o?  (3.  J.  n.  Gh.),  'lavoapio?  (4mal:  138—61 
n.  Gh.),  'lößac  (238—44  n.),  'löX'.o?  (2  mal)  und  'löXi?,  Aoxxr/.o? 
und  AoxxsLo;;,  AoxiXlo?  (155  n.),  Aöx'.oc  (vor  211  n.).  Moxia- 
VG?  für  Mücianus  (Arch.-ep.  Mitt.  X  pg.  104  n.  3  u.  pg.  238 
n.  2,  beide  aus  dem  heutigen  Bulgarien)  und  Aottttoc  für 
Lupus  (Arch.-ep.  Mitt.  X  pg.  49  n.  2,  ebenfalls  aus  Bulga- 
rien) deuten  auf  eine  örtliche  Eigentümlichkeit  der  Aussprache, 
umsomehr  als  diese  Beobachtung  auch  durch  andere  Beispiele 
wie  xsvTopid  (vd.  pg.  59)  und  andre  gestützt  wird.     Ferner: 
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Mo[i[j.io)v  (172—80  n.),  MoTovrpioc  fed.  Dioclet.),  \oy.=;>ia  J. 
J.  S.  153  von  Syracus  für  Nüceria,  sehr  auffallend),  'Orovvioc 
(ca.  117 — 25  n.  Gh.),  Ilarfvöivoc,  Ihooxa-oc,  HoiO.Xt^  (neben 
UwcjiXXoc),  ScXovSslvoc  (Zt.  d.  Antonine),  l=xovooc  ^Omal:  unter 
Claudius).  laxövöoc,  X=köXX'.oc  (vielleicht  noch  zur  Zeit  der 
Republik),  Izo^Axioc  (452  n.),  Xosaa'.oc,  TcpTo>Ao-,  Toov.o;. 
'OX:rLavöc,  "OXttio?  (3  mal  neben  O^ylitioz  auf  demselben  Steine, 
wovon  1  gegen  das  Ende  des  1.  J.  n.  Gh.),  'Ovßpix'.oc,  'Op- 
ßavö?  (2 mal),  OojOoöX-^i,  ^Op^joc  (350  n.),  OooXo-jTyivGc,  vgl.  endlich 
III,  b,  ß,  2;  Y,  2  und  5,  2.  Man  kann  im  Ganzen  beobach- 
ten, dass  besonders  vor  Liquiden  und  s  u  mit  Vorliebe  in  o 
umschlägt  wie  umgekehrt  (vd.  d.  3  pg.  53  tf.);  so  sind  in  den 
hier  genannten  86  Wörtern  mit  o  für  u  nur  23  ohne  Liquida 
oder  1  nach  u,  worunter  noch  die  5  Formen  4>=ßpoap'.or, 
'lavodpioc,  lößac,  üaTpo'.voc  und  losXXioc  sich  befinden,  wo  o 
für  ü  vor  Vocal  oder  im  Fremdwort  leicht  erklärlich  ist. 

2)  ü  /ür  u.  Auch  hier  haben  wir  zu  unterscheiden, 
ob  0  als  wirklicher  ursprünglicher  Ersatz  für  das  im  Grie- 
chischen fehlende  ü  steht,  oder  ob  es  erst  spätere  Nebenform 
ist  oder  ob  es  endlich  in  ganz  später  Zeit  sehr  vereinzelt 
und  in  barbarischer  Weise  sich  findet.  Zunächst  haben  wir 
u  wohl  in  der  zuerst  angegebenen  Stellung  in  xsvrjpia  ^3mali 
und  xsvTop'.tov  (Aegypten,  16  n.  Gh.),  ferner  in  töpjjlt^  (=  turnia 
3 mal:  um  84  n.  Gh.).  Von  Eigennamen  gehören  hierher: 
Al[i6Xtoc  (=  Aemulius,  vielleich-t  teilweise  auch  =  Aemilius; 
Delphi,  188  v.;  Delos,  185—80  v.  und  um  130  v. ;  Adra- 
myttiura,  ca.  120—95  v. ;  Tyros,  vor  58  v.,  Delos,  52—42 
V.  Gh.;  ausserdem  in  3  undatierten  Inschritten);  HaßuXXio^ 
(4mal,  darunter  1  aus  dem  1.  J.  v.  Gh.);  HaßuXXo;  (?);  Ka- 
vualvoc  (Delos,  241—32  v.  ;  Delphi.  195/4  v.  Gh.);  KaToXXivo^ 
und  KaitjXXeivoc  (3 mal,  w^ährend  nur  einmal  KaTO'jXXsivoc): 
KdToXXoc  (4  mal :  Ende  d.  1.  J. :  198  n.):  KXorojiiva  (=  Clustu- 
mina,  S.  G.  von  Oropos,  73  v.  (^h):  AsvtdXoc  ^C^arien,  1  v; 
bis  1   n.  Gh.);    Aovötovrpia?  [=  Lugdunensis,    Arch.-ep.  Mitt. 
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VIII,  21  aus  Rumänien,  150 — 160  n.  Gh.):  Aotatio?  (Rom. 
78  V.  Gh.);  MapuXivoc,  MdptjXXoc;  (3 mal)  und  MdpoXoc,  Ms- 
voXXslva  (Mysien,  117 — 38  n.  Gh.);  Mtvoxio?  (ca.  45  v.);  Mu- 
my.'.oc  (73  V.);  Tco|xoXia  (ca.  120—95  v.):  Poj'xoXo;;  (2 mal)  und 
Tö{xoXoc,  XaropLtov  (Bull.  XI  pg.  273  n.  36  von  Delos)  und 
laTüpowvog  (Bull.  XI  pg.  260  n.  16  von  Delos,  Ende  des  2. 
J.  V.  Gh.)  wahrsch.  =  Saturio,  natürlich  beide,  wenn  über- 
haupt lateinisch,  von  adtopo?  beeinflusst;  ferner  XoXXa?  (dies 
die  constante  Schreibweise,  die  17 mal  vorkommt  und  zwar 
7mal  im  1.  J.  v.,  2mal  im  1.  J.  n.,  3mal  im  2.  J.  n.  Gh.; 
5  sind  undatiert);  ebenso  loXXsiva,  XoXXloc  (doch  J.  J.  S. 
925  von  Ostia,  nicht  vor  Trajan  SooXXio«;),  XoXXwv;  ferner 
TspToXX'.avoc  (4 mal):  TepToXXsivoc  (4 mal),  TsptoXXto^,  TlproXXo^ 
(19mal:  vom  2.  J.  n.  Gh.  an;  daneben  TspTiXXot;  [117 — 38  n.j 
und  TspToXXo«;) ;  Topiavöc  (=  Tuditanus,  Olympia,  Anfang  der 
Kaiserzeit);  ToXX'.oc;  (15 mal,  wovon  3  aus  dem  1.  J.  v.  Gh.; 
daneben  2  mal  TooXXioc;  und  einmal  T'lXXioc);  ToXXoc  (daneben 
2  mal  ToöXXoc);  T^ppavio?  nicht  nach  50  v.  Gh. ;  daneben  2  mal 
ToorjcAyioc, '.  7  v.  Ch.  (Rh.  Mus.  III,  289  v.  Philae  in  Aegyp- 
ten),  also  noch  ein  Beispiel,  das  der  im  vorhergehenden  § 
genannten  Behauptung  Dittenbergers  widerspricht);  Tupavoc 
(=  Turanus,  S.  G.  von  Panamara  von  39  v.  Gh  [Bull.  XI 
pg.  226/7],  Eiiifluss  von  topawo??);  Trjppwvtoc,  BsvaaTsivo? 
(2  mal),  Bsv'jaro?  (5  mal)  und  ßr^voaioc;  (ausserdem  2 mal  Bs- 
vöcjTo?,  6  mal  BsvoDaioc  und  3  mal  Oosvoöaiot;),  OöeiDpio?  (ca. 
120—95  V.  Gh.),  ODoxap'.oc  (1.  J.  v.  Gh.)  und  'Oropioc  (da- 
neben 'Oröp'.o?,  2  mal  OosToopioc;,  Beioopioc  und  OoGTOopLO«;  [4 
bis  14  u.]),  endlich  OooXoozlo?  (S.  G.  von  Oropos,  73  v.  Gh.). 
Wir  sehen,  dass  namentlich  gern  bei  den  Ableitungssilben 
-ullus,  -ulus,  -ulius,  -ullinus  und  -urius  d  für  u  eintritt.  — 
Es  folgen  nun  die  Fälle,  wo  die  Form  mit  o  nur  als  Neben- 
form neben  der  mit  od,  nicht  als  primäre  griechische  Schreib- 
weise, als  regelrechter  Ersatz  für  u  anzusehen  ist.  Es  sind 
dies :   ScXDpsoaa?  (J.  J.  S.  575   aus   Sicilien ;    Mommsen    con- 
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jiciert  freilich  Sexaiso^ac):  9 f>'3{j.£VT7.p'.o!; :  'fov•.•/.3^yo':  (edict. 
Dioclet);  'A'X'jXXia;  Hf/nito^  (Imal,  daneben  4  mal  l{|iO'Kr'.o;) '); 
KaXTTOpvic;  KavoXr/.a;  [Ka-'jTj],  KpoT/.tovia  (■:');  A3//j;j.'.or:  'Kvj- 
xtavöc  und  'Epox'..  (Mitt.  d.  Inst.  XIII  \i<r.  o04  tf'.j :  i'Evjxia; 
r£[p]6Xoo  oder  vielleicht  rs[T]öXo'j  (Bull.  XI  pg.  30(j) ;  Aißop- 
vtoc;  Aqopfa;  AuxeIvoc  (=  Lucinus,  2 mal);  A-jx-oc  (=  Lucius, 
doch  steht  an  einigen  der  10  notierten  Stellen  walirschein- 
lich  A'jx'.oc;  nicht  für  Lucius,  sondern  ist  acht  griech.  Name 
und  von  X'jxo?  abzuleiten) j  Aoy^oovoo  (2.  H.  d.  2  J.  n.  Gh.); 
Ao:röX({j,  Adttoo,  Mox'/jväc  (=  Mucena?  C.  J.  G.  5405  [n.  43) 
von  8yracus);  Nd'j^lo'j  (für  Numpsii,  C.  J.  G.  5861  [n.  894] 
von  Ischia:  hat  hier  vielleicht  v6|jL'frj  mitgewirkt?);  in  der- 
selben Inschrift  üax'jXXoo;  U6nz'y\Loc,  (daneben  5  mal  Wizzrj^^rj^ 
und  2 mal  nöaTOO[j.O!;) ;  T'j'pjvoc  (=  Rufinus),  XaXX'j'JT'.avö';; 
SaXX'jG'CLO^  (dagegen  6  Inschr.  mit  laXXooarioc) ;  Xarjpvivo;, 
SaropvlXo?,  XoXtcixloc,  TjaijliSioc  (=  Ummidius,  180 — 40  n.  Ch., 
BspuXavöc  (143/4  n.  Gh.),  OostuXtjvioc  Ob  Bull.  XI  pg.  226/7, 
S.  C.  von  Panamara  von  39  v.  Ch.  üyjgtoiXXloc  für  Sestuillius 
oder  vielleicht  für  Sextilius  steht,  ist  mir  nicht  bekannt.  — 
Endlich  sind  noch  einige  Fälle  barbarischer  Orthographie 
zu  nennen,  wo  0  in  der  Endung  steht,  nämlich  a)  im  Nomin. 
sing,  für  -oq  (lat.  -us)  in  EloXtoc  (=  Julitis)  und  O'jäp'K  (,243 
n.  Ch.)  und  h)  im  Accus,  plur.  für  -ou?  (lat.  -os)  in  viz  xao- 
aapb?  (Edikt  des  Anastasius,  491—518)  und  T/.a;xvoxavx2XX'j; 
(C.  J.  G.  9897). 

3)  i  für  II,  Einen  Übergang  von  u  in  i  linden  \\  ir 
nur  selten  und  zwar  nur  vor  1  au  den  Stellen,  wo  bisweilen 
u  für  u  zu  stehen  pflegt,  so  dass  eigentlich  nicht  u,  sondern 
das  mit  i  nahe  verwandte  0  (y)  duich  dieses  ersetzt  wurde. 
AVir  haben  nur  4  Wörter:  'Pto[iiXia  (,2  mal:  73  v.  Gh.:  wohl 
Zeit  der  Republik);  Tspr.XXoc  (117—38  n.  Ch.^;  T{XX'.o-:  Wz- 


^)  Die  handschriftlich  und  insohriftlich  oit  ij;elu:iurhto  Form  Hnüuis 
(ßpiTT'.o;)  finden  wir  2 mal,  Imal  (Bull.  XIII,  pi:'.  -"^-^  '>  7  von  l.ans.>sa. 
87  V.  Ch.)  die  Form  lipoct'.ov. 

5» 
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tiXf^voc    (=  Vetulenus,    Olympia,    53  ii.  Cli.;    daneben  ;")  mal 

4)  £  für  u.  In  ?)  WuiLeni  bildet  auch  =  einen  alten 
Ersatz  für  das  kuize  n,  nämlich  in  AIvtsXoc,  N£[jl£,o'.o?  und 
N£|X£Tdjp'.o?2).  AsvreXoc  stellt  in  einer  Inschrift  von  Delos  um 
140  V.  Ch.  (Bull.  IV,  19).  Von  Numerius  heisst  die  bis  in 
späte  Zeit  allein  gebräuchliche  Form  Nstjip'.oc,  wir  treffen  sie 
11  mal  und  zwar:  2.  J.  v.  Gh.;  86—80  v. ;  74  v. ;  nicht  nach 
50  V.;  ca.  117—125  n.  Ch. ;  die  andern  G  sind  unbestimmten 
Datums.  Dagegen  erscheint  Nou{jL£p'.r)c  nur  an  einer  Stelle 
(C.  J.  G.  2562)  erst  nach  Constantin'  dem  Grossen;  auffallend 
ist  dagegen,  dass  NoD[xepiavöc;  3  mal  (so  Bull.  VII,  48  von 
283  n.  Ch.),  aber  nie  Nsjxsp'.avoc  erscheint;  offenbar  kam 
dieser  Name  früher  selten  vor  und  wurde  dann  bei  seinem 
späten  Erscheinen  nach  römischem  Muster  geschrieben,  wäh- 
rend Ns(xsp'.oc  seine  frühere  Schreibart  beibehielt,  nachdem 
in  andern  Wörtein  schon  lange  cj  für  u  geschrieben  wurde. 
Das  Beispiel  von  Xsjjip'.oc  hat  offenbar  auch  bewirkt,  dass 
das  verwandte  Numitorius  im  S.  C.  von  Adramyttium  und 
in  einer  undatierten  Inschrift  von  xAthen  (C.  J.  A.  III,  1500) 
als  iV£»i.£Twp'.oc  erscheint.  Es  kann  auffallen,  dass  das  s,  das 
doch  mit  u  keine  nähere  \"erwandtschaft  zeigt,  als  Ei'satz 
hiefür  gewählt  w^urde,  doch  vermute  ich,  dass  dabei  auch  das 
e  der  benachbarten  Silbe  von  Einfluss  gewesen  sei. 

5)  (0  für  u  ist  eine  zwar  seltene,  aber  in  sehr  ver- 
schiedener Weise  zu  Tage  tretende  Schreibweise.  Zunächst 
haben  wir  in  'jrpTspTicoc;  (Perrot,  explor.  pg.  379  n.  163)  zwar 
-to^  für  griech.  -ooc.  es  ist  dies  aber  einfach  als  direkte  Über- 


^)  Vgl.  auch  c,  4,  pg.  40  f.  Qj  für  i). 

'0  Vgl.  auch  ßpsvTs^ia  C.  J.  A.  III,  2399;  I)&£vts-Ivoc  Dittenb.  .syll. 
198,  Delphi,  191/0  v.  Ch. ;  C.  J.  d.  5789  von  Brundisium ;  Bpsvos^Lvojv 
C.  J.  G.  5783  cf.  add.  pg.  1254  (n.  674j;  J.  J.  8.  672  von  Hrundisiuin  : 
doch  ist  das  Wort  nicht  lateinischer  Herkunft,  sondern  kommt  von  dem 
japygischen  brentos  =  Stierkopf;  also  bandelt  es  sieb  um  eine  Verdunkel- 
ung des  e  zu  u  auf  itahscbera  Sprachböden. 
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tragung  des  lateinischen  Accus,  plur.  sestertiös  anzusehen. 
Was  das  Wort  wxiac  (=  uncias)  auf  einer  späten  Inschrift 
aus  Athen,  C.  J.  A.  III,  1433)  betrifft,  so  haben  wir  bereits 
die  Form  ovxia  kennen  gelernt,  und  eine  Dehnung  des  o  beim 
Ausfall  des  v  vor  x  musste  sich  sehr  leicht  ergeben.  Dann 
haben  wir  w  für  langes  u  in  einem  Worte,  das  auch  in 
lateinischen  Inschriften  mit  o,  ou  und  vo  geschrieben  wird, 
in  '^'f£VTcLV7.  (im  S.  C.  von  Adramyttium  ^)  und  in  einer  In- 
schrift von  Aphrodisias  (Lebas  V,  13,  1627,  ca.  56  v.  Gh.); 
in  Wood,  Epliesus  IV,  44  n.  2  haben  wir  nui-  das  dem  la- 
teinischen Vofentina  entsprechende  Oow^EVTsiva,  dagegen  in 
einer  andern  Inschrift  von  Ephesus  (Wood,  Ephes.  IV  pg.  2 
n.  1,  um  100  n.  Gh.)  neben  O'Wfsvrsiva  auch  'li-fsvrEiva: 
Btill.  XI  pg.  226,  S.  C.  V.  Panamara,  39  v.  Gh.,  ist  [()'yf]=v- 
Tiva  ergänzt,  da  aber  4  Buchstaben  fehlen,  so  ist  [O'jwf'sv- 
Ti'va  zu  schreiben).  Ferner  AoYScovvja'la?  (Arch.-ep.  Mitt.  VIII, 
21  aus  Rumänien,  150 — 160  n.  Gh.)  und  Mwx'.avöc  (=  Mu- 
cianus);  ob  Poyfyjtxo^  (Mitt.  d.  Inst.  XIV  pg.  245  u.  lu  aus 
dem  5.  oder  6.  J.)  für  Rutinus  steht,  scheint  mir  nicht  sicher. 
Endlich  steht  oj  in  3  Wörtern  für  kurzes  u,  in  axuoip'.oc 
(G.  J.  G.  4004),  <I>wX[iio?  CAö-7]vaiov  I  pg.  310  aus  der  Zeit 
des  Tiberius,  aus  Aegypten),  riwcjiXXa  (Lebas  V,  7,  1155), 
woneben  auch  üdaiXXa  vorkommt"^). 

6)  BO  für  II.  Bekanntlich  ist  diese  sonderbare  Ver- 
änderung im  Vocalismus  dem  Pränomen  Lucius  ( Asox'.o^)  und 
seinen  Ableitungen  Asöxaioc,  AsoxdvLoc.  As'jxsio?,  Asoxsä'.oc 
und  As'jxoXXoc  eigen.  Es  sind  verschiedene  Gründe  hiefür 
augeführt  worden,  die  alle  sehr  wohl  neben  einander  bestehen 
können,  indem  sie  sich  eher  ergänzen  als  ausschliessen.  Die 
Grundform  von  Lucius  war  ja  Lovcios  und  noch  älter  lievcios 
oder  Leucios  (Mommsen  ephem.  epigr.  I  pg.  2Sb  ff. ;  Gorssen 


^)  Mommseu  schreibt  zwar  eph.  «^pigr.  IV  pg.  215  O-i^svis-va. 
•^)  Auch  in  hiteiuischeu  luschrifteu  findet  man  Posüla. 
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1,673),  wie  sich  ja  noch  Leiicetio  und  Leucesie  erhalten  hat; 
die  Griechen  schrieben  schon  im  4.  J.  v.  Ch.  den  Namen 
der  Lucaner  Asoxavol  und  l<önnen  nun,  als  sie  die  römischen 
Namen  Lucius,  Lucilius  etc.  übernahmen,  diese  nach  Ana- 
logie jenes  Völkernamens  umgeformt  haben  (Viereck  a.  a.  O. 
pg.  58,  Anmerkung).  Am  einleuchtendsten  scheint  mir  fol- 
gender von  Dittenberger  a.  a.  0.  pg.  310  f.  angeführte  Grund. 
Wie  Lucius  von  lux,  lucis  abzuleiten  ist,  so  brachte  wohl 
der  Grieche  diesen  Namen  mit  dem  sinnverwandten  Xsrjxoc 
zusammen  (man  denke  auch  an  den  Lichtgott  Leucesius  in 
den  Liedern  der  Salier).  Da  der  Name  sehr  häufig  gebraucht 
wurde,  erhielt  sich  die  Form  sehr  zäh  und  teilte  sich  rasch 
den  Derivaten  mit.  Ähnlich  verhält  es  sich  ja  auch  mit  dem 
ebenso  häufigen  liozXioc.  Die  Form  Asoxio?  finde  ich  auf 
230  Inschriften  und  zwar  sind :  3  aus  dem  3.  J.  v.  (aus 
Athen  1);  19  aus  dem  2.  J.  v.  (aus  Athen  3);  55  aus  dem 
1.  J.  V.  (aus  Athen  22);  25  aus  dem  1.  J.  n.  (aus  Athen  11); 
19  aus  dem  2.  J.  n.  (aus  Athen  17);  3  aus  dem  3.  J.  n. 
(aus  Athen  alle  3);  106  sind  undatiert  (aus  Athen  31).  Dar- 
aus ergibt  sich  zunächst,  dass  man  besonders  in  Athen  lange 
an  der  gewohnten  Schreibweise  festgehalten  hat,  namentlich 
da  von  den  19  Beispielen  des  2.  J.  17  und  alle  3  des  3.  J. 
aus  Athen  sind.  In  218  Inschriften  ist  Asoxtoc  vollständig 
geschrieben,  in  einer  als  Aso.  abgekürzt,  in  6  erscheint  es 
zugleich  neben  Aooz'.oc,  in  einer  neben  Aooxio?  und  A.,  in 
einer  neben  A.  allein.  Das  älteste  Zeugniss  für  Aoozto? 
haben  wir  in  einer  Inschrift  aus  Böotien  (Ditienb.  syll.  227, 
169  V.  Gh.),  doch  haben  wir  es  hier  wohl  mit  einer  spätem 
Umschrift  eines  altern  Textes  zu  thun,  dagegen  steht  Aooxioc 
auf  einer  Inschrift  aus  Isaurien  (C.  J.  G.  4400),  vielleicht  ca. 
50  V.  Gh.;  ferner  aus  Cypern  (Lebas  VII,  2841),  Zeit  des 
Augustus;  von  Gyrenaica,  14  v.  oder  31  n.  Ch.  und  10  v. 
oder  35  n.  Ch.  (C.  J.  G.  5314  und  5315);  dann  in  2  In- 
schriften von  Athen,   beide  vor  2  n.  Ch.   (C.  J.  A.  III,   445 
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und  446).  Überhaupt  gehören  von  den  261  Inschriften,  die 
diese  Form  zeigen,  1  dem  2.  J.  v.  Ch.  an  (sehr  zweifelhaft), 
1  (—6)  dem  1.  J.  v.  Gh.,  34  (—20)  dem  1.  J.  n.  Ch,  57 
dem  2.  J.  n.,  48  dem  3.  J.  n.  Ch.  und  1  dem  4.  J.  u.  Ch. 
an;  119  sind  undatiert.  Neben  210  vollständigen  Schreib- 
ungen des  Namens  kommen  noch  die  Abkürzungen  Ao-V/.».., 
AoDx,  Ag'j.,  Ao.  und  die  Formen  Ao'jxs'.oc,  Ao-V/.x'.o?  und 
Ao'jx'.?  vor.  Die  Beispiele,  welche  die  Form  des  Vocals  nicht 
erkennen  lassen,  also  die  Abkürzung  A.,  haben  natürlich  hier 
für  uns  kein  Interesse.  Aus  den  angegebenen  Zahlen  geht 
hervor,  dass  die  Form  Aooxio^  erst  gegen  den  Anfang  unsrer 
Aera  sehr  vereinzelt  auftrat,  aber  nach  und  nach  die  unbe- 
strittene Herrschaft  erlangte,  so  dass  bereits  im  2.  J.  n.  Ch. 
ausser  Athen  nur  noch  in  Rom  und  Ancyra  je  eine  und  im 
3.  J.  n.  Ch.  ausser  den  3  atheniensischen  keine  Form  mit  v) 
mehr  zu  linden  ist.  Folgende  Tabelle  mag  dies  genauer  ver- 
anschaulichen. 


1 

Asoxtoc 

Ao'jx'.oc 

! 

Überhaupt 

Athen 

überhaupt 

Athen 

3.  J.  V.  Ch. 

3 

1 

— 

— 

2.  J.  T.  Ch. 

19 

3 

-(1) 

— 

1.  J.  V.  Ch. 

55 

22 

1  {^) 

-  (2^ 

1.  J.  n.  Ch. 

25 

11 

34  (29) 

4  (2) 

j         2.  J.  n.  Ch. 

19      • 

17 

57 

14 

3.  J.  n.  Ch. 

3 

3 

48 

10 

4.  J.  n.  Ch. 

— 

— 

1 

— 

Undatiert 

lor, 

:V2 

ll'J 

l" 

Total 

230 

89 

2G1 

^1 

Dass  der  Übergang  von  Ar'jxioc  in  Ao'V/.io?,  das  einlach 
dem  Streben  nach  genauer  lateinischer  Orthographie  sein 
Dasein  verdankte,  sich  leicht  und  unmerklich  vollzog,  zeigen 
die  7  Inschriften  (aus  dem  2.  und  3.  J.),  wo  Aeox'.oc  und 
Aoux'oc  friedlich  neben  einander  stehen. 
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Was  die  Ableitungen  von  Lucius  anlangt,  so  haben  wir 
Asoxaio?  nur  euim2i\  (Epliesus,  undatiert),  Asoxdvioc  ebenso, 
Aooxav'.oc  dagegen  2  mal  (Cyrene,  unter  AiKjnstus;  Cotiaeuni); 
Asoxavöc  3 mal  (2.  J.  v.  Cli.,  die  andern  undatieit;  Aooxavö': 
5 mal);  Asoxsio?  (=  Lucceius)  nur  einm2i\  vereinzelt,  Ao^xx^-oc 
4 mal,  Aoxxrj'.oc  2 mal;  Lucenus,  Lucianus,  Luoifer  und  Luci- 
lianus  nur  in  'den  Formen  mit  oo  und  zwar  Aoox'.avo?  schon 
20 — 10  V.  Gh.;  dagegen  AsoxsXioc  im  S.  C.  von  Adramyttium 
und  AsDxiX'.oc  C.  J.  G.  add.  3858  aus  Phiygien;  Lucillus 
und  Lucinus  nie  mit  so;  AsoxoUo;  hingegen  8 mal  (vd.  §  1, 
pg.  61  [o  für  u])  gegen  3  mal  Ao'jxooaXoc.  Warum  die  6  er- 
wähnten Ableitungen  nie  mit  so  vorkommen,  weiss  ich  nicht 
bestimmt  anzugeben,  da  sie  in  beträchtlicher  Zahl  (im  Ganzen 
40 mal)  erhalten  sind:  da  sie  aber  doch  im  Verhältniss  zu 
Lucius  selten  waren,  so  mag  die  Schreibweise  mit  so,  wenn 
anders  sie  jemals  im  Gebrauche  war,  bald  wieder  aufgegeben 
worden  sein^). 

7)  Ausfall  eines  kurzen  u.  A)  Vor  Vocalen  fällt 
ü  in  4  Fällen  aus,  in  xcoairöpootpov  (=  quattuorvirum,  Arch. 
Ztg.  43,  150  von  Mytilene,  wahrscheinlich  ca.  164  n.  Gh.), 
wo  die  Setzung  von  3  oo,  wie  es  scheint,  als  Luxus  betrachtet 
wurde.  Dann  lassen  die  beiden  Monatsnamen  Februarius  und 
Januarius  oft  ihr  u  ausfallen,'  offenbar  ebenfalls,  um  die  Aus- 
sprache etwas  zu  erleichtern  und  angenehmer  zu  machen.  So 
haben  wir  7mal  4)£ßpdp'.oc  (G.  J.  G.  6179,  ca.  260—70  n.; 
G.  J.  G.  6411  ;  9785  [diese  3  aus  Rom];  9523,  um  398  n.  Gh., 


*)  Die  von  Herrn  Dr.  Münsterl)erg  „Zu  den  spartanischen  Dioskuren- 
reliefs",  Zürcher  Dissert.  von  1890,  pg.  14,  Anmerkg.  10,  geäusserte,  auf 
den  ersten  Blick  sehr  ansprechende  Vermutung,  es  sei  C.  J.  G.  J253 
O-oYa'CTjp  -rAziuc,  As'jv.prjT-la  —  oder  eher  U(o7z\[ol)  Aeyy.pY|T'.a  —  statt  des 
unverständlichen  llPErKAIlTIA  zu  lesen,  ist  doch  zurückzuweisen.  Der 
Name  Lucretius  findet  sich  7 mal,  aber  wo  er  in  alter  Form  erscheint,  wie 
im  S.  C.  von  Thishe,  heisst  er  AoxotjT'.o-  oder  Aov.osi'.oc,  nie  AsuxpYjX'oc, 
denn  er  gehört  überhaupt  nicht  zu  den  Derivaten  von  Lucius,  und  übrigf^ns 
wäre  jene  Form  für  so  späte  Zeit  (161—69  n.  Ch.)  schon  an  sich  auffallend- 


—  o 
—  i  O 


aus  Sicilien;  J.  J.  S.  135  und  68  aus  Syracus;  C.  J.  G.  6722 
aus  Italien,  von  Dittenb.  Hermes  VI,  298  hergestellt):  4>£- 
ßXapLoc  (C.  J.  G.  9471  |n.  237j)  und  4>pcßdry.o;  (G.  J.  (i. 
9522  'n.  253],  um  398,  Sicilien).  Es  ist  bemerkenswert,  dass 
alle  diese  Beispiele  aus  Italien  und  Sicilien  stammen,  während 
von  den  13  Stellen,  wo  dieser  Monatsname  in  anderer  Form 
vorkommt,  4  aus  Syracus,  die  andern  aus  Athen  (5)  und 
Asien  sind.  Von  den  52  Beispielen  des  Namens  Januarius 
hat  nur  eines  die  Form  lavapioc  (C.  J.  A.  III,  1133,  171/2 
n.  Ch.)  und  eines  'hvap'lwv  (J.  J.  S.  62  von  Syracus).  End- 
lich ist  noch  zu  nennen  <I>pooxT(rt^oc  (=:  Fructuosus,  J.  J.  S. 
826,  48  und  Schnitze,  die  Katakomben  pg.  50  n.  9,  wahrsch. 
aus  der  1.  H.  d.  2.  J.  n.  Ch ). 

B)  In  den  Lautgruppen  bul,  guL  pul,  tuL  cul  und  jtuf. 
Wir  haben  gesehen,  dass  ein  kurzes  u  im  Griechischen  durch 
0,  D,  £  oder  '.  wiedergegeben  oder  in  gewissen  Fällen  auch 
elidirt  wird.  Diese  Syncope  tritt  nun  namentlich  geine  ein, 
wenn  ü  zwischen  einer  Muta  und  1  in  unbetonter  Sdbe  steht 
(in  einem  Falle  auch  zwischen  2  Mutae).  Da  ßX,  y'^.  "'-  "^^m 
vX  dem  Griechen  gewohnte  und  gern  gebrauchte  Lautgruppen 
sind,  so  war  der  Anlass  gegeben,  dies  unbequeme  u.  das  man 
ja  hätte  umschieiben  müssen,  zu  entfernen,  um  so  melir,  als 
auch  das  Lateinische  nicht  selten  mit  dem  Beispiel  voran- 
ging ^).  Oft  macht  dann  dies  syncopierte  u  seinen  Eintlüss 
noch  dahin  geltend,  dass  es  ein  voraufgehendes  i  oder  «»  in 
u  hinüberzieht.  Ich  führe  zuerst  die  Fälle  auf.  wo  u  ausfällt, 
hernach    die,    in   denen   es  stehen   bleibt.     Der    Bestand   ist 

folgender : 

I.    VI   fiillt   tiiiss : 

aj  In  ßX  für  lud:  ataßXap'.*;  (C.  J.  G.  9868):   KbTaß(X)api^ 

für  Stabularius  (C.  J.  G.  9868  !n.  2253]  von  Tisaurum);    tö 

axdßXov  (Lebas  VI,  4,  2161,  7.  J.  n.  Ch.);    TaßXipior  (Wood, 


1)  Dies  ist  Dameutlk-h  aiu-li  iu  deu   andern    italisriirn  Pialokton  (Tni- 
brisch,  Oskisch,  Sabellisuli)   sehr  oft  der  Fall.     Vgl.  Coi-ssou  II  pg.  523  flf. 
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Ephes.  VI  per.  40  n.  7:  C  J.  L.  III,  G574  und  6082,  von 
Ephesus);  IJußXiavöc  (=  Bibulianus,  C.  J.  G.  2878  von  Milet, 
195  n.  Gh.);  l^ikioc;  (=  P>ibulius  [?],  Arcb.  Ztg.  XXIV  von 
Alexandria),  BoßAo?  (=  Bibulus,  C.  J.  G.  1880;  Bull.  1  pg. 
135  n.  47)  und  Btß.  (Archives  II,  563  und  587  von  Olympia, 
3.  J.  n.  Gh.).  Bei  diesem  Worte  mag  auch  der  Anklang 
an  das  griechische  ^^'j^Xoc,  ß'jßXiov  das  Seinige  beigetragen 
haben. 

bj  yX  für  gul:  {jyf{\rf.  (edict.  Dioclet.);  aiYYXdpioc  (G.  J.  G. 
3497  von  Thyatira,  211  —  17  n.  Gh.;  G.  J.  G.  4381b  aus 
Pisidien);  ^[^\oq  ('E'f.  apy.  II,  227  und  Lebas  VII,  2773  von 
Lapathus  auf  Gypern,  29  n.  Gh.) ;  TyjYXiavöc  (G.  J.  A.  III, 
1163,  um  200  n.  Gh.;  G.  J.  G.  1104  von  Gorinth,  2.  J); 
T-^Y^oc  (10 mal.  wovon  6  aus  dem  1.  J,  n.  Gh.);  B'YXevua 
(=  Vigulantia,  Vigilantia,  G.  J.  G.  9284  von  Troas). 

c)  Tz'k  für  pul:  noTuXap'.c  (Arcb.-ep.  Mitt.  I  pg.  7);  SxaTüXa? 
(7mal,  wovon  1  aus  dem  1.,  4  aus  dem  2.  J.  u.  Gh.). 

d)  tX  für  tul:  T/.o^iz'kd.xoQ  (edict.  Diocl.,  Rh.  Mus.  XIX, 
610  ff.,  das  davon  gebildete  Verbum  ^vcootXöw.  und  Substantiv 
axooxXwaic  (=  scutulatio,  Mitt.  d.  Inst  VIII,  329  von  Tralles); 
zizloQ  und  t6  nxXov  (14mal:  138—61  n. ;  305  n. ;  476  n.;  13. 
J.  n.);  KaiXo?  (G.  J.  G.  5879  von  Rom,  24/V  78  v.  Gb.; 
Lebas  n.  18  von  Athen;  J.- J.  S.  2276  von  Ligurien);  'lat- 
XTfjiog  (=  Instuleius,  3  mal,  vgl.  B  [Gonsonantismus],  IV,  d,  7); 
AsvtXoc  (8 mal:  Anfang  der  Kaiserzeit  (Bull.  XI  pg.  457  n.  19); 
ca.  15 — 10  V.;  ca.  3  v. ;  1  u.;  14/15  n.;  14 — 37  n.;  daneben 
AsvToXoc,  AsvTsXoc  und  AsvtoXo?,  vgl.  §§  1,  2  und  4);  ßciX"^- 
vo?  (=  Vetulenus  oder  Vetilenus,  Arch.  Ztg.  35,  99  und  196; 
36,  56;  38  pg.  61  n.  351  und  352,  von  Olympia  aus  dem  1., 
2.  und  3.  J.;  dagegen  BsiiXyjvoc  (Arch  Ztg.  34,  223  von  53 
n.  Gb.  und  36,  92  vom  Ende  des  1.  J.,  ebenfalls  aus  Olym- 
pia]); OoitXo?  (Arch.ep.  Mitt.  IX  pg.  121  aus  Ancyra;  138 
bis  161  n.;  Bull.  X,  513  u.  33)  und  BitXo?  (Mitt.  d.  Inst.  VI, 
43  von  Gyzicos,  ca.  117—125  n.  Gh.;  XIII  pg.  304  ff.). 
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e)  'aX  für  cid:  xavi/Xsioc  (Peirot,  explor.  pj^.  IK  n.  11); 
y.opv'.xXdpioc  (Mitt.  d  Inst  IX  pg.  256  von  8amos,  98—117 
n.  Gh.);  xopvoxXap-.oc  (Perrot,  explor.  pg.  27  n.  \?>  y/jy^rn- 
xXapioc  (Perrot,  explor.  pg.  239  n.  133  ;  xo'jßo'ixXip'.o;  Bull. 
I  pg.  34  von  Mylasa.  nicht  vor  330  ii.  Gh.);  ■/.ooßo'V/.Ä'.v 
(=  cubiculum,  G.  J  G.  öl 89b);  z'j.iv.kv.ohz  (=  sa^^culaies. 
monum.  Ancyr.);  'Apßo-'jT/.Xa  (G.  J.  A.  III,  100»)).  Ob  "AT/./.ä; 
in  4  Inschriften  aus  Lydien  (Bull.  XI  pg.  471  ff.)  =  Ascula 
ist,  scheint  mir  zweifelhaft.  Ferner  AopoovxXris'.oc  (G.  J.  G. 
6968);  4>v.':xAa  (G.  J.  G.  5767  [n.  625];  add  5827c  [n  774j; 
und  ^r/AcixXa  (G.  J.  G  6515;  9834;  J.  J.  S.  1337 j ;  'Hpx>.avö<; 
(G.  J,  A.  IIL  1197;  G.  J.  G.  1306;  1398);  MaxAo>v'.o;  (Ar- 
chives  III.  ser  ,  3,  pg.  249  n.  87);  Mar/cXiwv  (G.  J.  G.  5958); 
MäaxXo^  (Perrot,  explor.  pg.  280  u.  151);  OxXr/.avö;  f Perrot, 
explor.  pg.  240  n.  135);  IlatspxXoc  (G.  J.  A.  IIL  1121.  156/7 
u.  Gh.;  III,  1197,  238—44  n. ;  Lebas  Y,  6,  1042  aus  Mysien, 
117—38  n.  Gh.;  Bull  XI  pg.  352  n.  7);  FloOpxXa  (=  Porcula, 
Bull  VII  pg.  504  u.  7  von  Philadelphia),  UpoxXavö^  (Arch.- 
ep.  Mitt.  IX  pg.  132);  npoxXr/.avsia  (G.  J.  G.  4198);  Ilpo- 
xXrj'.avö?  (G.  J.  A.  III,  622,  ca  125  n.  Gh.)  und  IlpoxXtavö; 
(3 mal:  nach  83  v.  Gh.;  230—35  u.  Gh.);  IlpoxXv.oc  (Perrot, 
•explor.  pg.  232,  n.  123,  unter  d.  Antoninen);  Upöx/.oc  (117mal: 
von  17  V.  bis  390  n.  Gh);  Sa'.xXapio;  (==  Saecularis.  Bull. 
VII  pg.  265)  und  XatxXapoc  (?)  (Arch  Ztg.  34,  57;  35,  40; 
38  pg.  61  n.  352.  von  Olympia;  1.  und  2.  J.;  ich  vermute. 
dass  der  Name  mit  saecularis  zusammenhängt  und  nur  die 
Endung  graecisiert  ist). 

fj  zz  für  put  finden  wir  einzig  in  SY];:TiToc  (=  depuiaius, 
G.  J.  G.  9407  von  Athen  aus  christlicher  Zeit). 

Gegen  diese  vorstehend  verzeichneten  Stellen  sind  die- 
jenigen, wo  u  stehen  bleibt,  respective  durch  o-j  ersetzt 
wird,  selten  und  nur  als  Ausnahme  von  dei-  Regel  zu  be- 
trachten. 
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II.    u.   l>leil>t    stellen : 

a)  In  ßooX:  'f.ßooXaTop'.ov  (edict.  Dioclet.j;  taßooXaptoc 
(C.  J.  G.  4037  add.  von  Ancyra,  nach  2:35  n.;  C.  J.  G.  8716 
von  Panormus,  108  n.  Gh.)- 

h)  In  YooX:  aiYYooXap'.oc  (,G.  J.  G.  8646  aus  Aegypten, 
577  n.  Gh.);  o^y.^{Q^ik(A^^  (Wood,  Ephesus,  pg.  8  n.  5  und  C. 
J.  L.  III,  6574;  G.  J.  G.  6662  von  Rom:  oo'.y'IXojv,  doch  sind 
hier  o'j  und  :  im  Griechischen  betont);  Ttjyooao?  (J.  J.  S. 
303  von  Panormus,  wohl  spät) 

c)  In  toüa:  KdioüXo«;  (so  gemessen  [Hermes  VI,  291]  G. 
J.  G.  4745);  Map|xo(:>aTooXa  (G.  J.  G.  8853);  KavxeXXd-uouXa 
(C.  J.  G.  8853). 

d)  In  xGoX:  xopvixooXdp'.o?  (G.  J.  G.  4453  und  add.  und 
Lebas  VI,  10,  2700  aus  Syrien,  vvahrsch.  Ende  des  2.  J.  ;^ 
Lebas  \\,  4,  2225  aus  Batanaea;  Arch -ep.  Mitt  IX  pg.  126 
von  Ancyra);  xooß'.xooXdp'.oc  (Bull.  11  pg.  289,  452  n.  Gh.); 
(fsvLXooXa  (edict.  Diocl.);  'HpxooXavö?  (Bull.  IV  pg.  377  n.  3; 
II  pg.  290,  452  n.  Gh.);  in  'EpxoöXioc  ist  natürlich  das  oo, 
weil  betont,  stehen  geblieben;  endlich  npöxoaXo?  (C.  J.  G. 
add.  2010  c  von  Philippi). 

So  sehen  wir,  dass  die  Syncope  von  u  zwischen  Muta 
und  1  besonders  in  öfter  gebrauchten  Namen  wie  Proculus, 
Kegulus  etc.  durchaus  Regel  war,  die  erst  spät  —  denn  nur  ein 
Beispiel  kommt  nachweislich  vor  dem  Ende  des  2.  J.  vor, 
fast  alle  sind  erheblich  später  —  ganz  vereinzelte  Aus- 
nahmen erlitt,  die  natürlich  nur  die  Folgen  einer  sclavisch 
getreuen  Übertragung  der  lateinischen  Orthographie  ins 
Griechische  sind. 

8)  -O'JC  für  -ims  (-ooo?)  haben  wir  nach  Mommsen  in 
ndtpoo^  für  patruus  (J.  J.  S.  86  von  Syracus). 

9)  0000  für  UV.  V  nach  u,  ein  Fall,  der  überhaupt 
selten  ist  und  im  Lateinischen  geflissentlich  vermieden  wird, 
wird  entweder  durch  oo  oder  ß  ausgedrückt  oder  ganz  weg- 
gelassen.   Von  der  ersten  Art  stehen  mir  nur  2  Beispiele  zu 
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Gebote:  'loooosvTtavoc  (C.  J.  G.  1104  von  Corintb.  aus  dem 
2.  J.  n.  Gh.)  und  looouevT-lav  (Bull.  XII.  pg.  \\jy>  n.  3  aus 
jVh'sien). 

10)  Oüß  ßir  uv:  'Io'jß=v:c  (Archives  III  S(m-.  3.  p^.  140: 
Bull.  XII  pg.  300  von  Cfirthago  [3 mal  wiederholt]);  'lo'jfjiv- 
Tioc  (Lebas  V,  2,  494,  138-61  n.  Gh.;  G.  J.  G.  3898;  Ar- 
chives III  ser.  3,  pg.  1Ö3  n.  72 i;  Mitt.  d.  Inst.  XIII  pg. 
245  und  Arch.ep  Mitt.  X  pg.  243):  Mooß=vaXioc  (Bull.  I,  328). 
das  durch  Conjectur  hergestellt  ist,  scheint  sehr  zweitelhaft; 
Ilaxooß'.o?  (G.  J.  G.  6568  von  Rom:  J.  J  S.  69  von  Syracus). 

11)  00  für  ai\  Wie  wir  gesehen  haben,  dass  bei  soo. 
ao'j  und  ooo  das  o  ausgelassen  wird,  so  dass  man  die  Diph- 
thongzeichen s'j,  a-j  und  o'j  erhält,  so  geht  man  bei  ooo-j  noch 
einen  Schritt  weitei-  und  lässt  die  beiden  Zeichen  o  und  •> 
weg,  so  dass  nur  noch  der  lange  Vocal  o'j  bleibt  und  der 
Halbvocal  geschwunden  erscheint.  So  in  Kao'V.o;  (Bull.  VIII, 
119,  Zeit  der  Republik,  und  Bull.  VIII  pg.  385\  4o'j3vr'.o> 
(G  J.  G.  add.  4716  d\  14  n.  Gh.;  add.  4716  d-,  17  n.  Gh., 
beide  aus  Aegypten) ;  Ilaxo'r.oc  (G.  J.  G.  6587  von  Rom; 
Bull.  XI  pg.  395  aus  Kleinasien);  ob  G.  J.  G.  2569  laXo'j-.o? 
und  J.  J.  S.  1121  XaXXooitj)  (Zeit  des  mithridatischen  Krieges^ 
für  Salvius  oder  für  Salluvius  steht,  ist  nicht  sicher  zu  ent 
scheiden. 


IL  Umlaute. 

a)  ae» 

1)  r^ /i(r  ae^}.  Dieser  Vorgang  findet  sich  nur  an  2 
Stellen  und  ist  wohl  entweder  als  Schreibfehler  zu  taxieren 
oder  auf  eine  Lokalfärbung  der  Aussprache  zurückzuführen. 
Wir   haben   G.  J.  G.   4713c  aus   Oberägypten,    W\)  n.   Gh. 


^)  Im  LateioisclK^ii  «"■.ftor  seit  dem  :\.  ^.  n.  Ch.  (<^rssen  I,  687  flf.). 
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Kr|a(üvio?   und    Bull.  X  pg.  513  n.  32   aus   Lycaonien    IVr^ov. 
—  Dasselbe  gilt  von  den  2  Beispielen  von 

2)  r^i  für  ae:  'Av/Jtoc;  {=  Annaeus,  C.  J  A.  HI,  1101, 
110—120  n.  Ch.)  und  IV^ioc  (0  J.  G.  1429  von  Sparta), 
wo  die  Ähnlirhkeit  in  der  Aussprache  zu  der  fehlerhaften 
Schreibart  Anlass  gab.  —  Eine  sclavische  Nachahmung  der 
lateinischen  Schrift  repräsentieren  die  2  Fälle,  wo 

3)  as  für  ae  geschrieben  ist,  nämlich  aop'.xas'^wp'.ßou^ 
im  edict.  Dioclet.  (Bull.  IX  pg.  225  ff.),  wo  in  barokker  Weise 
auch  die  lateinische  Flexion  getreu  nachgeahmt  ist,  und 
AsXiooc  (AEAIYS,  C.  J.  G.  3582  von  Troas)  —  Weniger 
selten  finden  wir  bei  zunehmender  Unsicherheit  in  der  Pro- 
sodie  die  Schreibweise 

4)  £  für  ae,  wie  uns  dies  ja  auch  im  Lateinischen 
selbst  (allerdings  ohne  Verkürzung  des  e)  häufig  genug,  beim 
Übergang  in  die  modernen  Sprachen  regelmässig  begegnet 
(vgl.  z.  B.  im  edict.  Dioclet.  die  Formen  estimaretur,  fabe, 
fresse;  dagegen  modaestiae,  praetia,  baeatitudine,  paenuriam; 
vd.  Anmerkg.  1  pg.  77).  So  steht  s  für  ae  in  ipdptov  (Smyrna, 
Zeit  der  Antonine;  Latium,  203 — 17  n.  Gh.);  ;rp£To)pLavd<; 
(Thrakien);  ;rp£twp'.ov  (3 mal:  Tralles,  um  400  n.  Gh.;  Thra- 
kien ;  Batanaea);  TrpsTwptoc  (2 mal  von  Mylasa  in  Gaiien,  nicht 
vor  423  n.  Gh.);  'EAi[a]v[(j)]-  und  'E[iiX[ia]v7i  (Brixia) ;  "EXeic 
und  EXsic})  (Ostia,  sehr  spät);  ''Kktioc,  (Thessalien);  "EXeoc 
(Thessalien);  "EXioq  (Iconium);  'E^O^ioc,  (Köstendje,  im  lat. 
Text  steht  daneben  AEMILIA);  'EfiiXsio?  (Nubien);  ßeßia 
(Smyrna);  KsxiXiavö?  (Gatana);  KsxiXioc  (Gatana);  KsxtXXio? 
(Apamea  in  Phrygien);  KsXsaTiviavöc;  (Mantinea);  KsXe^xsivo? 
(Palästina);  KspiAX'.avöc;  Ksoapa-.v  (Phrygien,  293— 305  n.  Gh.); 
Ksaap  (Batanaea,  247—49  n.  Gh.;  Lycien,  297  oder  303 
n.  Gh.;  Auranitis,  356  n.;  Ghersonnes,  476  n.  Gh.):  Ksidpsoc 
(Athen);  K=adp'.oc  (Kimmer.  Bosporus,  1190  n.  Gh.);  r^TooXoi 
(Rumänien,  240—50  n.);  Pvso?  (G.  J.  G.  5898  [n.  1084]  von 
Rom,  6/V  146  n.  Gh.;  Bull.  XI  pg.  154  n.  59  von  Lagina); 
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endlich  in  AiXioq  (Panormus).  Hieher  gehört  aufh  <^/.£ß^p':s^ 
für  die  griech.  Form  <!>=ß[.rioap':o('.c  (C.  J.  G.  1)471  [n.  237)  von 
Aciae  in  Sicilien).  Wir  sehen  also,  dass  vereinzelte  Fälle 
dieser  Art  schon  um   die  Mitte   des   2.  J.  n.  Ch.   auftreten. 

5)  £ü  für  ae  kommt  nur  einmal  vor,  in  Ms'j-jTp-.a  = 
Maestria  (Rev.  arch.  n  s.  26  pg.  88  von  Stohi  in  Macedo- 
nien),  ebenso 

6)  so  für  aev  in  Ixsoäc  (=  Scaeva,  C.  J.  G.  2H89; 
Kaibel,  epigr.  Graec    529)  ^). 

7)  acoo  für  aev.  Nach  ae  stehen  sich  die  Übersetz- 
ungen des  V  durch  oo  oder  ß  nahezu  gleich,  oo  haben  Aai- 
o'j'.o?  (C.  J.  G.  3474,  bei  Sardes;  6507,  Rom;  3698  von  Pro- 
connesos),  Naioo'.oc;  (Lebas  V,  9,  1221,  Balbura;  Mitt.  d.  Inst. 
XIII  pg.  239  n.  12);  laioosmoc  (C.  J.  G.  4164  von  Sinope) ; 
Sxatooag  ('E'f.  ap/.  III,  1884,  pg.  100,  S.  C.  von  Oropos, 
73  V.  Gh.). 

8)  acß  für  aev  finden  wir  in  5  Wörtern,  aber  an  10 
Stellen:  Aa^ßiavo?  (C.  J.  G.  3491;  3493,  von  Thyatira):  \v, 
ß'.XXog  (neben  O'jäpov  und  Ooeiß'.ov  Hermes  IV,  192  von 
Ephesus,  nicht  vor  Hadrian);  Aaiß'.oc;  (Lebas  V,  13,  192  von 
Pergamum,  123  n.  Ch. :  C.  J.  G.  3514  von  Thyatira);  Na-ßio^ 
(C.  J.  A.  III,  461,  nach  14  n.  Gh.:  C.  J.  G.  3665  von  Cy- 
zikos,  nicht  vor  M.  Aurel;  J.  J.  S.  1071  von  Rom,  um  250 
n.  Ch.  (?);  C.  J.  G.  add.  1822b  von  EpirusV.  Ilpiaoißa 
(=  Primaeva,  mit  Trübung  des  ai  zu  ot,  Archives  111  ser. 
3,  pg.  325  n.  178  von  Larissa). 

h)   oe. 

Wir  haben  nur  in  einem  Falle 

1)  e  für  oe  zu  verzeichnen,  nämlich  in  KXsXio;  (C.  J. 
A.  III,  1025,  140—50  n.  Ch.)  und  einmal 

2)  OB  für  oe  wie  im  Lateinischen:  KXosXioc  im  S.  C. 
von  Panamara,  39  v.  Ch.  (Bull.  XI,  pg.  226/7). 

^)  An  beiden  Stelleu  scheint  es  mir  zwoif.^haft.  ob  Ixsuä;  =  Scaeva  sei. 
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ITI.  Die  Ilaihvocale  '). 
a)  j. 

a)  j   im  Alilaut. 

1)  Y^  für  j:  IIo'jX'.oc  (Lebas  V,  2,  46G):  'HooXtjoc  (C. 
J.  G.  9361  )i  ^Hoovto?  (C.  J.  G.  9362). 

2)  sc  yV//-  y;  ElooXiavöc  (Mitt.  d.  Inst.  XII [  pg.  260 
n.  84):  Eio'jXlo?  6  mal. 

3)  C/.C  /^/r  y.-  AlooXioc  (Mitt.  d.  Inst.  XIII  pg.  262  n.  90). 

4)  :  für  J:  IrALzl'j,  =  Julia  (J.  J.  S.  826,  22  von 
Neapel;  vgl.  auch  %6^0'JZ  für  conjux  C.  J.  G.  5870;  vd.  B, 
II,  b,  4). 

ß)  aj. 

1)  r/^r^  für  oj:  Tdr^o?  (C.  J.  G.  5059),  Marjo  (=  Maiq), 
C.  J.  G.  9378;  Bull.  IX  pg.  211). 

2)  z  für  aj:  Feavöc  (=  Gajanus,  Lebas  VI,  3,  2070  a 
aus  Nabataea,  366  n.  Gh.). 

3)  fJ.ZK  für  aj:  Taeio?  (6 mal:  C.  J.  G-  5059  [neben 
Tdr^ocj;  6898;  Lebas  V,  2,  466;  Mitt.  d.  Inst.  X,  16;  Arcb.- 
ep.  Mitt.   VII  pg.  172  n.  8;  Bull.  H  pg.  248). 

Y)  ej. 

1)  cC  für  ej  (r^t).  Nicht  selten  wird,  und  zwar  schon 
vom  1.  J.  n.  Ch.  an,  das  lange  e  der  Endungen  -ejus, 
-ejanus,  -ejonius  etc.,  das  gewöhnlich  durch  r^  übersetzt  wird. 


*)  Ich  habe  die  alte  Bezeichnung  des  palatalen  Spiranten  j  und  des 
labialen  Spiranten  v  als  Halbvocale  beibehalten  und  ihnen  die  letzte  Stelle 
im  Vocalismus  eingeräumt,  weil  sie  in  den  vorliegenden  Zusammenstellungen 
ihre  vielfachen  Beziehungen  zu  den  sie  umgelendon  Vocalen  recht  deutlich 
zeigen.  Da  sie  sich  am  besten  hier  anschliessen ,  ihre  BehandluDgsweise 
dieselbe  ist  wie  bei  den  Vocalen  und  diese  den  Einteilungsgrund  abgeben 
müssen,  hielt  ich  es  für  das  Geeignetste,  sie  gleich  im  Zusammenhang  mit 
Letztem  zu  behandeln,  obgleich  sie  sprachwissenschaftlich  den  Consonanten 
beizuzählen  siud. 
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geküizt  in  i,  und  wir  eiliaUe.n  die  FoinHiU  ;  Avrs-.o; »)  (i^mal;: 
' A ;:o')}i'.oc,  KavooXsLoc  (2mal:  147  und  H)*i  n.  (Jli):  KEuovii 
(2mal):  Koy.yiio'-  (3  mal )  und  Ko-zcsiot:  KoE-sfyi'o;  1.  H.  d.  2. 
J.  n.j:  As'.otapoc:  4>ovr3'rjc  (2mal;  51»  n.  Cli.  und  undatiert); 
''E'.oc  2 mal  neben  1  mal  'flioc:  Aet/.elo;;,  Ao'jxXi'ioc  und  Ao/.- 
XE'.oc;  Mavvs'.oc  (2mal;  um  70  n.);  ll7.vro')Ä£'.o-  (172  n.i:  IIo;j.- 
:r£'.avöc  (117 — o8  n.  und  244  n.  Cli.);  liov-s'.avo'::  lloars-.o; 
(3 mal);  IIovTcstoc  (4mal,  darunter  eine  von  170  n.  Ch.):  Nov- 
TSLoc;  Xl'.oc  (30  v.  oder  15  n.  Gh.);  locjas'.oc  (um  245  n.  Gh.): 
T'.vsLoc;  (6 mal:  2  aus  dem  2.  und  2  aus  dem  3.  d  n  Gh.): 
OoEÄ/i'.oc  (296  n.)  und  B^vgoXsioc.  Natürlich  sind  fast  überall 
daneben  auch  die  Formen  mit  y/.  und  zwar  meist  in  der 
Überzahl  und  als  herrschende  Form  vorhanden. 

Ich  werde  im  Folgenden  eine  Reihe  von  ausnahmsweisen 
Wiedergaben  des  lateinischen  ej  aufzählen,  die  sich  wohl  da- 
her schreiben,  dass  den  Griechen  diese  Lautverbindung  fremd 
und  ungewohnt  klang  —  denn  das  '.  subscriptum  der  griechi- 
schen Flexionsendungen  war  zu  dieser  Zeit  schon  lange  ver- 
stummt (Blass,  Aussprache  pg.  40  ff.)  —  und  dass  sie  nacli 
einer  adaequaten  Wiedergabe  der  lateinischen  Aussprache 
suchten.  Einige  der  anzuführenden  Foi-men  mögen  aucji  als 
blosse  Schreibfehler  gelten. 

2)  SSI  für  ej:  Koxxssioc  (auf  derselben  Inschrift  neben 
Koxxs'.oc:  [Mitt.  d.  Inst.  III.  354  n.  81 J). 

3)  'f^  für  ej:  'AttgoXt^gc  unü  llG[i7:r^ayGc  (,vd.  L  c  13  pg.47l 

4)  Y^£  für  ej:  XöXfr^eGc  (=  Sauffeius,  G.  J.  A.  111.  3373). 

5)  £T^  für  ~ej:  'AjigoXst^gc  (G.  J.  Gr.  3836  aus  Thrygien, 
162  n.  Gh.). 

6)  rfii  für  ej:  AupGovxXrjsiGs  (G.  J.  (-J.  61H;s>  und  llov- 
;:r|£'.Gc  (G.  J.   G.  5059). 


M  Ich  lindo  koinen  (irund,  t:  al^  Dipiitoim  zu  a«'<vntui.Mvii  ^  Avt::',:i, 
da  j  seine  coüsonaiitis.he  Natur  beiludiiilt  und  nur  das  o  sich  gokürzt  hat; 
also  ändere  ich  die  Accentuatiou  uicht;  vgl.  I,  d,  10  pg.  57. 

6 
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7)  rjx  für  ej:  Mawaio?  (=  Maniieius*^  C.  J.  A.  HI. 
600,  Aiilai)<^  der  Kaisei  zeit). 

8)  aict  für  ej:  \A:rrjoXa[£ioc  (0.  ,1.  (t.  Hyi)8,  auf  der- 
selben Inscbritt  aiaoroi?  und  ai-oirpav)  und  KoxzaUioi;  (Lebas 
II,  ß,  841  d  aus  Tegea,  2.  oder  o.  J.  n.  Cb). 

Es  niuss  auffallen,  dass  gerade  die  öftei'  vorkommenden 
der  angefübrten  Namen  (Appulejus,  Pompejus,  Pompejanus 
und  Cocceius)  am  bäufigsten  diese  Abweicbungen  vom  ge- 
wöbnlicben  Schriftgebraucb  aufweisen;  so  erscbeint  Coccejus 
unter  1.,  2.  und  8.:  Pompejus  unter  1.  und  6.;  Pompejanus 
unter  1.  und  3.;  Appulejus  unter  3.,  5.  und  8.  Es  scbeint 
mir  darin  eine  Andeutung  zu  liegen,  dass  die  allerdings,  ich 
möcbte  sagen  officiell,  acceptierte  Orthographie  r^i  den  Laut 
des  lateinischen  ej  nicht  genau  wiedergab,  und  man  daher 
geiade  bei  den  oft  gebrauchten  Namen  dieser  Art  auf  eine 
allerdings  unbequeme  und  mannigfach  variierende  Schreib- 
weise verfiel. 

h)    V. 

a)  V  allein  ^). 

1)  00  /ür  V.  Da  das  lateinische  v  einer  der  Laute  ist, 
die  im  Griechischen  nicht  existieren  (denn  das  Digamma 
kommt  ja  hier  nicht  in  Betracht),  so  musste  man  schon  bei 
dem  ersten  Eintreten  römischer  Namen  in  griechische  Texte 
nach  einer  passenden  Wiedergabe  des  v  ausgehen,  da  dieser 
Laut  in  lateinischen  Namen  recht  häufig  ist.  xAls  tieffende 
Übersetzung  musste  sieb  zunächst  oo,  die  vocalische  Gestalt- 
ung des  Halbvocals,  die  zugleich  noch  im  Latein  durch  das- 
selbe Zeichen  wie  jener  bezeichnet  wurde,  darbieten,  und 
dies  ist  denn  ja  auch  der  erste  und  bäufigste  Ersatz  des- 
selben, leb  will  zunächst  die  einzelnen  Wörter,  die  hieher 
gehören,  in  ihrer  alphabetischen  Folge  anführen. 


^)  Nach  Consonaatcii  und  im  Anlaut. 
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apooaX'.c  (moniim.  Aiicyr. :  2  liiscb ritten  von  Perj^amum. 
105 — 12  n.  Ch.);  xooaTTOfjO')'.f>ov  fwalirscb.  cAi  \i'A  n.  Ch.); 
^£;rT£{j.ooLpa  (Perganiimi,  US — 117  n.)  und  -jsTrts'j/y^'.po'jiJ.  (Per- 
gamum,  105— 12  n.  Cli.):  oosXap'.oc  (Antipolis  in  Frankreicb): 
oör^AäTov:  oosvstov:  0')=Tpav'.7.oc :  o'jsispavoc  und  o'jEtpavo;  (/>4mal : 
117—295  n.  Ch);  o-jTji'.XXaT'.oT.v  (242/3  n.  Gh.):  o'>4'.XÄaT'.övo; 
(350  n.);  o')'.äTop  (2 mal,  eine  14 — 37  n.);  oÖ'.y^.ojv  und  o'v.YO'i/.ojv ; 
von  Eigennamen:  KaXo'iivoc  (3 mal)  und  KaXooE^voc  (ca.  50 — 30 
V.  Ch.):  KaXoos'lo'.oc  (2 mal:  Anfang  d.  1.  J.  n.  Ch.)  und  KaX- 
oorp'.oc  (S.  C.  von  Panamara,  39  v.  Ch);  KdXo'j'.o?  (Delos, 
74  V.  Gh.);  Kapoosviig;  KapouiX'.o?  (S.  C.  von  Adramyttium) ; 
Köpooioc  (Delos,  97/6  v.);  <I>o6Xoo'.oc  (10 mal:  um  71  n.;  um 
77  n.  [2 mal];  um  206  n.  Ch.)  und  <I>öXooioc  (S.  C.  von  Priene; 
ca.  138  v.  Ch.);  FiXodloc;  ''Eäooioc  (3 mal:  58  n.;  211 — 17  n.); 
'Ivoolvio?;  AtjOO'Itoo;  M'.vepODiac  (l.  H.  d.  3.  J.);  Nspooa  (128 
mal:  von  96  bis  ins  3.  J.  n.  Ch.);  Nspooavr^a  (um  211  u.); 
NspooaviSs'.a  (ca.  97  u.);  Nspooavö?;  'OxiXo'jio?  (138 — 93  n.); 
SaXoo'.v'.avöc  (351  n.);  laXo-j'.oc  (8 mal,  wovon  1  aus  dem  2. 
J.  n.)  und  SdXXooLO?  (1.  H.  d.  1.  J.  V.);  Ispouav^a:  Ispo'järoc 
(3  mal) ;  Sspoor^vioc  (4  mal) ;  l^poosiXiavöc ;  XspooiX'.oc  (9  mal : 
74  V.;  74—44  v.;  33  n. ;  1.  H.  d.  2.  J.  n.)  und  IspousiXio; : 
Ispooioc  (7mal:  169  v. ;  um  140  v.;  ca.  138  v.;  74  v.;  58/7  v.); 
SLXooavöc  (13 mal:  3  aus  dem  1.,  2  aus  dem  2.  J.  n.  Gh.); 
loXooavöc,  X'.Xooivo?  (Anfang  der  Kaisei  zeit) ;  XiXoo-.o^  (2  mal) ; 
O'jdXTjVc  und  O'jdXrjc  (34 mal:  von  84  bis  ins  4.  J.  n.  Gh.); 
OüaXsvtiXXa  (5 mal);  O'jaXsvtiv.avö?  (5mal:  von  364—91  n.  Gb.^: 
OöaX£vnvo(;(4mal);  0')aX3pä?;  O-jaXsp'.avo^  (U"ial:  vom  1.  bis 
zum  3.  J.  n.):  OöaXsp'.o-  (133  mal  mit  Einscbluss  der  Ab- 
kürzungen und  abweichenden  Schreibarten  wie  (>'>aXT;p'.oc, 
OoaXdpioc  etc.,  von  193  v.  Ch.  an  bis  ins  6.  J.  n.  Gh.); 
OöaXvLo?  (3mal:  S.  C.  v.  Adramyttium  und  monum.  Aucyr.); 
OöaXoTsppai;  UoaveaXtxö?  (2 mal:  527—65,  542  n.  Gh.):  Ooiv- 
vioc  (2.  J.  n.):  Goapavöc  (2.  J.  n.);  OoapTfi'.o;;  Ouap^wio^ 
Oüapiavo?  (3mal)^   O'jap^'vto;:    Orjäp'.oc  ^12 mal:   1.— 3.  ,1.  n.); 


ö 


• 
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()'jaf>fvO)v  (4  mal:  73  v.;  02  v.);  Ooäpo-  (IS  mal:  um  10  v.  ))is 
ins  H.  J.  n.):  OoditoT:  ()öy)oloc  (lomal:  vor  IT)  v. ;  7  aus 
dem  2.  .1.  ii.);  Oo^^oo^-o-:  ific/Xkoc,  (2 mal,  beide  von  2(39  n.); 
OoöXiva  (2mal)  und  OösAsiva  (ca.  5G  v. :  3*1  v.)  und  OosXXetva 
(ca.  120  n):  Oosaw.  (monum.  Ancyr.)  und  O-kiAia  (2 mal:  147 
n.  und  um  löO  n.  Gh.);  OoaXrrAa  (9S— 117  n.);  Oosvspia: 
OuevsT'.avwv ;  -Ooswioc  (2 mal:  Zeit  des  Hadrian);  Oosvwxa 
(accus,  sing.);  OocvtiSioc  (9 mal:  2.  und  3  J.  n.);  OosvtiXioc; 
O'jsvspic ;  ( )osvoöoToc  (4  mal) ;  ( )'V/]pavt7.vöc; :  ( )orjp7.vöc :  ( hrt^^AzioQ 
(3 mal:  71  n. ;  84  n.);  ()o=p§iavöc;  OospsxoövSoc  (3 mal);  O'jep- 
YiXlo?  (4 mal:  59  v.;  49  n.;  175—85  n.  Ob.);  ()ospYivLO(;; 
OospY'.ov  (nach  Mommsen  OöspYtfviJov;  Oosppio?  (71  n.);  Oör^poc 
(27mal,  aus  dem  2.  und  3.  J.  n);  OosaTraaiavöc  (33mal,  2.  H. 
d.  1.  J.  n.;  dieser  Name  kommt  auffallender  Weise  nie  mit 
ß  vor)  und  Oöaajracjtavö;  (2 mal:  69—79  n.  Ch.);  Oosc5C5{j/.o<; ; 
Oo-/]aTivoc  (117 — 38  n.  Ch.)  und  Ootjcjtsivo?  (68  n.);  OosTpavöc 
(6 mal:  22  v.  oder  23  n.;  die  andern  aus  dem  3,  und  4.  J.  n.) 
Ooerr/jvtavöc ;  OosTTLavö?;  OosttlSioc  (81 — 96  n.);  OMtzioq  (8 mal 
vvahrsch.  um  100  n);  0':)£ToXr]vLoc :  Oostoopioc  (2mal:  238 — 44 
n.  Ch.)  und  OosTopioc;  (8.  C.  von  Adram^^ttium);  Oöetspoc;,  -i, 
-OL  (gen.,  dat.  und  accus,  von  Vetus.  3mal:  6  v. ;  65  n  ); 
Ooißiavog  (2  mal)  und  Ok'.ßLavö?  (2  mal);  Ooiß'lSioc  (viell.  ca. 
15  n.  Ch.);  Oucßio?  (11  mal:  l.  bis  3.  J.  n.  Ch.)  und  Oosißioc 
(6  mal:  wahrsch.  Zeit  der  Republik,  1.  u.  2.  J.  n.) ;  üüißooX- 
XioQ  (6 mal:  5  aus  dem  2  J.  n.)  und  OostßooXXtoc  (117 — 38  n.); 
Ooizip'.oc;  OoiTCTcop  (10 mal:  199 — 375  n.);  OöcxKoptvo?  (1.  H. 
d.  2.  J.  n.)  und  O'jizTOjpsivoq ;  ÖDixTpil:  Ooioioc:  OölXlo?  und 
OostXioc  (ca.  120  n.);  Oöivizioc  (4 mal:  um  2  y.;  1.  H.  d.  1. 
J.  n.)  und  OÖLvooy-Loc;  (monum.  Ancyr.);  Omvioc  (ca.  117 — 25 
n.  Ch.;  Anfang  des  3.  J.);  OoiTrpavixd? :  Oottj^dvioc  (4 mal:  um 
100  n.;  130  — 140  n.)  und  ÖDci^J^dvLoc  (117—38  n.);  Oosifj^Tavö? 
(2m:il:  59  n.;  ca.  115  n.);  Oüippojv  (2 mal:  15  n.;  ca.  50  n): 
OmniXXio-  (2 mal:  117—38  n.);  OoiraXsLVOc:  OusLiäXic  (1.  H. 
d.  2.  J.  n.);  OoirdXtoc;  (2  mal)  und  OöbizölXioq  (etwas  nach  200 
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n.  Gh.);  O'VlTaXoT:  O'jitsaa'.oc  (4 mal:  41 — 54  u.:  J  .].  n  ); 
O'V.Tivv'.o- :  O'k'.TWfv.oc  (ca.  l.-5(J  —  40  ii.);  O'V.T^oäT.or  '!♦;  n..; 
O'xtXoc  (=  Vitulus.  2inal:  1:3S— (31  n.);  O'joXad.oöa'. :  O'VA- 
xaxioc;  OöoXtiv'.o;  (o7  II.  Gh.);  O'joXoox'.o^  (7:-5  V.);  0'>oao'j'3'jt//o; 
(2.  J.  11.)  und  O'joXoGT/^vo? ;  O'joXooT.avö^  (252/3  n.);  O'Vj/zy'i'j'i'.o; 
(2 mal:  198—210  ii.) ;  Oöo-'loxo?  (um  180  n.);  O-jotov.ot  (4  — 14 
n.  Gh.)  Über  Yofentiiia  =  Cfentina  vd.  p^.  61>.  —  Vgl 
auch  I.  a.  15  \)g,  14  und  15;  b,  7,  2  und  :-5  pg.  28;  c,  18 
pg.  50;  d,  U  pg.  57;  e,  9  pg.  7(;  und  77;  II,  a,  7  pg.  79. 

Ich  halte  es  für  das  Richtigste,  jetzt  gleich  die  Formen 
folgen  zu  lassen,  in  denen  v  durch  ^  ersetzt  ist,  damit  wir 
sie  zur  Yergleichung  bei  der  Hand  haben,  und  erst  nachher 
einige  Bemerkungen  daran  zu  knüpfen. 

2)  ß  für  V.  In  x\ppellativen :  XE^oß/pioo  (=  cerevisia, 
edict.  Dioclet.);  xovßsvroc  (=  conventus);  osxsjxß^^o  (=  decem- 
vir,  Ende  des  1.  oder  Anfang  des  2.  J.):  -o-jX^ivoT  (edict 
Dioclet.):  ^aXßoc  (vor  195  n.);  ßsVxo'jXtov  (=  vehicuhjrum); 
ßf/Aa  (2 mal:  147  n.);  ß£pva;  ßs^r.apioc  (?);  ß3T=pavö;;  und  ßi- 
Tpavoc  (3 mal:  23(J  n.);  ßiicXXap'.oc;  ß'.l'.Xar.oivwv  (ca.  253  n.  Gh.l; 
ßyj^iXXw;  ßtxapatoo  (470  n.)');  ßtxap'.o-  (3 mal:  um  391;  57«>; 
1355  n.  Gh.);  ßfXXixic  (6.  bis  8.  J.);  ß'.ö/oopo?  (=  viocurus, 
gegen  Ende  des  3.  J.  n.  Gh.)  2);  ßo'jXßTj  (ed.  Diocl.;  auch  das 
lat.  Exemplar  hat  bulbae);  in  Eigennamen:  KaXßsivoc  (um 
200  n.  Gh.);  KaXßsb'.oc  (2 mal:  2.  J.  n.^;  KäXßoc:  Kapß={Xi; 
(nach  98  n.  Gh.);  Kspß'.or;  Kopßrvoc:  Köpßoc  (nicht  vor  150 
n.  Gh.):  Aaiißo;  und  Aaisfßo'j  (=  üativiis?);  <I>o6Aß:o;  (ISmal: 
Lehas  IL  4,  242  a  von  Gythion  von  SO— SO  v.  Ch:^)\  ferner 
71  n  ;  117—38  n.;  122  n.  '2mal';  2.  bis  3.  J.  n.;  203/4  11.; 
um    300  n);    <l>o'jXßor  (um  120  n.);     KXßiS'.oc  (4 mal:    144/5; 


^)  Die  Bedeutung  dieses  Wortes  ist.    mir  unbekaiuit.   doih    >cii<Mrn    os 
mit  vicarius  zusammenzuhäugeu. 

''^)  In   derselben    Inschrift   findet    sich    duuobon   d{is    glcich»K>doutonde 

3)  Vgl.  pg.  Gl  und  pg.  i>,  Aiunerkg.  2. 
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192/3  [2mal]):  "EXßioc  (Snial);  Mtv£pßiac:  Nsf.ßa  (22mal,  1. 
bis  3.  J.);  N=pß'//cö-  (edit.  DiocL);  NspßivLO«;  (2nial,  beide  117 
bis  138  n.  Gh.);  laXßiavög  (200/1  n.  Gh.);  XaXß'.o?  (11  mal 
165/0;  185—92;  um  200  ii.;  nicht  vor  M.  Aurel);  Ispßätoc 
ScpßtXioc  (9  mal)  und  IspßsiXtoc  (7mal:  58  n. ;  117—38  n.  Gh.) 
ilepßüXXa;  Ispß^oc  (4 mal:  1.  H.  d.  1.  J.  n.  [2 mal]);  SiXßavö? 
(4 mal:  wahisch.  4—5  n.  Gh.)  und  IsXßavö?;  liXß'.oc  (161  bis 
169  u.);  BaXY]<;  (lOmal:  117 — 375  u.  Ch.);  HaXcVTiv'.avr|VCJioo;j.; 
ßaXevTLV'.avöc  (2 mal:  364 — 75  n.  [2mal])  und  HaXXsviiviavoc 
(3mal:  364 — 441  n.);  ßaXX=vT'.via;  BaXsvtslvo?  (3 mal);  HaXe- 
ptavö?  (lOmal:  ca.  50 — 70  n.:  die  übrigen  2.  und  3.  J.  n.); 
BaXspsfvoc;  BaXspco^  (39 mal:  4>iXbT0jp  I py.  288  von  Athen 
aus  dem  2.  J.  v.  Ch});  ferner  12  v.  oder  33  n. ;  ca.  48  n.  etc.); 
BapYGVT'^tO^  (wahrsch  zu  Äugustus'  Zeit);  ßapioc  (401/2  n.); 
Bäpo?  (2 mal:  185—92  n.);  Bii^ioc:  BsysToc  (6 mal:  von  100 
bis  2.  H.  d.  3.  J.  u.);  BsXiXioc;  Bsvspia  (neben  OoaXspiq)); 
Bsvspic  (=  Venerius);  Bevstiavöc:  Bsveto?  (2 mal);  Bewiavö?; 
BsvxiSioc  (198— 210  n.);  BsvoaXsio?  (3mal);  Bsvooc  (=Venus); 
BsvooTstvoc  (2 mal:  3.  J.  n.);  Bsvoüaioc  (6 mal,  davon  2  im  2. 
J.  n.);  Bsvoaroc  (5 mal,  wovon  1  aus  dem  1.  J.  n.);  Bevöato? 
(2 mal:  nicht  vor  Claudius)  und  BtjVo^jtoc;  Br^parLoc;  Bspsxo'jv- 
§0?;  BspYtX'.oc  (81—96  n.  Gh.)  und  BipYiXioc  (Ende  d.  4.  J.); 
BspYiviog  (ca.  117 — 25  n.);  Br/psLvoc;  Bipi^^i[ioc  (3.  J.  n.)  und 
Bfjpai[xa  (=  Yerissima);  BspoXavöc  (143/4  n);  Br^po?  (12 mal: 
2.  und  3.  J.  n,);  BspoDiap'.oc  (2 mal);  Bsota:  Byj^Tsivoi;  (117 
bis  138  n.);  Betpavoc:  Bsmavöc  (2 mal);  BsTTr^vtavöc  (214/5 
n.  Gh.);  Bsttlöloc;  Bstt'.oc  (6mal:  2.  J.  n.)  und  Biiuoc  (ca. 
112  n.);  BsTiXf^voc  (2 mal:  53  und  Ende  des  1.  J.  n.)  und 
BsrXf^vo?  (5mal:  85 — 233  n.);  Bstoopio?;  Bs'.ßiavö?  (3mal);  Bsi- 
ßLdpto?  (wahrsch.  20  v.  oder  25  n.);  Bi^^ioc  (Lomal:  Bull.  VI 
pg.  29  ff.,  Tempelinvenfnr  von  Delos  von  185 — 80  v.  Ch.^)', 
Bulletino  delV  Inst.  18G1  jyg.  IS.H    von  Delphi    rms  repuhliha- 

^)  Nach  Dittenbei-ger,  Hermes  VI  pg.  303. 

^)  Ebendaselbst  steht  auch  A-.ßtoc  (vgl.  pg.  50  Auinerkg.  2). 
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nischer  Ze'd^)\  feiner  161— G*J  und  8.  J.  n.);  B',Vyi>.=':vo;  (viell. 
um  15U  n.);  Bißo'jXA'.oc  (lonial:  2.  und  :>.  .1.  n.j;  li'.xivT'.oo;; 
Bc'.xsp'.oc  (2.  oder  8.  J.  n.);  B-.V.nop  (11  mal:  1..  2.  und  :5.  J.); 
ßixiiop'.cxvoc:  B'.XTojpixoc;  Bcxro^pivo?  (3  mal; ;  B'.y.tojpEivo':  8  mal : 
2.  bis  4.  J.  n);  Bc'.xtojplvoc;  B^xriopr^vo;  (527 — 05);  B'.xtopivo; 
und  B'.XTOjOivooc ;  B'.xTcbp'.oc  (8 mal):  B'.^ta  f=  Vidia'f  Bull. 
XIII,  oSl,  3  aus  Thessalien,  vor  Aiujiistus);  B'-yaevii-x  f=Vi- 
gilantia);  Biy''X'.oc;  B'.vxsvtioc  (2 mal) ;  Hi/ivt'.oc  (401  n.):  Wv'A- 
^jioz;  B'.'J;av'.oc  (4 mal:  ca.  20—25  n.;  209  n.)  und  Ih'.'Sav.o;: 
B'.TaXicov  und  BsiiaXioiv  (ca.  232/3  n.);  Ihra/ioo:  JJiräX'.;  (2 mal); 
BiTaXrjc:  B'.TaXioc  (5mal)  und  B='.TaX'.oc  (4mal:  3.  J.);  HiriX/.'-or 
(3 mal:  1.  H.  d.  2.  J.  n.);  Bsrpo-jß'.o?  (2.  oder  3.  J.  n.);  W.üjjz 
(=  Vitulus,  2 mal:  117 — 125  n.j;  no'jAzäy.or  (=  Voleaciu.s) 
und  Bo'jXxd  ;  ßo»jXo'j{Avioc  (2 mal:  1.  J.  n. ;  vielleicht  vor  der 
Kaiserzeit  [?]);  BoXooaaY-'oc :   BoXo'j^j'.avöc.  —  Vgl.  ausserdem 

1,  a,  17,  pg.  16  und  17j  b,  v,  5,  pg.  28:  c,  19,  pg.  50  uud  51 ; 
d,  11  pg.  58;  e,  10,  pg.  77:  II,  a.  8,  pg.  79. 

AVie  wir  schon  früher  gesehen  haben ,  rinden  wir  bis- 
weilen auch  00  uud  ß  neben  einander  auf  derselben  Inscliritl, 
ja  sogar  denselben  Namen  bald  mit  oo,  bald  mit  ß  geschrieben. 

3)  o'J  und  ^  für  v  neben  einander.  Ausser  den  schon 
in  I,  a,  18,  pg.  17  erwähnten  Beispielen  sind  hier  noch  zu 
nennen:  'AißoxäTov  und  'AtoooxäTov  (Bull.  XII  pg.  300  von 
Carthago);  ^ipo':,y.  und  NIpßa  (2mal:  107  und  112/3  n.  Ch. 
und  zwar  in  der  Formel  \Hob  Nsoßa  'r!(j)  Nsp22^  Tpaiavw 
[C.  J.  G.  2572  und  2573  von  Greta));  0')aXcp'.avöc  und  Bot- 
Xspiavöc;  OöaXsp-.oc  neben  Bsvspia:  0')aX3p'.o;  neben  Hr.raXioc; 
BaXsp'.oc  neben  (l^Xdoo'.oc:  OoaXsp-.oc  und  BaXsp'o;  (2mal:  2.  J.; 

2.  oder  3.  J.);  Oöiß'.oc  und  Bißiö?:  BsiräXio;  und  0'>.tiX:o^; 
Oi>oX6c5C5'.oc  und  ^Hoor^poc  neben  lhvu5ioc. 

Was  ergibt  sich  nun  aus  diesem  reichen  Material? 
1)  6  Inschriften  nehmen  eine  Sonderstellung  ein;  es  sind 
die  mit  <I>o'jXß'.oc,   BaXsp'.oc,   Bfßioc  und  Aiß'.oc.  Biß'.or,  Yi'^'t 
^)  Xach  Dittenbcrger,  Hermes  VI  i)g.  303. 
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die  in  der  vorstehenden  Zusammenstellung  grosser  gediuckt 
sind.  <l>o6Xßioc  steht  in  einer  sehi*  unregelmässig  und  nach- 
lässig geschriebenen  Inschrift;  bei  Bfßtoc  kann  das  erste  ß 
durch  das  zweite  hervorgerufen  und  Aiß'.oc  aus  Analogie  zu 
dem  Bfßioc  derselben  Inschrift  entstanden  sein ,  überdies  tritt 
ß  namentlich  gerne  vor  i  ein;  BapYovrr^Loc  ist  nicht  sicher 
datiert  und  gehört  jedenfalls  nicht  bestimmt  vor  den  Anfang 
unsrer  Aera;  BiS'.a  ist  nicht  zweifellos  =  Vidia ;  so  bleibt 
nur  BaXsfytor  vorläufig  ohne  entschuldigende  Erklärung.  Ab- 
gesehen von  diesen  6  vorstehenden  Fällen  lässt  sich  keine 
Inschrift  aus  der  Zeit  der  Republik  finden,  in  der  ß  für  v 
vorkäme;  es  ist  sogar  fraglich,  ob  eine  solche  lestimmt  vor 
den  Anfang  unserer  Aera  zu  datieren  sei.  Die  ersten  Worte 
mit  ß  sind:  'AjißLßioc  (wahrscheinlich  Anfang  der  Kaiserzeit); 
^Xdßioc  (20  V.  oder  25  n. ;  15  v.  oder  30  n. ;  10  v.  Gh.); 
Aißiog  und  Asißtoc  (7  mal  aus  der  Zeit  des  Augustus  und  der 
Livia);  :^'Aßavö?  (4—5  n.  Gh.);  BaXspio?  (12  v.  oder  33  n.  Gh.); 
Bstßiapio?  (wahrsch.  20  v.  oder  25  n.  Gh.);  BoüXo'jpio?  (viel- 
leicht vor  der  Kaiserzeit  [?]). 

2)  Nachdem  im  Anfang  unsrer  Aera  sich  der  Gebrauch 
gebildet  hatte,  v  durch  ß  zu  umschreiben,  nahm  er  an  Häufig- 
keit zu,  ohne  doch  jemals  zur  Herrschaft  zu  gelangen,  so 
dass  im  2.,  3.  und  4.  J.  n.  Gh.  die  Stellen  mit  ß  zwar  i'echt 
zahlreich  sind,  aber  doch  die  Frequenz  der  Schreibart  oo 
nicht  übertrefi'en.  Folgende  Tabelle  gibt  uns  eine  Übersicht 
über  die  Zahl  der  Stellen  der  verschiedenen  Umschreibungen 
von  V,  av,  ev,  iv,  ov,  uv,  aev  (vd.  folgende  Seite). 

Ich  habe  bei  dieser  Tabelle  durchweg,  wenn  von  einer 
Inschrift  zwei  verschiedene  Datierungen  gegeben  waren,  die 
frühere  gewählt,  woher  es  kommt,  dass  eine  Reihe  von  Stellen, 
die  ß  für  v  zeigen,  im  1.  J.  v.  Gh.  erscheinen,  obgleich  nur 
eine  oder  zwei  von  diesen  ziemlich  sicher  vor  den  Anfang 
unsrer  Aera  fallen.  Im  Ganzen  sollte  dies  Verfahren,  con- 
sequent  durchgeführt,   natürlich    am  gegenseitigen  Verhältnis 
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beider  Schreibarten  uielits  ändern.     Kl»ensn  liab«-  idi.  wenn  bei 
einer  Inschrift   eine  Anfeinanderfolj^e  von  Jaljivn   an^«'<relien 
war,  stets  die  Mitte  derselben  genommen ;  so  rechnete  i<li  z.  B 
eine  Inschrift  vom  Datum  11^5—211  n.  Ch.  zum  :5.  J.  n.  Ch.  etc. 


1         '' 

av          ev 

iv 

ov 

UV 

aev 

'■  ou       ß 

aou 

0   sou 
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tou  iß- 

1      'oß 
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— 

— 

— 
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3 
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1 
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2 

— 

1 

1 

2    J.  n.||234 

100  49 

6 

4(J 

27 

9 

5 
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— 

2 

1 

'      1 

— 

1 

3 

i  3.  J.  n)  65 

41     6 

3 

21 

83 

17 

42 

,   2 

3 

2 

— 

2 
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— 

— 

— 

'1 

i  4.  J.  H.    23 

17     6 

7 

2 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

4 

— 

— 

— 

— 

1  5   J.  n.    — 
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1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Über  500'    6 

5!- 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

;    Undat.Sli) 

203107 

28 

136 

35 

19 

18 

4 

15 

4 

6  12 

1 

3 

^ 

h'     5 

Total  779 

400 

196 

53 

229 

149 

47 

69 

11 

;;4 

( 

IS 

■jo 

2 

t; 

10 

1 

U'\ 

Man  sieht,  dass  sich  die  verschiedenen  Formen  in  den 
einzelnen  Jahrhunderten  so  ziemlich  i)roi)ortional  dit^  Waage 
halten;  wo  dies  nicht  geschieht,  ist  es  zutälliges  Fehlen  oder 
die  Unmöglichkeit  genauer  Datierung  oder  spezielle  Besonder- 
heiten einer  einzigen  Form,  wie  z.  B.  der  Name  Livius  und 
Livianus  das  ß  zwischen  2  i  bevorzugt,  daher  die  14  iß  zur 
Zeit  des  Augustus  und  Tiberius  (die  Kaiserin  Livia'.  oder 
das  Vorherrschen  gewisser  Namen,  z.  B.  Severus,  Severa  etc. 
im  2.  und  3.  J.  n.  Ch.  etc. 

Es  will  durchaus  nicht  gelingen,  das  \'orherrschen  des 
o'j  oder  ß  in  einer  gev/issen  Epoche  oder  an  bestimmten 
Orten  oder  vor  oder  nach  gewissen  Vocalen  —  mit  Aus- 
nahme etwa  des  eben  von  Livius  (^esiigten  —  etc.  nachzu- 
weisen. Dass  in  der  Anwendung  dieser  oder  jener  Form 
durchaus  keine  Regel  festgehalten  wurde,  zeigt  sich  schon 
darin,  dass  so  oft  beide  Formen  auf  demselben  Steine  vor- 
kommen.    Nur  das  scheint  behaui)tet  werden  zu  können,  dass 
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sich  die  Foinieii  mit  ß,  namentlich  vor  oder  nach  a,  frülier 
in  aussei  «griechischen  ^)  (und  ausseritalischen)  Ländern  ein- 
bürgerten, als  in  Griechenland  (und  Italien)  selbst,  dass  da?ni 
aber  im  2.  und  3.  J.  n.  Ch.  das  Verhältnis  sich  geradezu 
umkehrt,  so  dass  namentlich  Griechenland  in  jener  Zeit  ß 
bevorzugt  Ob  dies  vielleicht  in  einer  besondeni  Aussprache 
des  Griechischen  namentlich  in  Asien  oder  der  kleinasiatischeii 
Sprachen  seinen  Grund  habe,  vermag  ich  nicht  zu  beurteilen. 
Überall  lässt  sich  allerdings  dieser  Unterschied  nicht  cou- 
statieren,  ja  gewisse  Namen  widersprechen  dieser  Annahme 
geradezu.  Ich  will  im  Folgenden  eine  Tabelle  einiger  häu- 
figer vorkommenden  Namen  nach  ihren  Fundorten  geben. 
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^)  Die  sechs  ganz  frühon  Beisjjiele  aus  der  Zeit  der  Republik  (vd.  pg. 
87  f.),  die  sämmtlich  aus  (.Ti-iechenland  sind,  habe  ich,  weil  sie  sich  von 
selbst  von  der  Masse  dej-  andern  absondern,  dabei  ausser  Betracht  gelassen. 
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—     Gl- 
ich habe  in  dieser  Tabelle  die  S(!h leihweise   mit   7.0  für 
av  zu  der  mit  7.00  gezogen,  ferner  ist  hei  Aio'j'.o;  und  A-ß'.o; 
(AcLß'.oc)  auch  der  Name  Livianus  inhegrilten. 

3)  Ich  habe  schon  unter  I.  a.  17  darauf  aufmerksam 
gemacht  und  Beispiele  dafür  angeführt,  dass  ,3  für  v  einer 
weichern  Aussprache  des  ß  im  (jriechischen  (namentlich  im 
2.  J.  n.  Gh.,  vd.  Blass,  Aussprache,  pg.  Ul  ff.)  seine  Ent- 
stehung verdankte;  es  mag  noch  dazu  beigetragen  halben, 
dass  es  eben  einfacher  war,  nur  ein  Zeichen  und  nicht  zwei 
zu  schreiben.  Auch  das  Lateinische  hat  seit  dem  2.  Jahrh. 
nicht  selten  sein  b  zu  v  erweicht  (vgl.  pg.  IG,  Anmerkg.  2) 
Dass  aber  doch  diese  Schreibweise  der  Aussprache  nicht  ganz 
entsprach,  geht  daraus  hervor,  dass  sie  die  mit  o-j  nicht  zu 
verdrängen,  nur  etwas  zurückzudrängen  vermochte. 

4)  Dittenberger  hat  pg.  291  darauf  aufmerksam  gemacht, 
dass,  wo  in  römischen  Namen  00  für  u  stehe,  dies  im  Verse 
kurz  gemessen  werde,  wenn  die  betretiende  Silbe  nicht  den 
Hochton  trage.  Ich  kann  den  dort  angeführten  Stellen  noch 
2  beifügen:  Archives  III  ser.  3,  pg.  168  11.  110b:  lävo'jaf/^c 
{)-=pd;rcov  sivsxsv  söasßiYjc,  und  C.  J.  G.  add.  3857g:  'iävo'jaoiv 
TÖv  i{JL6v  ypYjaTÖTaxov  Ya^istav.  —  Ganz  ebenso  wird  au«'h  in 
einem  Falle  00,  wo  es  für  v  zu  stehen  scheint,  auffallender 
Weise  als  kurze  Silbe  betrachtet,  nämlich  C.  .1.  G.  2r)(59: 
"Hv  001  liXomoc  Mrjväc  Xwßaioi  Yspa-lpE'.:  doch  kann  hier 
IdXo'jLoc  ebensowohl  Salluvius  als  Salvius  heissen  (vd.  Ditten- 
berger pg.  302).  In  0.  ,1.  G.  0821  x^tjCo.jlsvoc  Asx-xoc  Ispoui- 
Xioc  21?  STT]  TjXi>sv  könnte  00  sowohl  als  kurze  Silbe  wie  als 
Consonant  gelten ,  während  in  allen  andern  Fällen  ,  die  mir 
aufstiessen,  00  als  Consonant  und  nicht  als  eigene  Silbe  gilt. 

Es  sind  dies : 

C.   J.   G.   ()7Si»:   OoLß'.£,  xal  JTcp'.  ooü   rravta  vsvo:to  poöa 

0244:  xsirai   Käpo-jivTlc  ;roX'j  ^-Xiaro?  o?ai  toxsüt. 
5975:  -voc  öjrsp  tsxvcöv  [IJtXooiO'j  sw^-svo?*)- 
')  Diese  drei  Beispiele  auch  sclioii  bei  DittoiilHM-^'or  pg.  30*2. 
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C.  J.   G.  571)4:   Wsij)  |jL£YtiT(j)  xa-.  xaAr^  Moipo[.  OoaXrji;" 
,.         41J4')  tuld. :  4I;:'.öi'>o).[xo':  3wv  olo?  6  O'jspY'.Xioo* 

58^0 :   Tp=iv7.'K(ji'y.  '(Cf.l6.  »xs  Xoysoaato  roovci[JLa  0»jy]pav 
„         4(j'i2 :  ^PXao'j'la  twv   Xaf>iT(j)v  TO?jvo(i.a  y.Trj^ajjivTj : 
Lebas  V,  ü,  2538 :  Oö=pSiav6c  MaSijioo  |xvr][JLrjC  ivexsv  stfeXaia]' 
Es  bleiben  uns  noch  einige  ausnahnisweisen  Schreibarten 
des  lateinischen  v  zu  erwähnen  : 

4)  ö  für  'V  in  Nsp'Ja  (NEPTA,  C.  J.  G.  2579;  122/3 
n.  Gh.). 

5)  ooö  für  V  in  'Oooiv.oc  (=  Vinius,  C.  J.  L.  III,  781 
von  Tyra,  201  n.  Gh.). 

6)  cp  für  V  in  <l>iß'.oc  (=  Vibiiis,  Rev.  arch.  n.  s.  30 
pg.  HO  aus  Ägyi)ten;  doch  scheint  mir  hier  überhaupt  frag- 
lich, ob  dies  (^ißioc  wirklich  Vibius  bedeute  und  nicht  viel- 
leicht ein  ägyptischer  Name  seij  und  ^a/vspioc  (G.  J.  G.  3651 
aus  Mysien). 

7)  Dass  V  ganz  ausfallen  kann,  haben  wir  schon 
untej-  I,  e,  11  gesehen,  wo  statt  uv  nur  oo  steht.  Ausser 
in  jenen  Fällen  haben  wir  einen  Ausfall  von  v  in  Wiavöc 
{==■  Avianus,  G.  J.  G.  4750);  'OxTdioc  (8  mal,  von  der  Zeit 
des  Augustus  [G.  J.  G.  add.  2167  d]  bis  211  —  17;  6  von 
Athen,  1  von  Delos  und  1  von  Mytilene);  in  Nol|xßjOioc,  der 
gewöhnlichen  Namensform  dieses  Monats,  die  25  mal  vor- 
kommt (zuerst  im  S.  G.  von  Oropos,  73  v.  Gh.,  dann  von 
117  n.  Gh.  durch  alle  Jahrhunderte  bis  1146);  endlich  finden 
wir  G.  J.  G.  add.  38571  Xsfipoc  für  Severus. 

ß)  va. 

Auch  die  folgenden  Formen  sind  nur  gewissermassen  als 
Guriositäten  zu  betrachten^  die  aber  oft  hinsichtlich  der  Aus- " 
spi'ache  doch  einen  Fingerzeig  zu  geben  vermögen.    Zunächst 
haben  wir  als  Beispiel  von 

1)  oü  für  va:  OÖXsp-.oc  (G.  J.  G.  5973  von  Rom,  201 
n.  Gh.:   Arch.-ep.  Mitt.  X  pg.  96   aus  Bulgarien,    193- -211 
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11.    Ch.);    O'jASfj'.avö;   (Arcli.-ep.    Milt.    XI    p'^.   47    ii    :)S  von 

Küstendsclie);  0'\oor  (=  Vanis.  Lel)as  VI.  fi,  l^-,i4  von 
Trachoiiitis,  30o  ii.  Cli.). 

Eine  relativ  alte  8clireibwei.se,  deren  Entstelinnjr  .m.- 
der  Aussprache  sebr  begreiflich  ist.  bildet 

2)    07.   für  va  in  "Oa/ip-.oc  (Dittenbeij^ei-,  .syll.    P.is  von 

Delphi,   190/89  v.  Gh.:  0.  J.  A.   II,  4<>f).  um   100  v.  r:b  \ 

Y)  ve. 

1)  O'J  y^yr  ^vi;  (J'jA07.a^:i=Lvo'j  fiir  Velocassini  (Hüll.  XIII 
pg.  316  11.  27,  nach  lladrian  [?],  von  Heraclea  Pontica). 

Aus  später  Zeit  und  aus  Harbarenland  stammen  die 
beiden  Schreibarten  des  Appellativs  veteranus: 

2)  rjifür  ve:  rÄxrjr/^JÖz  (Lebas  VI,  3.   1974  au.s  Xabataea); 

3)  07. 'J  für  ve:  oy.^jzrjy.voc  (Lebas  VI,  3,  20r)3  aus  Xa- 
bataea, 350  n.  Gh.). 

o)  vi. 

1)  O'J  /Ur  vi  in  Oö^i'XX'.o?  (=  \'isellius  im  S.  ('.  von 
Oropos,  73  V.  Gh.). 

Ganz  ähnlich  wie  OaXspioc  ebenfalls  aus  früher  Z.-ii 
finden  wir  das  -j  weggelassen  in 

2)  OL  für  vi:  IspoiAtoc  (I)ittenb.  syll.  i^iid  von  P.-rira- 
mum.  4()  V.  Gh.;  Bull.  XI  pg.  22G/7,  8.  G.  v.»n  ranamara 
von  39  V.  Gh.). 

=)  vo. 

1)  Oö  für  vo  in  GOAts^vla  (=  Voltinia,  G.  .1.  A.  IIL 
595,  wahrsch.  Anfang  der  Kaiserzeit;  Wi^r^va-ov  IX.  309  von 
Thera,  wahrsch.  2.  J.  n.  Gh.)»). 

2)  0  /wr  t'o  (o^/h'  ve).  Auch  diese  Ortliographie.  scdum 
früh  erscheinend,  weist  uns  wie  die  voihergehende  auf  eine 
Anfangs   recht    weiche    Aussprache   des   lateinisrhen    v      Sie 


k 


^)  ITltinia   findot   si.li  auch    im  Lateüiisohen,    /..  H.  « ".  .1.  L  III,  5636 
von  Philippi. 
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eisclieint  in  Otofj'.oc  (=  Votuiiiis,  Dittenb.  syll.  198  von 
Delphi,  195/4  v.  Cli.);  'Otöfy.oc  (Arcliives  11  scr  •^,  pg.  467 
11.  ()7);  'OXieivioc  (=  Voltiiiia,  Dittenb.  syll.  226,  S.  0.  von 
Thisbe,  170  v.  Gh.). 

Dies  oa  für  va,  o».  und  o'j  für  vi,  o  für  vo  in  den  In- 
schriften des  2.  und  1.  J.  v.  Ch.  veranschaulicht  uns  jenes 
Suchen  nach  einer  geeigneten  Übersetzung  des  fremden  Lautes 
und  gibt  uns  zugleich  ein  hübsches  Beispiel  für  den  Wandel 
der  Sprache  und  die  Vergänglichkeit  des  Lautbestandes:  Vor 
Jahrhunderten  war  den  Griechen  dieser  Laut  so  vertraut 
gewesen  wie  ein  anderer,  und  jetzt,  da  er  ihnen  von  einem 
fremden  Volke  wieder  zugeführt  wurde ,  hatten  sie  solche 
iMühe  und  versuchten  es  auf  die  verschiedenste  Art,  ihn  sich 
mund-  und  schriftgerecht  zu  machen. 


B. 

Consonantismus. 


I.  Labiale. 

a)  6. 

1)  ^3ß  für  h:  Ein  Ausnahmefall:  laßßlvoc  (J.  J.  S. 
2347  von  Aquileja). 

2)  7:  für  h.  Diese  Erscheinung  tritt  bekanntlich  an 
den  Wörtern  IToTrXixLOc,  TIoTrX'.xöXac,  no^rXiXio.:  und  llözKioc, 
auf  und  zwar  als  die  fast  einzig  gebrauchte  Form.  Die  Bei- 
spiele sind  schon  I,  e,  1  pg.  62  f.  aufgeführt  worden ;  wir 
haben  nur  10  llo'jßXior,  2  IlooßAr/tioc  und  1  IlooßXiX'.o<; ;  da- 
gegen von  Publeius,  Publianus  und  Publicianus  nur  die  Formen 
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mit  ooß.  Die  Schreibweise  ist  .schon  im  Antkiii]^  d.-s  2.  A. 
V.  Ch.  von  Ilo~>.'o-  aiis^ei,'aiif,^eii  uml  hat  sich  «laiiii  den  Ah- 
leitungeii  mitgeteilt:  sie  entspricht,  wie  schon  bemerkt,  der 
altlateinischen  Form  dieser  Namen. 

3)  O'J  für  h.  Kin  vereinzelter  Fall,  der  ar.er  aut  die 
Aussprache  des  b  ein  bedeutsames  Licht  wirft,  ist  O'y.o-jia 
(=  Vibia,  C.  J.  (i.  ♦3564  von  Rom)^).  Vermutlich  sollte 
auch  OÜ£'.G'3oavy^c  (OrElOVAAMIl .  Bull.  XII  pg.  204  von 
Magnesia  am  Mäander  aus  der  Zeit  des  lladrian  O'")='.o'j='.av-/;': 
oder  O'js'.o'j'.avr^c  =  Vibiauae  heissen. 

4)  'i/  für  hs.  An  2  Stellen  ist  b  s.  W(;  es  in  der  Zu- 
sammensetzung an  einander  tritt,  in  'j  zusammengezogen,  in 
dem  sonderbarer  Weise  an  die  Präposition  tjv  angelehnten 
cjov'LsA'.a  für  subsellia  (Bull.  XI,  pg.  454  n.  H;  aus  Lydien: 
Tov  ßcoaov  7.rj.\  ra  tpia  ^JovJysX'.a  l~0'lr^'53v)  und  in  zrj'y\>B'.y.7L6:  = 
subsericus  in  dem  mehrfach  erwähnten  Fragment  des  edict. 
Dioclet.,  Rh.  Mus.  19.  610  tt.  Wir  haben  .schon  wiederholt 
gesehen,  dass  sich  dies  Edikt  sowohl  in  lateinischen  wie  in 
griechischen  Wörtern  oft  einer  ganz  barbarischen  Ortho- 
graphie bedient. 

1)  t:  für  pp.  Einige  Bemerkungen  üi)er  die  Gemina- 
tion der  Oonsonanten  wollen  wir  erst  nach  der  Behandlung 
aller  einschlagenden  Fälle  anfügen;  zunächst  will  ich  mich 
begnügen,  die  einzelnen  Stellen  je  unter  ihrem  Buchstaben 
namhaft  zu  machen.  So  haben  wir  z  für  pp  in  Wvptna; 
(4 mal:  C.  J.  G.  9893  aus  Luxemburg,  4.  oder  5.  .1.;  C.  .1. 
G.  4594  aus  Palästina:  Lebas  VI,  4.  2101  aus  Batanaea; 
Lebas  VI,  2,  1853  von  Berytus  [Av^E-ira]).  Dagegen  haben 
wir  42 mal  'AyP'---^?'  "»^^  i'^  Agrippea,  Agrippenses,  Agrip- 
pianus,  Agrippiastes,  Agripinilla  und  Agiippina  finden  wir 
in    45   Inschriften    nie    -    für   pp.     Ferner    gehören    hielier: 


')  Vgl.  I.ooa-töc:  C.  J.  0.  58.%;  äiHT;  öiliVJb:   «kXM;   «^»14;   »UlSa. 
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A-oAT^'.avo?  (C.  J.  (i.  47oo  auf  der  Memuonssäule,   loü  ii.  Cli.) 
'A;ro»)XYiioc  (8nial:  i).  J.  G.  :is:-5o  aus  Pliiyj^iBii,  um  157  ii.  Oli. 
C.  J.  G.  öO;')!)   aus  Nubien;    C.  J.    (t.   :V.)Hs   aus    Pbrygieii) 
'Attooäsioc  (Mitt.  (1.  Inst.  XII,  250  n.   12,  Smyrna);  'AroX/jioc 
(3 mal:  Mitt.  d.  Iiist.  III,  5H  ii.  2  aus  Lydieii;  Arcb.-ep.  Mitt 
I,  112  von  Mytileiie;    C.  J.  A.   IIL   1030,    161—61)  u.  Cli.); 
'A:rGAAY.oc  (BiiU.  I.  pg.    106  u.  o  von  Pergamum,  ca.  27 — 30 
n.   Cb.).    —    Daneben   baben  wir  'AtttüooXyJloc   3  mal    (von    14 
bis   162  n.  Cb.)  und    AzzrAi^ioc  5  mal  (120 — 95  v.  bis  ca.   15 
n.  Cb.)  ^).     Endlicb  12;üiavöc  (=  Oppianus)  in  einer  giiecbiscb- 
römiscben   Inscbrift   des  6.  bis  -s.  J.   n.  Cb.    (C.  J.  G.  8853) 
und  liojraioc  (3 mal:    C.  J.  G.  5224,    wabrscb.  19  v.  oder  26 
n.  Cb. ;  C.  J.  G.  5225,  wabrscb.  17  v.  oder  28  n.  Cb  ,  beide 
von  Ptolemais;  Arcb.-ep.  Mitt.  V^IIl  pg.   125  von  Rbodos,  54 
bis  68  n.  Cb. ;    von   den   3  Inschriften   mit   lIo:r:taioc   sind   2 
aus  Neapel  [71  n.]  und  1  von  Samos). 

2)  tzt:  /ür  p  treffen  wir  nur  in  Aottttoc  (=  Lupus. 
Arcb.-ep.  Mitt.  X  pg.  49  n.  2)  und  Aoöttttoc  (4 mal:  C.  J.  G. 
3487  von  Tliyatira;  C.  J.  G.  6999;  Arcbives.  III  ser.  3  pg. 
124  von  Pbilippopel;  Mitt.  d.  Inst.  VI,  45  von  Cyzikos, 
wabrscb.  unter  Hadrian)  gegen  12  mal  AobizoQ  (aus  dem  1. 
nnd  2.  J.  n.  Cb.). 

3)  1^  für  p,  das  einer  nachlässigen  örtlichen  Aussprache 
des  p  entspringt,  steht  in  'AvßXsätoc  (=  Ampliatus,  C.  J.  A. 
III,  1892),  dagegen  zeigen  2  Inschriften  (C.  J.  G.  5898  von 
Rom,  ()/V  146  n.  und  C.  J.  A.  III,  1161  vom  Anfange  des 
3.  J.  n.  Cb.)  die  regelmässige  Form  A^i'Kkia.xoQ. 

4)  rp  für  p:  Kpicj'foc  (Bull.  I  pg.  135  n.  48  von  Paros; 
^\\  pg.  454  von  Sebaste,  nach  98  n.  Cb).  Ein  bekanntes 
Beispiel  dieser  Art  ist  XoX'fiXLo^;  für  Sulpicius  (3 mal:  C.  J. 
A.  III,  879  aus  der  1.  H.  d.  1.  J.  n. ;  C.  J.  G.  2416;  Mitt. 


^)  Der  Wechsel  von  i;eminiertein  und  einfachem  p  ist  nanientbch  bei 
diesem  Namen  auch  ini  Lateinischen  häufig,  vgl.  Corssen  II  pg.  170. 
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d.  Inst.  XII  pg,  349  n.  109j;  häufiger  und  trüber  ist  lo/^zi- 
Aioc,  noch  häufiger  Io')a~lzio?. 

5)  TZ  wird  zur  Erleichterung  der  Aussprache  einmal 
weggelassen  in  X£T|i[j.ßfj'.oc|  ('Ivf.  apy.  1305  von  Athen). 

6)  iziz.  Tt'^,  %j  cp  tmr^  rprp  für  pp.  Eine  merkwürdige 
Vielseitigkeit  entfaltet  der  Grieche  in  der  Umschreibung  der 
Namen  Appianus  und  Appius,  die  er  'A;r'f'.avöc  (4),  'A-::'.avo; 
(3j,  'ATTtavöc  (2),  ^A'f'fiayöc  (1),  "Attttioc  (14),  "A:r'.o?  (3),  "'Ar'f.o; 
(29),  "A'fto?  (3)  und  "A^'^ioc  (14)  schreibt.  Dass  dabei  eine 
gewisse  Regelmässigkeit  herrschte,  glaube  ich  kaum ;  ich  kann 
dies  aber  um  so  weniger  beurteilen ,  als  gerade  bei  diesem 
Worte  meine  Sammlung  unvollständig  ist;  so  bezeichnen  auch 
die  oben  beigeschriebenen  Zahlen  nur  die  xinzahl  dur  Stellen, 
die  ich  mir  notiert  habe,   sind  also  nicht  absolut  verlässlich. 

c)  f. 

1)  '^j  für  f.  Das  Vorkommen  dieses  Wechsels  ist  zweifel- 
haft, denn  ob  J.  J.  S.  1812  von  Rom  11  poßoToopii)  für  Proba- 
turo  oder  aber  für  Profuturo  steht,  ist  unklar,  und  xi^r.ßEp 
(C.  J.  G.  6218  |n.  1512|),  das  ich  zuerst  für  cistifer  ansah, 
bedeutet  wohl  den  bei  Martial  V,  17,  4,  bei  Pomp.  dig.  1,  2. 
2,  §  33,  Pompon  de  orig.  jur.  §  33  ed.  Osann  und  auch  in- 
schriftlich (J.  J.  S.  985)  genannten  Beamten  „Cistiber". 

2)  t:  für  f  tritt  auf  in  llaoatstvYj?  (^BuU.  II  pg.  254  von 
Cibyra  in  Phrygien,  1.  H.  d.  3.  J.-  n.  Ch.)  und  'Poorrivoc  (eben- 
dort);  es  beruht  dies  offenbar  auf  einer  speciellen  Lokalfärbnng 
der  Aussprache  des  p.  ^) 

3)  'f  für  ff:  ryfqy.'.ov  (=  officium,  Eph.  epigr.  II.  29 < 
n.  358  von  Köstendje);  H  o'ftXLO«  (Journal  of  hell.  stud.  I\  . 
402  von  Eumenia  in  Phrygien,  vielleichf  5.  .1.  n.  C\\)  und 
loD'f/jva?  (C.  J.  G.  5234  von  Ptolemais,  Zeit  des  Augustus 
oder  Tiberius). 


1)  üb  'Aü'fd^p'.oc  (Hüll.  XU   p--.  37:i  n.  27  von  Elaoa  in  Aooli^»  •<-<••" 
.Affnvin^   o)its|iri('lit,  ist  mir  iinl>cl<aiitit,  doch  wahrsrhtMiili.-h. 
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IT.  Dentale. 

a)  rl. 

1)  X  für  d  finden  wir  in  'Arpoxäiov  und  'AroooxäTov 
{Pferdename  in  den  „i^scriptions  imprecatoires^'  von  Carthago, 
Bull.  XII  pg.  300),  ferner  3 mal  in  dem  Namen  KdvoiToc  für 
Candidus  (C.  J.  G.  1072  und  1073  =  Lebas  II,  1,  48  und 
50a  =  'E'f.  apy.  3794  und  III.  1886  pg.  233  n.  4,  beide  von 
Megara  und  aus  den  Jahren  132— -38  n.  Cli  ;  C.  J.  G.  add. 
ö877b^  |n.  690]  von  Aeclanum;  daneben  9  mal  Kavotdo?  [und 
KdvSsSocl),  endlich  Töavoo  für  Domini  (Mitt.  d.  Inst.  XIII 
pg.  201  n.  87,  ,,a  fault  of  pronuntiation  still  common  in  the 
country"). 

h)  t. 

1)  z  für  ft.  Die  Vernachlässigung  der  Gemination  des 
lateinischen  t  ist  auf  griechischen  Inschriften  selten;  ich  nenne: 
^aY'.Tdp'.oc  (3  mal  auf  späten  Inschriften  von  Seleucia,  C.  J.  G. 
9207,  9222,  9230;  aaYtxTdpio?  ist  nur  einmal  bestimmt  nach- 
weisbar); 'Ana  (Lebas  V,  7,  1116  von  Prusa);  Kduoc  (2mal: 
Lebas  V,  1,  33  von  Smyrna;  Archives  III  ser.,  3,  pg.  120 
bei  Philippopel,  unter  Gordian);  TkeXo?  [?J  (C.  J.  G.  6468 
von  Ancona);  Bexta  (=  Vettia,  J.  J    S.  582  von  Sicilien). 

Häufiger  zeigt  sich  die  -umgekehrte  Erscheinung 

2)  zz  für  t:  'AttlXlov  (C.  J.  G.  3189  von  Sm3Tna,  185 
n.  Ch.)  und  'AttsiXloc  (C.  J.  G.  3665  von  Cyzicos,  nicht  vor 
M.  Aurel.);  'AiTpaTsiyoc  (Bull.  X  pg.  401  von  Thyatira,  viell. 
ca.  30  V.  Gh.);  BpixTav.xöv  (statt  ßpiTawi^öv,  Bull.  I  pg.  291 
n.  79  von  Ephesus,  Zeit  der  Antonine) ;  Ao^iiTT^avöc  (C.  J.  G. 
4636  aus  Palästina);  Ao[i.lttioc  (Lebas  VI,  4,  2308  aus  Ba- 
tanaea,  184  n.  Gh.;  Arch.  Ztg.  27,  123  aus  Aegypten,  ca.  140. 
n.  Ch.) ;  MaTuSia  (3  mal:  C.  J.  G.  2578  von  Greta,  107/8  n.  Gh.; 
C.  J.  G.  3959  aus  Phrygien,  107—115  n.  Gh.;  Bull.  I  pg.  292 
n.  80  von  Ephesus,  Zeit  Hadrians) ;  rhiTiXioc  (C.  J.  G.  3173B 
von  Smyrna,    83  n.  Gh.;    Tarrtov    (C.  J.  G.  6338  von  Rom); 
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endlich  T'.ttLävö^  (C.  J.  G.  39<J0i  aus  Plnygienj  uiid  Krr.o; 
(0.  J.  G.  3561  von  Berenice,  wahrsdi.  41  v.  bis  11»  n.  Ch.). 
Von  einigen  dieser  Namen  kommen  die  Formen  mit  Ooppel-t 
auch  im  Lateinischen  vor  (so  Attilius.  Mattidiiis,  Tittiusi 

3)  19-  für  t  trifft  man  nur  in  ?,  Wörtern,  in  K,o£',>üjv'.o; 
(=  Critonius,  C.  J.  G.  5777  add.  aus  Unteritalien);  4>Y^'5'ji>oc 
(=  Festus,  Mitt.  d.  Inst.  XII  pg.  169  n.  1  aus  Hithynien) 
und  in  'AvO-s^tloc  ('E-f.  äpy.  2253  von  Atlh^n).  Av.^igt'.o;  (C. 
J.  G.  5050  vom  Jahre  147  n.  Gh.)  und  'AvTLai^s'.a  (C  J.  G. 
6715  [n.  1397 1  von  Rom).  Es  scheint  einleuchtend,  dass  in 
letzterem  Worte  0-  durch  Volksetymologie ')  entstanden  ist, 
indem  man  den  Namen  mit  7.vi)--i'-jr'.oc  oder  mit  ävi>':';rA^;i'.  oder 
mit  avO-oc  zusammenbrachte;  in  dem  letzten  Beispiel  ist  zu- 
dem das  ^  verstellt. 

4)  xc  ///)•  ti.  Nach  Corssen  I  pg.  58  ff",  und  Seelmann. 
Die  Aussprache  des  Lateinischen,  |»g.  321  ff.  hatte  im  Latei- 
nischen j,  d.  h.  i  mit  folgendem  Vocal,  die  Eigenschaft,  ein 
vorausgehendes  t  oder  c  (k)  zu  assibilieren ,  d.  h.  zu  einem 
unserm  z  entsprechenden  Laute  umzugestalten  -).  Das  be- 
wirkte, dass  vom  3.  J.  an,  allerdings  vorerst  nur  dialectisch, 
ci  und  ti  bisweilen  verwechselt  wurden,  wie  die  lateinischen 
Inschriften  zeigen.  Von  dieser  Verwechselung  haben  wir  auch 
in  griechischen  Inschiiften  einige  Beispiele,  von  denen  eines 
schon  der  1.  H.  des  2.  J.  angehört,  ci  fiir  ti  erscheint  in 
2  Wörtern:  'Apovxiavöc;  (==  Arruntianiis,  Aifr^vaiov  IV  pg.  U4 
von  Corone  in  Messenien,  131  n.  Ch.)  und  A'.oxAHX'.avö?  (C. 
J.  G.  3756  von  Nicaea  in  Bithynien).  Dies  zeigt,  da.ss  die 
Assibilation  bei  t  und  c  schon  früher  begonnen  hatte  und 
daher  eine  V^erwechselung  früher  möglich  war,  als  Coi-ssen 
annimmt.     (Beispiele  von  i:  für  ci  vd.  unter  c.) 


\)  Vd.  Mcisterhans.  (TiaiMiii.  der  att.  luschrifton.  11.  Autl.  pp.  9*2  (vgl. 

pg.  31,  Aumerkg.  1). 

''*)  Sehr  interessant    tür  diesen  Vorgang   snid   <no    n.M.ion   lli.  a.         • 
r>o-    80  oenannten  Fiinnen  /oüXsta  und  x^>:o')-  für  .Inlia  und  .v>(n\iu\ 
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III.  Gutturale. 

a)  iß. 

1)  %  für  g.  Die  Verhärtung  des  g  zu  k  tritt  bei  der 
Umschreibung  ins  Griechische  nur  selten,  bei  acht  lateinischen 
Wörtern  nur  einmal  und  nur  unter  besondern  Umständen  auf. 
Wir  haben  im  Edict.  Diocl.  als  Übersetzung  des  lateinischen 
caligarum  mulionicarum  et  militarium  im  Exemplar  von  Ge- 
ronthrae  beide  Male  lz^J\  rwv  %a>.txä>v,  in  dem  von  Megara 
das  eine  Mal  xaXixwv,  das  andere  xaXiTCLWv.  Dass  hier  %  für 
lat.  g  steht,  ist  teils  dem  Einfluss  von  calx  und  calceus,  teils 
der  he)  rschenden  Verwirrung  in  den  Formen  zaXtio?,  ^aXiixioc, 
xaXixio?  und  dieses  caliga  zuzuschreiben.  Ebenso  gibt  der 
Übersetzer  von  Geronthrae  das  lateinische  „de  formis  cali- 
garibus  (Leisten  für  caligae)  wieder  durch  Trspi  'föfvjxwv  xaXi- 
xapLO)v^).  zaXiYaptoc  haben  wir  dagegen  in  Bull.  VII  pg.  243 
n.  11.  Dass  C.  J.  G.  21l4d  von  Panticapaeum  xpaßarptof; 
für  grabatarius  steht,  darf  uns  nicht  wundern,  da  es  die  Ab- 
leitung eines  makedonischen  Wortes  xpdßßaiG«;  ist.  Ebenso 
hat  die  Form  Twxspioc  des  fremden  Namens  Roger  (C.  J.  G. 
8723  von  Sicilien,  1121  n.  Ch.)  nichts  auf  sich.  Das  auf- 
fallendste Beispiel  dieser  Art  ist  die  späte  barbarische  Form 
Katoc  für  Gajus  (C.  J.  G.  o4'49  von  Kula  in  Lydien,  293  bis 
305  n.  Gh.),  die  aber  vielleicht  nur  auf  einem  Schreibfehler 
beruht.  Ob  Arch.  Ztg.  XI,  384  BsxtXioc  wirklich  für  Vegi- 
lius  oder  Vigilius  steht,  weiss  ich  nicht  bestimmt  zu  sagen. 
'Axp[xoXo<;  (Bull.  XI  pg.  483  n.  69  aus  Lydien)  steht  vielleicht 
für  Agricolus  =  Agricola. 

2)  Den  Ausfall  eines  g  haben  wir  in  dem  sehr  späten, 
schon  an  die  neuern  Sprachen  anklingenden  ;rpoTO[iaLaTop  (zu- 


^)  Der  Verfasser  des  Edikts  von  Megai-a  gibt  hier  wieder  seine  Un- 
fähigkeit zu  erkennen,  wenn  er  übersetzt:  itspl  cpopfxcuv  v.aXo-ooapuov  (von 
xaXoKOüc  =  der  Leist),  oline  zu  bemerken,  dass  ja  das  xaXoTCooc  sc-hoo  in 
cp6p|jLojv  steckte.     Vgl.  pg    58,  Anmerkg.  1). 
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sammeiigesetzt  aus  TupwTo-  und  magister.   C.  .1.  G.  .^738  von 
Sicilien,  1172  n.  Gh.);  dagegen 

3)  Y  eingesclwhen  in  Tf.av.avor  (=  Trajanus,  Curtius 
anecdota  Delpbica  1843  pg.  73,  1)8—117  n.  Cii.),  wozu  Cur- 
tius bemerkt:  „Prorsus  singularis  est  Tiajani  noniinis  scrip- 
tura,  quae  tantummodo  e  mollissima  litterae  y  pronuntiaiioue 
explicatur,  qualis  etiam  nunc  maxime  insequente  vocali  i  apud 
Graecos  audiri  solet.  Comparari  potest  quae  in  Pandectis 
Florentinis  non  raro  invenitur  scriptura  Trabiauus.-  \M. 
Trasianus  unter  s.) 

4)  V  für  (jn.  Ebenfalls  ei)i  Zeugnis  für  diese  eben  er- 
wähnte „mollissima  litterae  7  pronuntiatio-  nicht  nur  vor  i, 
sondern  im  Anlaut  vor  n  bildet  die  Form  Xaio-  für'Gnaeus; 
die  nicht  etwa  nur  einzeln  oder  als  spätes  Curiosum  vorkommt, 
denn  sie  findet  sich  6  mal  und  zwar  schon  vor  dem  Beginn 
unserer  Aera:  (C.  J.  A.  III,  582,  ca.  15—10  v.  Oh  ;  C.  J. 
L.  III  pg.  769  ff.  [monum.  Ancyr.]:  C.  J.  A.  III  add.  ÜP.»b 
gegen  Ende  des  1.  J.  n.  Gh.;  C.  J.  A.  III,  U3G;  C.  J.  G. 
3822  voD  Orcistus  in  Phrygien;  Arch.-ep.  Mitt.  VII  pg.  18() 
n.  35  von  Kaimas  in  Kleinasien)  ^).  Dass  diese  Orthographie 
die  etwas  unangenehme  Aussprache  des  gn  erleichterte,  ist 
klar,  ebenso  wird  es  uns  nun  leicht  eiklarlich,  warum  g  so 
selten  in  x  übei'geht,  eben  weil  seine  Aussprache  ,,mollissima" 
Avar. 

h)  c. 
1)  Y  für  c.  Zunächst  liefert  uns  wieder  das  Edicl. 
Diocl.  zwei  Beispiele  für  diesen  Vorgang.  Das  Wort  -jaf.d- 
Ycxpov  scheint  verderbt  zu  sein  aus  elem  wohl  auch  erst  ins 
Lateinische  eingeführten  sairacum  oder  serracum,  w«>mil  eine 
bestimmte  Art  von  Wagen   (wie  man   aus  dem   edict.    Diocl. 


^)  Übrigens  babeu  wir  die  .Schioibuiiii-  Naovus  luui  Naous  auch  in  lat. 
Inschriften  (vgl.  Hübner  in  iMüllei-s  Handbuch  I,  499),  wie  es  ja  l>ckannt 
ist,  dass  das  Lateinische  gerne  g  vor  n  im  .Vnlaut  abwirft  (vgl.  ni^si-ere. 
uasci  etc.). 
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ersieht,  zwei-  und  vierrädrij^e)  bezeichnet  wurde.  Kbeuso  ist 
scala  übersetzt  in  1701X7].  Ferner  gehören  hieher  l'dvtioc 
(=  Cantius,  C.  J.  G.  add.  2349 iB  von  Andios):  A3V[j.or  für 
A£X{ioc  (=  Decimus,  C  ,].  G.  5202  von  Ptoleniais)  und  'IoOvyoc 
(=  Juncus,  E'f.  äpy.  2642  von  Tenos).  ra[iO'j(v='va  (C.  J.  G. 
5958  |n.  977 1)  entspricht  wahrscheinlich  dem  lateinischen 
Camurena  (vgl.  C.  J.  L.  VI,  14309). 

2)  X  /i'lr  cc.  Auffallend  ist  diese  Schreibweise  in  zwei 
Fällen,  wo  das  erste  c  infolge  von  Assimilation  (aus  d  und  b) 
entstanden,  also  seine  Weglassung  fehlerhaft  ist,  in  "Axe^toc 
(=  Acceptus,  Bull.  II,  260  aus  Phrygien)  und  in  Io'V/ceoo': 
(=  Successus,  C.  J.  G.  9642  von  Rom,  daneben  in  zwei  In- 
schriften lo'jxxsoaoc).  Im  Übrigen  steht  7.  für  cc  in  Kov.sia? 
(J.  J.  S.  881  von  Nola,  schlecht  überliefert),  in  Asovitoc 
(=  Lucceius,  C.  J.  A.  III.  1335):  Haxioc  (C.  J.  G.  5858; 
5861;  8511;  daneben  5  mal  fldxx'.oc)  und  Toox'.oc  (C.  J.  G. 
3698,  daneben  3  mal  To'jxxloc;). 

3)  Umgekehrt  finden  wir  nach  kurzem  Vocal  zur  Ver- 
schärfung %x.  wo  im  Lateinischen  nur  c  steht,  in  "Axxt'.a 
(Archives  III  ser.  3,  pg.  240  n.  61  aus  Thrakien,  42  n  Gh.; 
Arch.  Ztg.  35,  190  von  Olympia);  Aooxxioc  (Arch.  Ztg.  26, 
82  von  Ephesus,  Zeit  des  Commodus;  Bull.  III  pg.  259  n.  2 
von  Panias,  nicht  vor  130  n.  Gh.);  Xsvsxxac  (0.  J.  A.  III, 
1223). 

4)  Die  Aspirata  /  statt  der  Tennis  c  begegnet  uns 
ebenfalls  an  einigen  Stellen,  so  ßLÖ/oopor  (=  viocurus)  in  einer 
bereits  erwähnten  Inschrift  aus  Lydien  (gegen  Ende  des  3. 
J.  n.  Gh.);  ferner  Ao^iEGTr/oc  (3 mal:  C.  J.  A.  Ili,  1230: 
1257;  1133,  letztere  171/2  n.  Gh.,  während  Aofisarixoc  in  10 
Inschriften,  wovon  6  aus  Rom,  aber  keine  von  Athen,  zu 
finden  ist)^);  'O/pdrioc  (auf  demselben  Steine  neben 'Ox,odTL&c, 
G.  J.  A.  III,   1279,  162—64  n.  Gh.);  npeiT/oc  (G.  J.  G.  3664 

^)  Vgl.  'OX'jfjLTviyoc  C.  J.  A.  IL  952  und  1012.  aus  der  Mitte  des  4. 
und  2.  J.  V.  Ch. 
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von  Cyzicos);  HooXxa/ia  (=  Volcacia,  C.  J.  (i.  Ö412  add. 
von  8yracus).  Endlich  geliürl  in  diesen  Abschnitt  die  schou 
besprochene  Form  /o\oTr^  und  /oprY^  für  cohors,  wo  die  Aspi- 
ration durch  das  zwischen  den  beiden  o  weglallende  h  mit- 
veranlasst  worden  sein  mag. 

5)  ZI  für  cL  Wir  haben  hier  zu  dem  IL  b,  4  pg.  i)\) 
besprochenen  Wechsel  von  t  und  c  -f-  |  mit  folgendem  Vocal 
nur  noch  ein  Beispiel  anzuführen,  wo  im  Lateinischen  c,  im 
Griechischen  t  erscheint;  es  ist  dies  Bov/f at-.o;  *)  (C.  J.  G. 
9830  von  Rom,  während  C.  J.  G.  9474  und  9462  nur  Bov.-:i. 
erhalten  ist)  und  Bov/fän?  (J.  J.  S.  88  von  8yracus,  wo  wahr- 
scheinlich trotz  des  fehlenden  Vocals  nach  i  dennoch  z  wie  z 
gesprochen  worden  sein  wird).  Dass  Ko[A=vrioXoc  (Arch.-ep 
Mitt.  VIII  pg.  200  n.  4  von  Adrianopel,  unter  Justin  II.) 
t  das  etymologisch  Richtige  ist,  ist  klar:  doch  zeigt  C.  J.  L. 
II,  3420  Comenciolus,  dass  auch  hier  Wechsel  zwischen  ti 
und  ci  stattfand.  —  Ob  'PaYxioc  (Ö.  C.  von  Oropos,  73  v. 
Gh.  [E'f.  ap-/.  in,  1884  pg.  100])  oder  Tavt-oc  (J.  J.  S.  893 
von  Ischia)  das  Richtige  ist,  weiss  ich  nicht  absolut  sicher 
anzugeben,  doch  denke  ich,  dass  Ran  eins  (von  rancus,  ranceo, 
rancidus,  rancor)  die  etymologisch  richtige  Schreibart  ist. 

6)  ZI  für  ci.  Eine  für  die  Atissprache  des  c  hoch- 
interessante Form,  die  das  II,  b,  4  pg.  99  Gesagte  bestätigt, 
ist  W^[j'y.n.irj-  für  Mar.y.iavö?  (Journal  of  hellen ic  stud.  1\'  pg. 
26  atis  Pisidien,  225  n.  Gh.). 

7)  rC'w  für  ci.  Eine  —  übrigens  natürlich  übertiüssige  — 
Bestätigung  der  spätem  Aussprache  des  c  als  z  haben  wir  in 
TüpivTCiTTi  (C.  J.  G.  8761  von  Grenoble,  13.  J.  n.  Gh.  . 


*)  Nach  Corssen  I  py-.  56  käme  Bonifatius  iu  latoinisi-hon  Drij^nal- 
urkuudeti  von  370  n.  ("h.  an,  Houifacius  erst  vom  6.  .1.  an  vor.  Dass  von 
bonuni  und  faccie  schon  im  4.  J.  n.  l'h.  aus  Honifactius  duivh  Bonifattius 
ein  Bonifatius  und  erst  im  G.  J.  das  einfache  und  etymologisch  duix'hsiehhgo 
Bonifacius  entstanden  sei,  wie  Corssen  will  kann  itli  nüch  kaum  üborroden 
zu  glauben.  Es  wird  sich  eben  doch  hier  nur  um  eiuo  Verwechselung  d» 
gleichlautenden  assibiherten  ci  imd  ti  handeln. 
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IV.  Liquida. 
a)  /. 

1)  X  /ür  JJ.  Bei  keinem  Consouaiiteii  ist  der  Wechsel 
von  Gemination  und  Unterlassung  derselben  so  häufig  wie 
bei  1,  im  Lateinischen  sowohl  wie  natürlich  auch  in  der 
griechischen  Transscription.  Es  ist  dies  sehr  oft  der  Fall 
bei  den  Endungen  -illus.  -illius,  -ellus,  -ellius,  -ellinus,  -ullus, 
-uUius  etc.  ^)  Bekanntlich  wechselt  ott ,  worauf  ich  schon 
wiederholt  aufmerksam  machte,  kurzer  Vocal  -f  geminier tem 
Consonanten  mit  langem  Vocal  -[-  einfachem  Consonanten, 
doch  finden  wir  oft  auch  11  nach  langem  Vocal  oder  Diph- 
thongen, wovon  PauUiis.  Pollio  etc.  die  bekanntesten  Beispiele 
sind.  Ich  beschränke  mich  darauf,  hier  und  in  dem  folgen- 
den Abschnitte  einfach  die  vorgefundenen  Beispiele  anzugeben, 
und  wiederhole  nur  noch,  dass  die  Nebenformen  mit  einfachem 
1  auch  im  Lateinischen  bei  einigen  der  anzuführenden  Wörter 
gar  keine  Seltenheit  sind. 

(isiXtapioc  (=  milliarius.  selten  miliarius,  •  C.  J.  G.  3132); 
TcooXtxdpioc  [?]  (edict.  Dioclet.)-);  ai)vtJ;£XLa  für  subsellia  (Bull. 


^)  Vgl.  H.  Schweizer-Sidler,  Lat.  Gramm,  pg.  56. 

^)  Das  Exemplar  von  Geronthiiae  hat:  zt'^izzpoD  /.aO-apsloo  ^rooßXixa- 
ptoo,  das  von  IMegara :  asy.  xaO-.  7rooXr/,apioD;  Lebas  bemerkt  hiezu: 
»Mommsen  croit  qu'il  faut  lire  puldcare ,  mot  qui  ii'existe  pa.s,  mais  qui 
indiquerait  ici  une  couverture  pour  se  garantir  contre  la  poussiere;  il  me 
semble  que  pulvicare  serait  forme  bien  iiTegiilieremeat  de  pulvis,  pidveris; 
on  s'attendrait  plutöt  ä  la  forme  pulverare.  D'ailleiu's  les  deux  textes  latius 
et  celui  de  Megai'es  <iui  est  transcrit  ser\llement  sur  le  latin.  s'accordent 
ä  fournir  la  le90n  pulicare  ou  puUicare.  Pulicare  signifierait  une  coiiver- 
tui'e  contre  les  puces ,  ce  qui  n'e.st  pas  admissible ,  aucune  couverture  ne 
pouvant  defendre  Thomme  contre  les  attaques  de  ces  insectes.  Mais  puUi- 
care peut  foui'nir  un  sens  raisonnable .  si  on  le  rattache  aux  niots  pullus] 
pulligo ;  et  segestre  pullicare  serait  alors  une  couverture  de  peaux  noires, 
peut-eti'e  de  peaux  d'agueaux  noii"s  (tenerrimum)  etc.«  Aber  es  ist  nicht 
abzusehen,  wanim  denn  nicht  geradezu  pullus  gesagt,  sondern  ein  so  sonder- 
bares Adjectif  gebildet  worden  wäre ,  von  dem  ja  auch  sonst  keine  Belege 
vorhanden   sind.     Dass  Mommsens   pulvicare   fallen   gelassen  werden   muss, 
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XI,  pg.  454  ij.  li)  aus  Lydieii);  ßi^.Aat'.dvAov  (Oenoaiida.  ca. 
235  II.  Gh.);  'AXtjioc  (Athen,  lUO— jfOO  ii.  Cli  ,:  'ArroX'väp'.o; 
(6  mal)  und  'ATroXc^vap'.oc  (neben  18  'Airo/vA'.vip'.o;):  'Ay.'iX'.o; 
(5 mal,  darunter  eine  um  KJO  v.  Ob. :  gegen  Hmal  ' Ay/jX).». *><;); 
■ATT'.xfAa  (neben  'AtTixiAXa):  BaXß^Xoc  (56 — 6(J  n.  Ob.);  Ka- 
ji'.Xio^;  KacjxsX'.oc  (S.  C.  von  Oropos.  73  v.  Ob.);  <l>X7.7.-/.'.Xo; 
(vielleicht  um"  1  n.  Gh.);  TsX'.o-  (Athen.  1.  H.  d.  1.  J.  n.); 
TsjxsXoc  (auch  im  entsprechenden  lat.  Text  (jemelus;;  Ao'V/.'.Xo^ 
(2 mal);  MdXioc  (3 mal;  dagegen  3 mal.  worunter  2  aus  dem 
2.  J.  V.  Gh.,  MaXXioc);  Mapx=Xivoc  (3 mal:  140—150  n  ;  2Ui 
n.  [auf  derselben  Inschrift  MapxsXXocj);  MapxsXo?  (3nial;  138 
bis  161  [auf  demselben  Steine  Mapy.sXXocl;  250  n.  Gh.);  .Map-jXo; 
(z=  Marullus)  und  MapoXivoc  (beide  von  Rom);  (Paulus  und 
Paulitta  vd.  im  folgenden  Paragraphen):  IloX'.avo;:  llo)Xio)v 
(10 mal:  16  n.  Gh.;  2  aus  dem  3.  J.  u  ;  dagegen  25 mal 
IlwXXiwv  [vor  15  V.  Gh.  bis  230  n.  Gh.|  und  19  mal  floXXiwv); 
To'yfiXa  (149/50  n.  Gh.);  laXooaTiavöc  (2mal:  117—38  und 
ca.  218 — 30  n.:  gegen  2  SaXXooaTiavöc  und  1  laXX'j^r.avö?) ; 
loikob'.oc  (einmal,  wie  ilaXXo'V.oc),  wenn  es  für  Salluvius  un<l 
nicht  für  Salvius  steht;  XTTjXaTiva  (S  G.  v.  Adramytiium  und 
von  Oropos),  wo  q  wieder  gewisserraassen  der  Ersatz  des 
Doppel-1  ist;  Tpiß^Xio?  (wahrsch.  2.  H.  d.  1.  J.  u.':  0->aX£v- 
T'lX'Ci  (neben  3  Inschr.  mit  XX):  endlich  O'V.ßooX'.oc  (2  J.  n.  Gh.). 
2)  }.\  ßir  L  Den  gegenteiligen  Fall,  unregelmässige 
Gemination  des  1.  bemerken  wir  bei  xoupoöXX'.oc  (in  (Un  zwei 
gleichlautenden  Inschriften  G.  J.  G.  1133  und  13i'7  v«.n  Aiirt» 


glaube  ich  auch;    aber  könnte  es  dcuii  nicht   in    ch-r  That  .mho  !>■ ' 

segestre  piilicare  (von  pulcx)  geben,  olino  dass  dies  gerade  die    Ki- 
des  :>deieudie   rhomnio  contre  les  attiKiues  de  ces  iu.sectes.  Imboii  müsster 
ÄJinlichc  Heiieituug.'u  technischer  Ausdrüeko   sind  ja  in  der  Sprache  • 
unerhört,    und  ich  glaube  mich  zu  erinnern,    dass    ich  den  entspreehi 
deutschen  Ausdruck    schon   gehört    habe.     Indessen  ziehe  ich  vor  zu  r 
<ieren  segestre  jmlvinare,  im  Griechischen  7rO')Xß'.vap':oo.   eüie  IVcke  über 
ein  pulvmus.    was    sich    nicht  zu  weit  von  der  b^sart  des  Textes  entfenit, 
.'iuen  vernünftiiicu  Sinn  gibt  und  kein  neues  Wort  schafft. 
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und  Sparta,  172 — 80  oder  211  — 17  n.  Gh.:  a7opavö{i.ov  xo»> 
{vO'jXa'.ov) ;  AljjL'.XX'.avö^  ( Bataiiaea,  189  n.  Oli.);  'AfioXXia;  'A;roX- 
Xy]'oc  (=  Appulejus,  Perganmni,  ea.  27 --30  n.  Gh.,  offenbar 
durch  'AttöXXcov  beeinliusst);  'AxoXXa?  (4  mal  für  Aquila) ; 
'AtsXXioc  (auch  im  lat.  Text  Atellius);  Aop-z^XX^oc  und  AöpiX- 
Xioc;  KsxiXXtoc  (=  Gaecilius) ;  KatiXXioc;  'loöXXoc;  AooxiXXtavöc 
(4 mal:  gegen  '3 mal  AoDZiXiavoc,  die  Zeit  ist  die  gleiche); 
'QtocxiXX'.oc;  IlaxpiXXioc  (auf  derselben- Inschrift  mit  llaxpiX'.oc). 
Bei  Paullus  und  seinen  Ableitungen  ist  der  Bestand  folgender: 
ria'jXs'.a  kommt  nur  einmal,  llaoXs'.viavöc  2 mal  vor;  IlaoXivoc 
und  IlaoXs'.vo;  haben  unter  54  Stellen  nur  einmal  XX,  in  dem 
auch  für  die  Kenntnis  der  Aussprache  des  ao  wichtigen 
HaooXXiva  (G.  J.  G.  6665);  OcüXiTTa  2  mal  (117—38  und  un- 
bestimmt); riwXXiTTa  und  OoXXiTia  je  Imal;  flaüXXoc  ^)  13  mal 
(um  60  V.;  2.  H.  d.  1.  J.  v. ;  2  mal  11  v.;  monum.  Ancyr. ; 
1.  H.  d.  2.  J.  n.;  Zt.  der  Autonine);  JlaöXoc  75  mal  (wahrsch. 
17  V.;  14—10  V.;  ca.  11  v.;  2.  J.  n. :  6;  3  J.  n.:  3;  5.  J. : 
3;  5. — 7.  J. :  1 ;  9.,  10.,  11.  und  12.  J.  je  1;  undatiert  55); 
IJwXXa  41  mal  (Anfang  der  Kaiserzeit,  7  aus  dem  2.,  1  aus 
dem  3.  J.  n.  Gh.);  IlöXXa  11  mal  (eine  ca.  1  v.  Gh.,  Athen); 
IlwXa  2;  IlaoXoc  1;  IläßXo?  1,  wobei  zu  bemerken  ist,  dass 
zwar  die  weibliche  Form  mit  o  oder  oj  54  mal,  die  männliche 
hingegen  nie  vorkommt  (einen  IIwXXo?  oder  rioXXoc  gibt  es 
also  nicht),  während  auf  55  IlaöXo?  nur  22  IlaöXa  kommen; 
endlich  üwXXiwv  25,  IIoXX'wv  19  und  IlwXioiv  10  mal.  Man 
sieht  also,  dass  in  Bezug  auf  die  Zeit  kein  wesentlicher 
Unterschied  in  der  Anwendung  der  verschiedenen  Formen 
bemerkbar  ist.  Fei'ner  haben  XX  für  1:  IlstiXXioc  (2mal,  schon 
78  V.  Gh.:  gegen  WivXior  und  JIsttiXioc,  83  n.  Gh.);  DoiriXXtoc 
erscheint  19  mal  (vom  2.  J.  v.  bis  3.  J.  n.)  gegen  3  mal  flo- 
tjXioz:  Tg'jt'IXXioc  (242/3  n.  Gh.);  XaXXooioc  (wenn  es  für 
Salviiis   steht):    lo'jXXrao'oc :    BaXXcvi'.v.avör  (3  mal:    4.  und  5. 

*j  Naeli  Corssen  II,  531  ist    die  form  Paullus  (11)  allein   zulässig  als 
Diminutiv  des  griech.  -aupöc ;  also  Paui'o-lus,  Paui-u-lus  Paur-lus,  Paullus. 
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J.  ij.)  und  BaXXcVT'.vfa,  vielleicht  durch  y/jj^  licivoit^eruteu ; 
(KjaXXsp'.oc  (oö  11.  Gh.):  (KnXXsiva  (ca.  120  ii  Ch  ;  und  IJoX- 
XooT.ayöc. 

3)  V  für  I  zeigt  sich  nur  einmal.  In  N-x^wto:  =  Li- 
cinnius  (Perrot,  explor.  pg.  242  n.  142  von  Ancyra;,  wahrend 
umgekehrt  X  für  n  etwas  häufiger  ist  (vd.  unter  n,  |»i;.  111). 

4)  p  für  1.  Nicht  so  selten  ist  der  Wechsel  vun  1  und 
r  in  der  Transscription,  da  sie  ja  auch  sonst  lautlich  nahe 
verwandt  sind.  So  haben  wir  bei  den  Ableitungen  von  Baibus 
r  und  1  neben  einander:  BaXß'.XX'.avö-,  HaXßEiv'.avö'-,  HaXj'iEivo; 
und  BdcXßoc  stehen  zwar  ohne  Nebenformen ;  dagegen  habeu 
wir  Bap,3':XXr^a  8 mal  (aus  dem  2.  J.  n.  Gh.);  BajjßiXXs'.a  1  mal; 
BapßoXXsia  Imal;  aber  BaXßiXXirja  4  mal  und  BaXß'XXsta  Imal; 
Bapß'.XXoc  (2 mal  (Zt.  der  Antonine);  l]aXß'.XXoc  7  mal  (5ü  bis 
lo8  n.  Gh.)  und  BaXß'.Xoc;  Imal  (56— (50  n.  Gh.).  Im  Gegen- 
satz hiezu  hat  die  Analogie  von  Baibus  auch  ein  Ahenobarbus 
in  'AivößaXßoc  (S.  G.  von  Oropos  |7o  v.  Ch  ] )  zu  verwandeln 
vermocht,  wenn  auch  natürlich  Ahenobaibus  mit  Baibus  in 
Wirklichkeit  nichts  zu  schatten  hat.  o  für  1  steht  no<h  in 
KapTToopvio?  (=  Galpurnius,  Arch.-ep.  ]\litt.  VII  i)g.  181  n.  3« 
von  Sivrihissar  in  Kleinasien).  Gh.  Hülsen  erklärt  Arch.  Ztg. 
d9,  i-^Oü  (von  Puteoli,  Ende  des  2.  oder  Anfang  des  o.  J.  u.) 
Ascßsodpioc  für  Liberalis  (nicht  Libraiius),  und  dass  dieselbe 
Erkläiung  sich  J.  J.  S.  859  wiederfindet,  beweist  mir  ihre 
Ritditigkeit:  und  Rev.  arch.  n.  s.  29  pg.  185  n  54  aus 
xAegypten  haben  in  AißaXäp'.c  1  und  r  geradezu  ihre  Stellung 
gewechselt  ^). 

b)  r. 

1)  X  für  r.  Dass  X  für  reinmal  in  Ahenobarbus  auf- 
trete, habe  ich  schon  im  vorbeigehenden  Abschnitte  bemerkr. 
Wir    finden    ferner   5mal    KXoü^ro'jfxsfva   (40     70;    71;    74  n. 


^)  Yyl.    auch    MsXav/palvo;    für    >U/.av//.cA:vo':    (^L .    .).   .\.    Hl.     1025 
a40-50  u.  Ch.).' 
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Cb.)  *)  und  im  S.  C.  von  Oropos  KXoTO[j.iya  (vvobl  eine  An- 
leliiunig  tili  das  griecliiselie  xXotö?)  gegenüber  dem  Kfvo'5TO[X£Lva 
des  S.  C.  von  Adramyttium ;  dann  <I>eßXäp'.oc  für  4>sßf7(o'3)dp'.o': 
(Syracns)  und  <J>X£ßooaf>'.oc  (r  verstellt  und  in  X  verwandelt, 
0.  J.  G.  9471  [n.  237]  von  Acrae  in  Sicilien);  M=Xxoopiavöc 
(Rom)''^).  Wie  wir  seben,  sind  diese  beiden  Übergänge  nicbt 
das  Merkmal  einer  bestimmt  abgegrenzten  Epocbe  oder  ge- 
wisser Regionen :  vielmehr  ist  es  eine  sporadisch  und  zufällig 
da  und  dort  auftretende  Erscheinung. 

2)  [j  für  rr:  y.dpo(;  (=  carrus,  edict.  Diocl.);  opsdp'.c 
(=1  horrearius,  C.  J.  G.  4331);  das  schon  besprochene  aus 
sarracum  verderbte  aapdyapov;  'Apovxiavöt;  (vd.  II,  b,  4  pg.  99); 
'ApoovTto?  (3 mal:  Lebas  Y,  3.  624  von  vSardes;  C.  J.  G. 
3483B  und  Bull.  X  pg.  410  von  Thyatira,  225—35  n.  Gh.; 
Bull.  XII  pg.  101  n.  22  von  Stratonicea,  Anfang  des  3.  J. 
n.  Gh.;  dagegen  6 mal  'AppoovTio.c) ;  Kapeiva?  (C.  J,  A.  III, 
1133;  1137;  1163;  gegen  III,  1762  Kappsiva?,  alle  4  aus  der 
2.  H.  d.  2.  J.  u.  Gh.;  auch  im  Lateinischen  steht  Garinas 
neben  Garrinas);  Tapaxwyyjcjiac  (Eph.  epigr  IV  pg.  223  aus 
Lydien,  gegen  Ende  des  3.  J.  n.  Gh.). 

3)  pf>  /ür  r  tritt  uns  nur  an  zwei  Stellen  entgegen: 
KöppTLog  (=  Gurtius,  Mitt.  d.  Inst.  IX,  23  von  Gyzicos)  und 
leppy^voc  (G.  J.  G.  4(510  aus  Maestina,  211—17  n.  Gh.). 

4)  rj  fällt  aus  in  2  Fällen:  Kodra  (=  Quarta,  G.  J.  G. 
add.  43151)  und  mit  Dehnung  des  vorausgehenden  Vocals  ver- 
bunden: SaiojviXoc  (=  Saturninus,  Brit.  Mus.  II,  341  von  Gos). 

5)  Umgekehrt  finden  wir  p  eingeschoben  in  4>po6p'.oc^) 
CErp.  dp/.  III,  1883  pg.  30  n.  11  von  Epidaurus,  238—44 
n.  Gh.);  ßaXXiGtpdp'.oc  (G.  J.  G.  8621  von  Ghersonnes,  476 
n.  Gh.);  <I>p£ßpoo7.pu|)  (J.  J.  S.  142  von  Sj^acus). 

^)  Auch  im  Lateinischen  fast  regelmässig  die  Abkürzungen  Clu(stumina). 
vul.  Hübner  (J.  Müllers  Handbuch  I)  pg.  522. 

■')  Vgl.  C.  J.  G.  9570  r^YÖpi. 

^)  Die  Handschriften  des  Diodor  haben  fast  durchweg  ^poopiot:  (Ditten- 
berger,  Hermes  VI  pg.  28(3.  Anmerkg.  2). 
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6)  p  verstellt  (Metathesis  etc.).  Ausser  dem  schon  ge- 
nannten AißsXap'.c  haben  wir  eine  Versetzung  des  r  aj  durch 
Metathesis:  Aarwpv.avo-  (C.  J.  G.  5551  add.  von  Panorinus, 
nm  oU  n.  Ch.)  und  larpovrXoc  (2mal:  Archives,  III.  %(tr.,  3, 
pg.  236  n.  50  aus  Thrakien;  .1.  J.  S.  167  von  Syracus). 
h)  Etwas  weiter  verstellt  ist  r  in  den  beiden  Monatsnamen 
4>psßcy.p'oc  (C.  J.  G.  9522  aus  Sicilien.  um  :J98  n.  Gh.:  ivo"! 
unter  1.  <^A=ßo')7.pio;|)  und  'Oztpcoß'.o:  (\  J.  G.  9520  vom 
gleichen  Ort  und  zur  gleichen  Zeit  wie  ^>p=ßdp'.o-). 

c)    Jil. 

1)  V  für  m.  Auch  bei  den  Nasalen  findet  ein  Wechsel 
statt  wie  bei  r  und  i.  So  wird  namentlich  die  allgemeine 
Regel,  dass  n  vor  Labialen  zu  ni  werde,  nicht  überall  be- 
folgt, wie  übrigens  auch  die  lateinischen  Inschriften  zeigen. 
So  haben  wir  v  vor  ß  in  'AvßAeäro^  (=  Anipliatus,  vd.  I,  b, 
3  pg.  96  und  A.  I,  c,  1  pg.  37);  A=/.svßp'.o-  (7  mal  gegen  21 
Stellen  mit  »x);  ^oi^/^rAo-  (9  mal:  73  v.;  118  n. :  um  o9S; 
401  n.:  4.  oder  5.  J.  n.);  XsTrtsvßp'.oc  (4 mal,  schon  39  v.  Ch.) 
und  'Ovßp'lxio^  (=  Umbricius,  C.  J.  G.  3375)^);  vor  -  in 
iv-spiGv  (Bull.  X  pg.  227  von  Oenoanda.  ca  253  n.  C'li.); 
Kdvjiocc  (=  Campans,  0.  J.  G.  6597  |n.  1732J  von  Rom); 
KavTiavoc  (C.  J.  G.  add.  4303m):  'Av^tsä'.;  für  Ampelius  (J. 
J.  S.  1384  von  Rom);  IvTrsTparpuc  (0.  J.  G.  5870);  XW^ziliviz 
(C.  J.  G.  4021);  nov;:r/.oc  (J.  J.  S.  854  von  Puteoli);  IIov:riToc 
(3mal:  170  n.):  llovTrrpio;:  llov-Lv.avöc  (0.  J.  G.  8853);  IIov- 
-covtavöc  (Mitt.  d.  Inst.  VIII,  74.  wahrscheinlich  1.  .1.  n.  Ch.'; 
IIov;:wv'.oc  (lOmal,  eines  von  117— 3S  n.  Ch  ) ;  Psof^v-ta  (C. 
J.  G.  9811);  IsvTT'.Tspvoc  (C.  J.  G.  4249);  Xsv-ptövio^  (17mal: 
150—46  V.-,  ca.  120— 95  v.;  Anfang  der  Kaiserzeit;  ca.  200 
bis  210  n.  Gh.:  6  ans  dem  Ende  des  2.  (»tler  Anfang  des  3. 
J.  n.  Ch.  (Bull.  XII  pg.  82  ff.  n.  8,   lo.  IL   13,  14,  Kv  ;  da- 


»)  Y^l.  au.h-  -T/'M/.'-a  =  subsollia  (BiUl.  XI  pu.  454  ii.  H'.  aus  Lydion), 
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neben  21  ie{x;:p(ovtoc,  durchaus  ohne  zeitlichen  Unterschied); 
IrjTzXl'Kic  (J.~J.  S.  2üOi>  von  Rom)  und  l^y^zlUioc  (=  Sim- 
pliciup,  Einfluss  von  tjv,  Arch  -ep.  Mitt.  XI  \)g.  32  n.  ol). 
Endlich  steht  Il.oiv.oc  (C.  J.  G.  2607)  wahrscheinl.  für  Primius. 

2)  {JL  für  mm  findet  sich  in  dem  A,  1,  c,  13,  pg.  48 
genannten  und  später  noch  zu  erwähnenden  av.oasvtaivYpioc, 
ferner  in  dem  ebenfalls  bereits  (A,  I,  e,  1  pg.  59)  besproche- 
nen vöaoi ,  OLvofia  ,  Tsipavoaa ;  häufig-  in  Commodus :  Kojxooo^ 
13 mal,  Kwaoooc  1  mal  (KöjiixoSoc  31  mal)  und  Commodea: 
Koaoo^'.a  Tmal,  KofxwSs'.a  1  mal  (KoaaooE'.a  4 mal);  ferner  Me- 
[tiavöc;  Msa'.o;  (3  mal.  schon  120—95  v.  Ch.)  und  Moji'.o? 
(3 mal),    wo   offenbar   2  m    im  Worte  zu  genügen  schienen^). 

Viel  seltener  ist  dagegen 

3)  ü.\x  für  m,  das  ich  nur  3  mal  traf,  nämlich  za{i[ia- 
pdfiY^oc  (aus  dem  14.  J.),  A7.c;ooa[XLoc  (Milet,  98—118  n.  Ch  , 
Analogie  von  .,summus'-)  und  Ietttoojxixloc  (Lebas  U,  4,  245, 
unter  Hadrian). 

Wie  wir  vor  Labialen  v  statt  m  angetroffen  haben,  so 
wird  an  gleicher  Stelle  bisweilen 

4)  »X  weggelassen:  wir  begegnen  hier  wieder  den  Wör- 
tern No£ßp.  (=  November,  C.  J.  G.  6722  von  Perusia);  Is;:- 
Tsßp^oc  (C.  J.  G.  8775:  9731;.  ^E-f.  ap-/.  III,  1886,  pg.  237, 
alle  3  recht  spät:  C.  J.  G.  9480  [n.  523],  um  408  n.  Gh.); 
SeTrTsßpr^ov  (J.  J.  S.  98  von  Syracus);  IIoTrYJioc  (C.  J.  G.  5820  b 
[n.   1951];  ITo~övioc  (=  IIo(jL7:wvtoc,  'E'f.  ap/.  481). 

5)  Dagegen  kommt  der  Name  des  October,  natürlich 
durch  die  andeiii  Monatsnamen  September,  November  und 
December  beeinflusst,  einmal  mit  eingeschobenem  m  vor: 
'07.TOj[jLßp'.oc  (S.  C.  von  Thisbe,  170  v.  Ch.,  Ephem.  epigr.  T. 
278  ff^  Ebenso  hat  xaü.';>dp'.oc  für  capsarius  im  Exemplar 
von  Geronthrae  des  edict    Diocl.  ein  eingeschobenes  m. 


^)  Vgl.  auch  die  griech.  Beispiele  :  'A}j.iav6(;  (1  mal  neben  8  'AfijJL'.avo?) 
und  "AjjL'.oc  (2  mal  undatiert). 
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d)  n. 

1)  /.  für  n.  Eine  seltsame  und  schwer  zu  fTklärende 
Erscheinung  ist  das  Eintreten  des  1  für  n,  nierkwürdij^  da- 
durch, dass  sie  in  der  Hauptsache  nur  bei  e'mem  Worte  vor- 
kommt und  hier  gar  nicht  selten  ist,  ohne  dass  wir  t-inen 
plausibeln  Grund  hiefür  anzugeben  vermöchten.  Ein  Beispiel 
entgegengesetzter  Ait  haben  wir  schon  in  X'.xiw.o?  für  Li- 
cinnius  gesehen.  Dass  Xa'J7,c/.7.o/30)  in  4  Inschriften  von 
Neapel  (C.  J.  (i.  5790:  add.  57901);  5796;  5797)  mit  nau- 
cella  oder  navicella  zusammenhänge,  scheint  mir,  wenn  aur-h 
nicht  sicher,  doch  nicht  unwahrscheinlich.  Nach  Cavedonis 
Vermutung  ist  Nr.  5790  aus  der  Zeit  Nero's.  und  bei  Nr. 
5797  spricht  die  Form  Asoy.'.oc  dafür,  auch  diese  am  ehesten 
dem  1.  J.  n.  Oh.  zuzuschreiben.  Bull.  VII  pg.  312  n.  36 
steht  'loaatiXoc  für  Justin us,  und  ich  glaube,  dass  wegen  des 
gleich  zu  nennenden  Namens  hieran  nichts  zu  ändern  sei. 
Mit  >.  statt  n  geschrieben  aber  haben  wir  den  Namen  Satur- 
nimis  lömal  (-a-copviXoc :  Rev.  arch.  III  ser.  2,  pg.  90  aus 
Südrussland,  182  n.  Gh.:  C  J.  G.  9496  und  9547  von  Ca- 
tana;  XaTopvcrXoc:  C.  J.  A.  III,  1093.  um  100  n.  Gh.):  III, 
1121,  um  156/7  n. :  III,  1202.  um  262/3  n.;  C.J.  G.  2l43o 
von  Aegina;  2821  von  Aphiodisias:  4341b  von  Attalia: 
Wood,  Ephe.-us  VI  pg.  22  n.  3;  IaTop[v'./.E :  .1.  .1.  S.  :)^:\  vou 
Genturipae  in  Sicilien;  larjpviXoc:  G.  J.  G.  5919  von  Motyca 
in  Sicilien,  um  398  n.  Gh.:  latpoviAoc:  Archives  111  ser.  3, 
pg.  226  n.  50  aus  Thrakien:  J.  J.  8.  167  \m  Syracus;  la- 
TwvtXoc:  Brit.  Mus.  II,  341  von  Gos).  Daneben  stehen  4:> 
Stellen  mit  n  von  17  v.  oder  28  n.  Gh.  bis  in  die  späte  Kaiser- 
zeit. Wir  sehen  also,  dass  von  100  n.  Gh.  an  <lie  Form  l-x- 
TopviAGc  bisweilen  gebraucht  wird  und  zwar,  wie  es  scheint, 
ohne  örtliche  Beschränkung.  Warum  tritt  nun  bei  diesem 
ganz  gewöhnlichen  und  nach  Analogie  zahlreicher  anderer 
Namen  o-eA)ildeten   Wort^   diese  sondeibare  Erscheinung  auf? 
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Warum  —  mit  eiiiei-  einzigen  Ausnahme  —  nur  bei  diesem 
Namen?  Warum  ist  kein  früheres  Beispiel  mit  X  bekannt? 
Ich  gestehe,  auf  diese  Fragen  die  Antwort  schuldig 
bleiben  zu  müssen,  und  muss  mich  begnügen,  einfach  das 
Factum  zu  constatieren.  Wir  begreifen,  dass  dadurch  die 
Aussprache  etwas  erleichtert  wurde,  aber  ein  Grund  für  diese 
Ausschliesslichkeit  wird  sich  schwerlich  finden  lassen. 

2)  \x /ür  V  ist  nur  vereinzelt  nachzuweisen:  0.  J.  G. 
6638  von  Rom  steht  '1{j.y£vot(|  {=  Ingenuae),  allein  in  der 
neuen  Redaction  der  Inschrift  (J.  J.  S.  2013)  finde  ich  'ivvs- 
^ohxi  geschrieben:  x-/jixoc':tio[j  (Arch.-ep.  Mitt.  VIII  pg.  180 
und  Rev.  arch.  III  ser.  4  pg.  263  aus  dem  Hauran,  292  bis 
305  n.  Gh.).  Ob  'Poyffjjxoc  (Mitt.  d.  Inst  IX  pg.  245  n.  10) 
für  Rufinus  steht,  scheint  mir  nicht  sicher. 

3)  V  für  nn  hat  die  Transscription  des  lateinischen 
annos:  avoc  (C.  J.  G.  5870);  ferner  ^Avaio?  (Lebas  VI,  4, 
2302);  'AvY-oc  (C.  J.  A.  III.  1101,  110—20  n.  Gh.);  'Avetavöc 
(=  Annianus,  Bull.  VIT  pg.  251  von  Tenos ,  wahrsch.  nicht 
vor  Trajan):  "Avioc  (5 mal:  C.  J.  A.  IL  985,  100—99  v.  Gh.; 
G.  J.  G.  5272,  wahrsch.  20  v.  oder  25  n.  Gh.:  Bull.  II  pg. 
254,  1.  H.  d.  3.  J.  n.;  G.  J.  G.  add.  2322b  ^S  add.  3846 z«); 
Bpsiavizö?  (Mitt.  d.  Inst.  XIII  pg.  72  n.  33;  Bull.  X  pg. 
374  n.  12  von  Elatea,  161—80  n.;  Archives  III  ser.  3,  pg. 
141  von  Philippopel,  187  n.  Gh.)  und  BpiTtavizöc  (Bull.  I  pg. 
291  n.  79  von  Ephesus,  Zeit  der  Antonine);  'EpsvLoc  (G.  J. 
A.  III,  1073;  G.  J.  G.  1962  von  Macedonien;  Mitt.  d.  Inst. 
XIII  pg.  240  n.  14:  'Epswioc  und  'Epsvioc  neben  einander 
(Mitt.  d.  Inst.  XIV  pg.  195  n.  3);  Ilsaxsvtavöc  (Journal  of 
hell.  stud.  IV  pg.  29  von  Pisidien,  225  n.  Gh.). 

4)  vv  für  n  finden  wir  in  einigen  Wörtern,  in  denen, 
wenn  ich  nicht  irre,  auch  in  lateinischen  Texten  bisw'eilen 
die  Gemination  vorkommt.  Von  Appellativen  zeigt  nur  vövvai 
einmal  in  einer  späten  Inschrift  von  Rom  geminiertes  n,  von 
Kom.  propr.  folgende:  'Afiivvtoc  (edict.  Diocl.);  'Aatwioc  (8 mal, 
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dazu  auf  einer  Inschrift  von  Sparta  'Aaoiv.oc  und  'AtIvv-oc 
nebeneinander;  'A^iv.o?  10  mal);  AöpT^X'.awa ;  AowäTOT  (2ma], 
gleichsam  Ersatz  für  das  lange  o) :  <l>o'jÄX£vv(a.  'lavvo'>äp'.o; 
(6 mal,  erst  vom  9.  J.  an);  A'.xi'w.o?  39 mal  (87—80  v.  bis 
ins  4.  J.  n.  Gh.:  dagegen  A'.xivio?  46 mal  (vom  Ende  des  3.  v. 
bis  ins  4.  J.  n.  Gh.);  eine  Inschrift  von  314  n.  Gb.  hat 
neben  einander  A'./^v.oc  und  A'.y.iw.v,  A'.xivvo^  (?)  (Mitt.  d. 
Inst.  XIll  pg.  (JO  n.  11  von  Lesbos).  A'.x'.vv.avöc:  (Omal:  1., 
2.  und  4.  J. ;  dagegen  nui-  J.  J.  S.  20  von  Syracus  As'.xs'.fvj'.avo;); 
NövvLoc  (2 mal:  58  n.  und  unbestimmt);  Nöwsto;,  endlich  l-x- 
ßivvoc  (130  n.  Gh.). 

5)  vv  im  Wechsel  mit  pv  wie  bei  den  lat.  Autoren 
finden  wir  in  dem  Namen  Perperna:  Ilsp-swa  (Bull.  XIIT 
pg.  400  n.  17  aus  Thessalien,  voi-  14G  v.  Ch);  ll2o;:spva;  in 
2  Inschriften  von  Kyzikos  (Zeit  des  Hadrian  und  undat.). 

6)  Elision  von  v  findet  statt  in  dem  schon  A,  I,  e,  o 
pg.  69  erwähnten  wxia  (==  uncia).  In  B'.xsvt'.oc  (G.  J.  L.  V 
pg.  1060)  ist  es  zweifelhaft,  da  Vicentius  ebenso  gut  wie 
Vincentius  zu  Grunde  liegen  kann,  (lieber  die  Elision  des  v 
vor  s  vd.  §  8.) 

7)  Umgekehrt  wird  v  eingeschoben  in  xsvropsiva  (=  cen- 
turia,  Arch.-ep.  Mitt.  I  pg.  ß6)  und  in  Tspsvtiva  (C.  J.  G. 
5065),  wo  der  Name  der  Tribus,  wie  oft  in  lateinischen 
Texten,  von  Terentius  abgeleitet  wird.  Nach  Mof)wu<en  (Rh. 
Mus.  XII,  467  tf.)  und  RifscM  {mi.  Mus.  XV,  637)  ist  wirk- 
lich  TrjpYjTiva   (Teretina,    von  Teres   abzuleiten)   der  richtige 

Name. 

8)  V  vor  s  fälU  aus.  Ich  habe  diese  Erscheinung  al>- 
sichtlich  nicht  unter  6)  angeführt,  sondern  behandle  sie  ge- 
sondert. Bekanntlich  ist  im  Griechischen  die  Lautverbindung 
v^  sehr  verpönt  und  mit  ganz  wenigen  Ausnahmen  -  einige 
Verbalformen:  auch  finden  sich  einige  Verbalsubstantive  auf 
.vr;r^  _  durchaus  vermieden  worden.  (Einzelne  Dialecte 
kommen   hier   nicht  in  Betracht.)     Auch  im  Lateinischen  ist 

8 
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ja  n  vor  s  unter  Dehnung  des  Vocals  recht  häufig  geschwun- 
den (in  den  Arcussativendungen  des  Plui'als,  im  Suffix-ösus 
etc.).  So  wird  denn  in  der  Transscription  des  lateinischen 
-ans,  -ens,  -ensis  etc.  das  n  weitaus  in  den  meisten  Fällen 
weggelassen.  Das  genauere  Verhältnis  werden  wir  gleich 
kennen  lernen,  v  fällt  aus :  a)  in  den  auf  -ans  und  -ens  aus- 
lautenden Eigennamen:  Kdv;rac  =  Oampans  (C.  J.  G.  6597 
(n.  1732)  von  Rom;  K^^iy]?  (12maV)  wovon  7  aus  dem  2.  J, 
n.  Ch.);  Kcovara?  (Lebas  VI,  4,  2289);  Kf/rpx7]?  (3  mal : 
C.  J.  A.  III,  1163,  um  200  n. ;  III,  1062,  um  210  n.: 
C.  J.  G.  7206);  noooYjc  (3 mal:  C.  J.  G.  5838  und  5843, 
beide  von  Neapel,  71  n.  Gh.;  C.  J.  G.  4078):  OoaXr^c  (IHmal; 
2.  und  3.  J.)  und  ßaXrj?  (5 mal:  2.  eJ.  n.);  h)  in  den  Adjec- 
tiven  und  Eigennamen  auf  -ensis,  die  im  Griechischen  regel- 
mässig in  die  vocalische  Declination  übergingen  und  also  auf 
-Tjaioq  auslauten:  aXYsvTj^iac;  (edict.  Dioclet.j;  xa^rp-zjaioc  und 
xa^Tpr^aiavöc  (Rev.  arch.  u.  s.  18  pg.  421);  axofXcVTaprp'.o? ; 
pscTirpioc  (edict.  Dioclet.);  'ÄYpiTTTrYjaLOiy  (C.  J.  G.  9906  und 
9907  von  Rom);  AuYooarrpiwv  (C.  J.  G.  9902  und  9903  von 
Rom);  KafXTTT^GLWv  (C.  J.  G.  9905  und  9906  von  Rom); 
KacjTpTJato^  (Arch.ep.  Mitt.  VI  pg.  27  n.  54a,  hier  ist  aber 
KacjTprpLoc  Genitiv,  also  Kaarpf^oLc  oder  KaaTpr^arj?  als  No- 
minativ anzusetzen);  'Oprrptavbc  (Mitt.  d.  Inst.  XIV  pg.  114 
n.  72  von  Mylasa);  TJprrpsLvoc  ('Optyjcjeiavöc?)  (J.  J.  S.  1900 
von  Rom);  'OpTYJcjco?  (5 mal:  8  n.;  209/10  n. ;  um  210  n. ;  in 
2  Inschriften  aus  dem  2.  J.  v.  Chr.  ist  leider  TJp[rr|Cjto?]  nur 
ergänzt);  AoY^wvrjCjfac  (=  Lugdunensis,  Arch.-ep.  Mitt.  VIII 
pg.  21,  um  150—160  n.  Gh.);  Maprr^aLoav  (C:  J.  G.  9449, 
518  n.  Gh.);  MooTo^vr^aLoc  und  MorovYJa'.oc  (ed.  Diocl.);  Nap- 
ßoivf^aLoc  (C.  J.  G.  5800);  laßctv^cjio?  (ed.  Diocl);  IißoopTiaioc 


^)  Natüiiich  führe  ich  nur  die  Steilen  an,  wo  der  betreffende  Xanie 
im  Nominativ  ei-scheint,  da  in  den  Casus  obliqui  das  n  vor  t  selbstver- 
ständlich wieder  eintritt,  diese  also  keinen  Schluss  auf  den  Nominativ  zu- 
lassen. 
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(C.  J.  G.  6447).  loojisAoxsvvrpia?  (Wochenschrift  für  klas- 
sische Philologie  1887  ni-.  D  pg.  283,  in  Bithynien  gefunden, 
aus  der  Zeit  Domitiansj:  Tapaxojvr^Tlac  (Eph.  epigr.  IV,  223. 
gegen  Ende  des  3.  J.  ii.  Gh.):  l^oaiavrpioiv  (J.  J.  S.  925  von 
Ostia);  c)  vor  iz  in  den  Wörtern  Koi^tavTivoT  (C.  J.  G.  9891, 
409  n  Gh.;  J.  J.  S.  956  A  und  B  von  Rom,  etwas  nach  313 
n.  Gh.,  steht  Ktüixavts-fvo-yi  und  KwvsTavTsivo'j  beisammen); 
KoatavTivo?  (2mal):  KoaTavTsivo;;  KooravTr/^o?  (2 mal);  Koitav- 
Tivö-oXic  und  KooTavT'.voKOAiTTjc  (dagegen  bleibt  hier  an  60 
Stellen  v  vor  t  stehen):  Koi^ravTio?  (6 mal);  Kon-A^^ir::  Ko- 
ardv-ioc:  Koarävr'.c;  Kto^j^ravTia  und  Roa^Tavr.o^  (während  in 
23  Fällen  v  bleibt):  endlich  in  'latXr/.oc  =  Instulejus  (in  3 
athenischen  Inschriften  von  165 — 2uO  n.  Gh.);  (i)  in  dem 
Worte  KrjacöpsLvoc  (=  Gensorinus,  G.  J.  A.  III,  567,  um  36 
V.  Gh.)  und  K-/jaopfvoc  (S.  G.  von  Panamara.  39  v.  Gh.), 
während,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  census  und  seine 
Derivate  das  v  gewöhnlich  beibehalten,  und  in  •lYj'jwp'.  = 
mensori  (J.  J.  S.  2340  von  Aquileja). 

Wir  gehen  gleich  zur  Betrachtung  der  gegenteiligen 
Fälle  über,  wo 

9)  V  vor  a  bleibt.  Es  fällt  hier  zunächst  auf,  dass 
a)  census  und  die  davon  abgeleiteten  Substantive  und  No- 
mina propria  in  der  Regel  n  vor  s  beibehalten :  so  äxxf^v-jor: 
(Hermes  lY  pg.  215  von  Ephesus;  dagegen  äxxy^^ao?  in  2  In- 
schriften aus  Lycien,  unter  Glaudius);  xf^v-joc  (3 mal:  C.  J.  G. 
3497;  3751;  Rev.  arch.  III  ser.  1,  207;  alle  3  vom  Ende 
des  2.  od.  Anfang  des  3.  J.):  das  schon  erwähnte  xr^ji^s'twp 
hat  sein  n  in  der  Form  von  [l  erhalten ;  ferner  Ktjv-j&pivtjwv 
(G.  J.  G.  2698  b):  Rr^vacopivo-  (mon.  Ancyr.):  Kr^v-jwpsivo^ 
(G.  J.  G.  6661  (n.  1672);  Bull.  XI  pg.  3CX)  n.  9);  Ksvaopfvo^ 
(G.  J.  G.  5087);  Krjvawp'.oc  (G.  J.  G.  4057  und  6519). 
h)  Von  Wörtern  auf  -ans  und  -ens  haben  das  v  erhalten 
KprjoxTjvc  (G.  J.  G.  6012c  von  Rom);  llpo')Sr|Vc  (G.  J.  G. 
5754    von    Malta);     O-jaXT^^c:    ^G.    J.    <^     iM^xi    von    }Um\ 
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c)  Auch  in  den  Namen  auf  -ensis  bleibt  n  bisweilen  stehen, 
so  schon  im  S.  C  von  Adram3^ttium  in  'Avir^vairj;  und  'Ap- 
VTjvaTjc;  'Avi-^vau  auch  in  einer  Inschrift  von  Assos  (vd.  P. 
Viereck  a.  a.  O.  pg.  57,  Anmerkg  1);  ferner  in  KaLvs'.vr^v^tv 
(C.  J.  A.  TU,  624  und  623,  um  120  n.  Gh.);  ^pEir^vaia  (C.  J.  G. 
5470  von  Sicilien;  Rev.  arch.  n.  s.  20  pg.  253  aus  Lydien, 
l.  H.  3.  J.  n.);  BaXsvccv.avrjvaLoofi  (Arch.-ep.  Mitt.  IX  pg.  19 
n.  30).  Es  ist  begreiflich,  dass  Iläv^a  (mon.  Ancyr.  und 
Bull.  VII  pg.  129  von  Cataonien,  um  79  n.  Gh.)  sein  v  bei- 
behält, da  sonst  der  Name  fast  unverständlich  würde. 

Wir  sehen,  dass  bei  den  Wörtern  auf  -ans  und  ens  der 
Ausfall  des  n  bei  weitem  das  Gewöhnliche  ist;  denn  von 
38  Beispielen,  bleibt  u  nur  in  3en  stehen;  auch  bei  den 
Wörtern  auf  -ensis  herrscht  die  Elision  noch  entschieden 
vor  (von  36  Beispielen  in  28  elidirt).  Vor  at  hingegen 
bleibt  n  in  der  überwiegenden  Anzahl  von  Fällen  —  'Igtatjiq«; 
nimmt  wegen  des  Ausfalles  von  u  und  der  dadurch  erfolgten 
Gonsonantenhäufung  eine  Sonderstellung  ein  —  nämlich  in 
86  von  102  Stellen.  Endlich  bleibt,  wie  schon  bemerkt,  in 
census  und  seinen  Derivaten  n  vor  s  fast  regelmässig  stehen. 
So  weit  wenigstens  Datirungen  möglich  sind,  scheint  weder 
Zeit  noch  Ort  hierin  einen  Unterschied  zu  bedingen,  denn 
wir  finden  beide  Schreibarten  aus  ganz  verschiedenen  Zeiten 
und  von  verschiedenen  Gegenden. 

V.  Der  Si)iraiit  s. 

1)  aa  /ilr  ns.  Anschliessend  an  das  Vorhergehende 
haben  wir  noch  den  Fall  zu  registriren,  wo  statt  des  iVus- 
falles  von  n  dies  dem  folgenden  s  assimilirt  wurde,  nämlich 
cf.Y.'urpGOQ  (Benndorf,  Reisen  pg.  63  und  pg.  64  n.  32,  beide 
aus  Lydien  und  zur  Zeit  des  Glaudius).  In  KcacsatavTLac 
(J.  J.  S.  142  von  Syracus)  und  KoaaTavrto?  (G.  J.  G.  1522:i 
von  Tegea,  293 — 305  n.  Gh.)  geschieht  diese  Assimilation 
sonderbarer  Weise  noch  vor  t. 
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2)  C  für  ns.  Nur  der  Vollständigkeit  halber  erwäbiie 
ich  die  Transscription  jj/rjCsc  des  lateinischen  menses  (C.  J.  G. 
5870  von  Sorrent). 

3)  a  für  SS  ht  zunächst  eine  Eigentümlichkeit  der 
Namen  Cassianus.  Cassiodorus  und  Cassius.  Wir  finden 
nämlich:  Kaoiavöc  11  mal  (5  aus  dem  2.,  5  aus  dem  3.  J 
n.  Gh.,  bis  239  n.;  dagegen  Ka^T.avöc  14mal  (vom  3.  J.  an. 
und  das  unbestimmte  Ka^j.  einmal  |3.  J.  n.]);  KaT.öow;>o; 
Imal;  Kaaioc  40  mal  (73  v.;  38  v.  etc.  bis  366  n.  Ch.,  einmal 
durch  den  Vers  gefordert;  Kaa.  8 mal  [2.  u.  3.  J.  n.]:  Kölz'.o- 
und  Kaaaioc  einmal  auf  demselben  Steine  [118  n.  Ch.];  Ka^T.o? 
39 mal  [67 — 320n.  Ch.]:  Kaaas-.oc  einmal).  Die  ursprüngliche 
und  im  Griechischen  zuerst  allein  gültige  Schreibweise  KdT.o; 
beruht  wohl  darauf,  dass  das  Wort  schon  in  griechischen 
Texten  Eingang  gefunden  hatte,  bevor  im  Lateinischen  die 
Consonantengemination  herrschend  geworden  war,  ja  viel- 
leicht, bevor  man  nur  etwas  von  Consonantenverdoppeluug 
im  Lateinischen  wusste.  Üa  Cassius  offenbar  früh  schon  ein 
ziemlich  häufiger  Name  war,  so  kann  es  nicht  sehr  auffallen, 
dass  die  Erscheinung  des  a  für  ss  sich  in  der  Uauptsache 
nur  hier  zeigt.  Diese  Schreibweise  Hess  also  in  der  2.  Hälfte 
des  1.  J.  n.  Ch.  die  der  lateinischen  Orthographie  angepasste 
Form  Kda^Lo?  neben  sich  aufkommen,  die  sich  bald  derselben 
Beliebtheit  erfreute  w^e  Kdcjior.  Nur  Athen  bequemte  sich 
erst  etwas  später  (das  erste  Beispiel  um  155  n.  Ch.)  zu  dieser 
Neuerung  und  scheint  eine  Abneigung  dagegen  nie  über- 
wunden zu  haben ,  wie  folgende  kleine  Tabelle  zeigt ,  in  der 
die  Beispiele,  deren  Datum  vor  die  Mitte  des  1.  J.  n.  Ch. 
fällt,  weggelassen  sind.     (S.  Tabelle  S.  118.) 

Auch  Kaatöawpoc  (C.  J.  A.  III,  2325)  ist  aus  Athen.  Es 
scheint  mir  demnach  nicht  zu  gewagt,  auch  den  Stelleu  mit 
K'xn.  die  Form  Kd^Loc  (resp.  Ka^iavö^)  und  nicht  Kistj'.o;  zu 
Grunde  zu  legen.  —  Mehi-  sporadisch  finden  wir  -j  für  ss  in 
'foaäTov  (C.  J.  G.  8691  aus  Galatien,  867--927  n.  Ch.);  Ko- 
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{lYjtTJcjY]?  (=  Comitissae,  Bull.  VII  pg.  287  aus  Isaurieu); 
[4>lrj[Xi|xi'3i[io?  (0.  J.  G.  5465  |n.  202 1  vou  Bidae  in  Sicilien) 
und  (l>YjX£t%ic5[i|[xoo  (C.  J.  G.  9546  [n.  182]  von  Syracus); 
Msato?  (C.  J.  G.  2023  aus  Macedonien,  249—51  n.  Gh.); 
Xooxsao?  (=  Successus,  C.  J.  G.  9645  aus  Rom).  Nachdem  in 
B7jp^i[j.a  =  Verissima  (J.  J.  S.  303  von  Panormus)  durch  den 
Ausfall  des  i  r  vor  s  zu  stehen  gekommen  war,  halte  es 
natürlich  keinen  Sinn  mehr,  2  s  zu  schreiben. 
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4)  aa  für  s  zeigt  sich  ausser  in  den  schon  erwähnten 
axxrpoo?,  KwaaiavTLO?  und  Koacjidvciot;  in  '^igoxo?  (C.  J.  G. 
1933  von  Corcyra);  y.daarpwv  (Mitt.  d.  Inst.  IV  pg.  161b, 
193 — 21  In.),  wie  auch  in  griechischen  Wörtern  aa  vor  x 
und  T  häufig  gefunden  wird  (vgl.  Meisterhans  a.  a.  0.  pg.  68 
und  69);  poaaäToc  (edict.  Diocl.) ;  'Aaaivtoc  (C.  J.  G.  1370 
von  Sparta,  zusammen  mit 'Aaivvtoc);  Kabaioc  (C.  J.  G.  4471 
von  Laodicea  in  Syrien,  116  n.  Gh.);  Kaaax£[XA]ia  (Mitt.  d. 
Inst.  XIV,  105  u.  53);  Koaaivioc  (0.  J.  A.  III,  1394;  C.  J.  G. 
5855  von  Puteoli;  C.  J.  L.  III,  574  von  Leucas;  daneben  3 
Koa'lvio?  und  1  Koaivvioc)  und  Koaastvioc  (Bull.  XII  pg.  282  n.  7 
von  Halicarnass,  nicht  vor  den  Aureliern);  <I>r^aaO'o?  (Festos, 
Mitt.  d.  Inst.  XII  pg.  169  n.  1  von  Bithynien);  endlich 
Bpiorjxoc  (Mitt.  d.  Inst.  VII,  pag.  231  aus  Thessalien). 

Es  ist  hier  der  Ort,  einige  Bemerkungen  über  die  Wieder- 
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gäbe  geminirter  Consonanten  anzufügen,  bekanntlich  wurden 
erst  seit  Ennius  zum  Zeichen  einer  geschärften  Au8S|»rache 
die  Consonanten  verdoppelt,  und  da  nur  sehr  wenige  grie- 
chische Inschriften  mit  römischen  Namen  noch  in  diese  Zeit 
fallen,  so  fehlt  uns  —  ausser  vielleicht  Ka^.o^  —  für  die 
frühere  Abwesenheit  der  Gemination  jedes  inschriftliche  grie- 
chische Zeugnis.  Im  Ganzen  folgt  hierin  die  griechische 
Transscription  getreu  ihrem  Vorbilde,  da  aber  die  Römer 
selbst  eine  Reihe  von  Namen  bald  mit,  bald  ohne  gemini rten 
Consonanten  schrieben,  so  dürfen  wir,  namentlich  in  bilingueu 
Inschriften,  diese  Inconsequenz  auch  im  Griechischen  erwarten 
und  haben  dafür  zahlreiche  Belege  Dass  die  Griechen  einen 
Namen  mit  lateinisch  bestimmter  und  consequenter  Ortho- 
graphie entweder  seiner  Doppelconsonanz  beraubten  oder  ihm 
dieselbe  aufzwangen  oder  es  damit  bald  so ,  bald  anders 
hielten,  ist  ein  verhältnismässig  seltener  Fall.  Dass  gelegent- 
lich Ausnahmen.  Eigentümlichkeiten  eines  Schreibers  oder 
Steinmetzen  oder  auch  wirkliche  Schreib-  oder  Steinmetz- 
fehler vorkommen,  ist  an  sich  schon  wahrscheinlich  und  nicht 
auflallend.  Eine  bestimmte  Vorliebe  für  geminirte  oder  ein- 
fache Consonanten  ist  fast  nie,  weder  für  gewisse  Gegenden 
oder  bestimmte  Epochen,  noch  für  gewisse  Consonanten  allein 
nachzu\veisen,  da  eben  das  Material  vielfach  noch  dürftig  ist 
oder  seine  Datirung  fehlt;  im  Allgemeinen  zeigt  sich  eher 
eine  Neigung  zur  Gemination.  Ich  habe  schon  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  das  Lateinische  Doppelconsonanz, 
namentlich  Doppel-l,  auch  nach  langen  V^)calen  oder  Diph- 
thongen liebt  (Paullus,  Pollio,  cau.^sa,  formossus;).  sowie  dass 
oft  Doppelconsonanz  mit  langem  Voca)  abwechselt,  in  der 
Weise,  dass  statt  eines  kurzen  Vocals  -f  geminirtem  Con- 
sonanten ein  langer  Vocal  -|-  einfachem  Consonanten  vor- 
kommt, dass  aber  bisweilen  trotz  der  Dehnung  des  Vocals 
die   Gemination    bleibt. V)     Wenn    ich    so    den    langen    Vocal 


^)  Ygi.   z.  B.  4>Y,X'.v.£t2'|AO^  iiobcu  a>Y,X'.xi33i}xoc  und  «KjXixi^tfioc, 
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einen  „Ersatz"  der  Gemination  genannt  habe,  so  hotte  ich 
nicht  missverstanden  zu  werden;  ich  meine  dies  nur  in  dem 
Sinne,  dass,  da  Doppelliquida  eine  länger  dauernde  Aus- 
sprache, eine  grössere  Tondauer  erheischte  als  einfache,  diese 
Länge  des  Consonanten  oft  auf  den  Vocal  übergehen  oder 
von  ihm  in  Anspruch  genommen  werden  konnte. 

5)  a  ist  ausgefallen  in  dem  mehrmals  erwähnten 
KXoTO(jL£Lva  für  Crustumina  (S.  C.  von  Oropos); 

6)  a  dagegen  eingeschoben  in  Tf>acj'.avöc  (=  Tiajanus, 
C.  J.  G.  4864  von  Elephautine,  98  n,  Gh.:  vgl.  III,  a,  3 
pg.  101). 

VI.  Doppelconsonaiiten. 

a)  q. 

Wenn  auch  q  nach  Corssen  I  pg.  67  ff.  kein  eigent- 
licher Doppelconsonant  ist,  sondern  k  mit  folgendem  u-ähn- 
lichem ,  irrationalem  Nachklang ,  so  führe  ich  es  hier  doch 
gemäss  seiner  griechischen  Umschreibung,  die  fast  immer 
mehrere  Zeichen  verlangt,  unter  den  Doppelconsonanten  auf. 
Dass  den  Griechen  die  Zusammensetzung  xoo  für  die  Um- 
schreibung am  geeignetsten  erschien,  und  dies  also  die^ vor- 
herrschende Wiedergabe  des  •  lateinischen  q  ist,  erscheint 
selbstverständlich;  doch  werden  wir  im  Folgenden  sehen, 
dass  je  nach  dem  folgenden  Vocal  eine  wahi'e  Musterkarte 
von  Ausdrücken  sich  findet. 

a)  qua, 

1)  v.ooa /ür  qua.  Wie  bereits  erwähnt,  ist  dies  die 
gewöhnlichste  und  natürlichste  Ausdrucksweise;  wir  finden 
sie  in  dem  schon  früher  (A,  I,  e,  7  pg.  72  und  III,  b,  a,  1, 
pg.  83)  genannten  xooaxTÖpoDipov  von  c^-  164  n.  Gh.;  ferner 
in  Alxooavöc;  (=  Aequauus,  C.  J.  G.  3663);  KooaSpar.avö? 
(Arch.-ep.  Mitt.  VIII  pg.  191  n.  30);  KouaSpäroc  (12mal: 
nach   Claudius;    6    aus    dem   2.;    2    aus    dem   3.  J.  n.  Gh.); 
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Ko'jaS(>wv'.oc  (Lebas  II,  1 ,  57 ,  c"  13JS  n.  |ergHnzt|);  Ko'>ap- 
TiXtavöc  (C.  J.  G.  8'S53);  Kooaptsivoc  uii«l  Ko'iocfvT'vo;  (4 mal: 
1 17 — 38  n. ;  1 27  ii.  Ch.) ;  KaoäpTO?  (5  mal :  nadi  9h  :  11 7  —  25  n. ; 
260  11.  Gh.);  TopxooäTo?  (6mal:  vielleicht  um  148  v.  Ch. 
[nach  Lebas  V,  1,  147a|:  45  n  ;  41 — 54  n. :  143  n.;  205  n.: 
c^   200—230  II.  Gh.). 

2)  zoa  für  qua.  Wie  durch  eine  nachlässij^e  Au.s- 
sprache  4>sßfvoap:o^  und  "lavoafv.oc  entstehen  konnte,  so  wurde 
vor  a  auch  das  kurze  u  der  Lautverbindung  xo'j  bisweilen 
durch  0  ersetzt.  So  entstehen  Koäpxoc  (C.  J.  G.  5202;  3342; 
Mitt.  d.  Inst.  VI,  127)  und  das  schon  IV,  b,  4  pg.  108  ge- 
nannte Koäta  (G.  J.  G.  add.  43151). 

3)  %co  für  qua.  Der  V^erkürzungsprozess  geht  weiter: 
man  zieht  auch  noch  oa  in  co  zusammen.  Hier  ist  aber  zu 
bemerken,  dass  die  Verkürzung  in  xco  und  xo  nur  in  unbe- 
tonten Silben  vorkommt,  während  die  Transscri[)tion  xooa 
und  xoa  in  betonten  und  unbetonten  Silben  sich  tindet  i^Dittenb. 
pg.  299).  So  haben  wir  KtoSpäto?  (G.  J.  G.  3410.  147  i\l 
n.  Gh.). 

4:)  7.0  für  qua.  Endlich  wird  dies  w  noch  verkürzt, 
und  wir  sind  durch  die  Tendenz  der  Sprache,  die  Vuc^ile  zu 
coiripiren  ,  von  ooa  durch  oa  und  w  bis  zu  o  gelangt.  Hier 
haben  wir  übrigens  die  neben  xooa  am  häutigsten  aufirelende 
Form.  Koapax'.avoc  (G.  J.  G.-4345;  Lebas  V,  3,  (uO)  \  Koopa- 
T:iXAa'(G.  J.  G.  5858  b  von  Gumae,  2.  od.  3.  J.);  Koopäro;  *) 
(16 mal:  6  aus  dem  2.;  1  aus  dem  3.  J.  n.  Gh.):  Koprlvo; 
(Lebas  VI,  4,  2228  a). 

ß)  que. 

XOOS  für  que.  a-ipTfjc  sxoostjrpr^?  {=^  alae  equeslris, 
Lebas  II,  4,  268  von  Taenarum). 


1)  Mau    könnte    hier    vermuten,    dass    bei   diesen  3  Namen  das  grie- 
chische Köopo;  seinen  Eintluss  geltend  machte. 
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7)  qui. 
Von   qiii    haben   wir   nicht   weniger  als  1 1   veischiedene 
Ausdrucksweisen,   da   seine  Aussprache  je  nach  individueller 
Färbung  und  Betonung  zu  den  mannigfaltigsten  Formen  An- 
lass  geben  konnte. 

1)  /to'j:  für  qui:  Axo-j-Äa?  (C.  J.  G.  3743  aus  Bi- 
thynien,  12/X.  58  n.  Oh.,  ein  ganz  vereinzelter  Fall,  da  sonst 
Aquila  regelmässig  'AxoXa?  heisst);  'AxooLxavixöc  (Rev.  arch. 
III  ser.,  1,  207,  Ende  des  2ten  oder  3tes  J.);  Koui-/ji:oc  (C.  J. 
G.  3855  und  Lebas  V,  5,  860,  nach  Letzterem  0"*  107 — 27  n.; 
Bull.  XI  p.  109  n.  il  von  Stratonicea.  127  n.  Gh.  [K]o'j[nit](d[il); 
Ko'j'.vTiayö?  (C.  J.  G.  9924  von  Rom ;  Perrot,  explor.  pg.  222 
n.  110  von  Ancyra);  Kooivro?  (8 mal.  wovon  1  aus  dem  An- 
fang des  2.  J.  n.;  J.  J.  S.  1441  von  Rom  KoofivToc]);  Kooipiva 
(88—90  und  109  n.  Ch.)  und  Kooipsiva  (41—54  und  1.  od. 
2.  J.  n.  Gh.);  endlich  Tpavxoo-lXX'.oc  (G.  J.  G.  5858  von  Neapel, 
71  n.  Gh.). 

2)  'AO'JBi  filr  qiii:  Ko-jsIvtoc  (G.  J.  G.  5712  [n.  497  b] 
von  Gatina;  J.  J.  S.  226  von  Acrae;  G.  J.  G.  9532  von 
Panormus;  Journal  of.  hell.  stud.  IV  pg.  2id  von  Pisidien, 
225  n.  Gh.,  zugleich  neben  Kolvroc  und  K'jIvtoc  auf  demselben 
Steine). 

3)  v.o'J  für  qiil:  Koovtloc  (G.  J.  G.  4724  [und  add.], 
124  n.  Gh.j:  Koövtoc  (G.  J.  G.  2941;  G.  J.  G.  3268  und 
2785  ist  Ko'j.  die  Abkürzung  von  Quintus)  ^):  Koopiva  (Bull. 
XI  pg.  226/7,  8.  G.  von  Panamara,  39  v.  Gh.). 

4)  V.01  für  qici:  Ko'.r^io;  (G.  J.  G.  2455,  161—80  n. 
Gh.:  KoLYXT'.o?  (G.  J.  G.  1770  aus  Thessalien,  196—194  v.  Gh.; 
Dittenb.  syll.  199  und  G.  J.  G.  1325  von  Delphi,  190  v.  Ch.\ 
Dittenb.  syll.  198  von  Delphi.  18918  v.  Gh.-  Bull.  VI  pg.  366 
von  Narthakion  in  Thessalien,  150—146  rar  Gh.):  Ko'.viiavöc 
(G.  J.  G.  2870.   117  -38  n. :  nach  Lebas  V,   L  232  Koivr.avö?) ; 


^)  Vgl.  Hübner,    in  Iwan  Müllers  Handbucli  I  pg.  500:    „rustik   und 
graecisirend  Ciin(tus)."     (C.  J.  L.  I,  939), 
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Ko'.vTiX'.o?  (S.  C.  von  Narthakioii.  150  -140  r. :  nioiium.  Anryr. : 

C.  J.  A.  III,  3222;  G.  J.  G.  5174);  Koivr.o;  .3malr,  Ko-vro; 
(138  mal:  von  250  od.  206  v.  Gh.  an:  3.  J.  v. :    1;  2.  .J   v. :    12. 

1.  J.  V.:  26:  1.  J.  n.:  21;  2.  J.  n. :  16;  3.  J.  n. :  2:  un- 
datirt:  60);  ausserdem  Ko[lvtoc]  2 mal. 

5)  X0£C  ßir  qui:    Kos^vro:    C.  .1.  G.  2003). 

6)  AOii  /ih'  qui:    Ko'.ivTo^  .Bull.   VII  pg.  370). 

7)  7.^j  für  qui:     Kövtoc  (Bull    U,  602). 

8)  %'JC  für  qui:   'Avtixo'.c  (lateinischer  Ablativ.  C.  J.  G 
8853);    'Ax'jiXa'.    in    einer    Inschrift    von  Asses   (vd.  V'iererk 
a.  a.  0.  pg.  57.  Anmerkg   Ij,  sowie  C.  J.  G.  7142  \).  'Ax'jl- 
Asivoc  (G.  J.  G.  add.  4150b,  97  n.  Gh.);   'Ax-i'.rav.xö;  (G.  J.  G. 
3751,   Ende   des   2.  oder  3tes  J.  n.  Gh.);    Koivriavö^  (^?mal: 

2.  und  3.  J.);  Ku'.vuXio?  (5 mal.  darunter  eine  von  10  v.  Gh.); 
Ko'.vTia  (Bull.  XII  pg.  69  n.  3  von  Gyzikos.  viell.  um  209 
u.  Gh.);  Koivro?  (16mal:  1.  J.  n. :  1:  2.  J.  u. :  2;  3.  J.  u.:  7; 
4.  J.  n. :   1,  uudat. :  5). 

9)  ^AOSi  für  qui:     'Axoeivo«;   (Mitt.   d.  Inst    VII,    255 

D.  25). 

10)  7.0  für  qui:  'Ax'jXa-  (34  mal:  23  v.  oder  22  n. ; 
10—30  n.;  54—68  n. ;  9  aus  dem  2.  J.  n.  etc.  ;  Ax'jXavw 
(2  mal  aus  dem  3.  J.);  'AxoXäc  -äto?  (G.  J.  G.  5065);  \Ax'MT/:a 
(2  mal);  AxoA'.avöc:  WxoXsivoc  (8  mal:  1  aus  dem  2.,  1  aus 
dem  3.  und  1  aus  dem  4.  J);  'Ax'jXivo?  (4mal)  und  'Ax'jXivr^o;; 
'AxoXXioc  (7 mal:  2  von  129—26  v.  Gh. :  nicht  nach  Au«?u.<tus; 
141/42  n.  Gh.)  und  'Ax-Va-.oc  (6mal.  darunter  eine  von  UK)  v. 
Gh.);  K'jYjTo?  (3mal):  IvjvTiavö;  (4mal:  2  von  Athen  und  2 
von  Rom;:  Kovr^Xio-  (=  Quintilius,  G.  J.  G.  258SV,  Ku.  die 
Abkürzung  von    Quintilius   (Lebas   V,    13.    1723b>:    K-w-nr,; 

1)  Dittenberger  pg.  300  hält  zwar  die  Ix^sart  Wx'KKO'i  (C.J.U.  lUä) 
für  verdächtig,  weil  für  ((iii  iinmor  nur  xu:,  dagegen  für  qui  nur  xo  er- 
scheine, aber  die  beiden  'A'/o-lXa;  mit  'AxuiXs-vo-,  sowie  unter  i?  10  ge- 
nacnte  Beispiele  von  v.-)  für  .pii  (KuvttiXtoc,  Küvciavö;)  zeigen,  dass  auch 
diese  Regel  nicht  ohne  Ansnahino  ist;  und  so  ist  jene  Form  Wx'iiXoy,  wenn 
sonst  Nichts  dagegen  spricht,  nicht  anzufechten. 
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(=  Quintius?,  'E<p.  ap/.  III,  1884,  pg.  '211  n.  :-36);  KopY^vio?  *) 
(=  Quirinius  2 mal,  eine  aus  dem  Anlang  der  Kaiserzeit) 
und  Kupetviöt;;  KopstXXoc  (wahrsch.  l.  H.  d.  2.  J.);  KopivaXio? 
(3mal:  169  [2mal];  171  n.  Gh.);  Kopeiva  (59mal :  l.J.  v.:  1 ; 
1.  J.  n.:  10;  2.  J.  n.:  12;  3.  J.  n.;  1;  undatirt  35);  Ktjpivc^ 
(12 mal:  1.  J.  v.:  1:  1.  J.  n. :  1;  2.  J.  n. :  2;  5.  J.  n. :  1; 
undat.  7);  Kop.  (3 mal:  c='  5U;  110—20  n.);  Ko(p£ivc^)  (2.  H. 
d.  2.  J.);  Tpavx'jXA=lvav  (Arch.-ep.  Mitt.  X  pg.  20(5  aus  Bul- 
garien), endlich  TpavxoXXio?  (238 — 44  n.  Ch). 

11)  XI  für  qui:  AxiXac  (C.  J.  A.  III,  1899;  C.  J.  G. 
4006  finden  wir  es  mit  'AxoXa?  zusammen);  'AxiXsivoc  (0.  J.  G. 
5788,  c"  120  u.;  C.  J.  G.  1180,  nach  Lebas  11,  3,  147  'Axo- 
XsLVT]?,  um  140 — 50  n.  Gh.);  Kivt-'jXioc  (t  und  d  verwechselt, 
G.  J.  G.  1738,  nicht  vor  Hadrian);  K^vto?  G.  J.  G.  1837; 
Rev.  arch.  n.  s.  pg.  284). 

Folgende  Tabelle  gibt  uns  eine  Uebersicht  über  die  ver- 
schiedenen Wiedergaben  von  qui. 


:            ijxo... 

xo'js: 

v.ou 

XO'. 

y.0£'. 

y.ov.  V.0 

y.u'. 

XU21       Xt) 

XI 

Aquila 

Aquilanus  .  .  . 

Aquilas-atis  . 
'  Aquileja  .  .  ,  . 

Aquilianus.  .  . 

Aquiliaus  .  .  . 
'  Aquillius  .... 

Aquiuus 

Aquitanicus.  . 

Quietus 

Quinctius.  .  .  . 

Quiütianus .  . . 

Quintilius  .    . 

Quintius  .... 

Quintus 

Quirillus  .... 

Quirinalis  .  .  . 

Quirinius  .... 

Quirinus-a.  . 

Tranquillinus 

Tranquillius   . 

l 

1 

2 

2 
9 

4 

1 

4 



1 
1 

1 

1 

4 

1 

4 

3 

140 

1 

1 

— 

1 

— 

2 

1 

1 

8 

5 

1 

16 

1 

34 

.     2 

1 

2 

1 

13 

13 

3 

4 
1 
1 

3 

1 

3 

75 

1 

2 
2 

1 
1 

39 

2 

1 

2 

1 

16 

13, 

1 

2 

6i 

4 

15 

11 

6 

174 

3 

1 

3 

80 

1 

2' 

1  20 

4 

1     3 

153 

1 

1 

1 

34 

1 

,   159 

6 

383  1 

^)  Hier    und    in    dem    folgenden  Namen    hat   woM   die  Analogie  von 
KüpTjV'/j,  Xüpio?   gewirkt. 
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Daraus  ergibt  sich,  dass  als  gebräuchliche  Formen  eigent- 
lich nur  '/.o'ji,  xo'.,  x'v.  und  v.o  in  Betracht  kommen,  ferner, 
dass  vor  folgendem  n  die  Form  mit  oi,  vor  1  und  r  haupt- 
sächlich 0'.  und  •)  vorherrscht.  Ausserdem  können  wir  beob- 
achten, dass  die  Form  oi,  wo  sie  vorkommt,  durchweg  die 
frühere  ist,  so  gehören  die  4  Ko-'yxtlo;  dem  2.  J.  v.  Ch.  an, 
KoLVTcXtoc  hat  ebenfalls  2  Beispiele  aus  d.  2.  J.  v.  und  von 
KoivTO?  haben  wir  39  Beispiele  vor.  Ch. ,  während  keine  der 
andern  Formen  von  Quintus  über  ÖU  n.  Ch.  hinaufreicht. 
Es  zeigt  sich  also  hier  wieder  dieselbe  Erscheinung,  dass  in 
der  altern  Zeit  ü   fast  immer   durch  o  wiedergegeben    wird. 

§)  quu. 

-7SjZ  für  -(plus  (also  k  für  q)  haben  wir  in  1 1 ptü^rivxo^ 
(C.  J.  G.  5569  von  Panormus)  und  IlpÖTrivxoc  ^C.  J.  (t.  643o 
[n.  1798J  von  Rom). 

s)  qviae. 

1)  xoüai  y^/r  quae:  xo-jat^Toap  (Bull.  VII  pg.  2«*»  n  17 
aus  Galatien). 

2)  7.üai  für  quae  :  xoabrwp  (Eph.  epigr.  IV,  pg.  22^ 
aus  Lj^dien,  gegen  Ende  des  o.  J.)  und  x^anttopto?  (Bull. 
VII  pg.  275  n.  17  von  Lydien,  nicht  viel  nach  Hadrian). 

3)  %'J£  für  quae:  Külatwp  (C.  J.  A.  III,  1199,  e 
245—50  n.  Ch. 

h)  ac. 

Es  muss  auffallen,  dass,  obgleich  das  Griechische  wie 
das  Lateinische  seinen  Doppellaut  x  hatte,  doch  nicht  wenige 
Beispiele  vorhanden  sind,  die  uns  nicht  I  an  Stelle  von  x 
zeigen.  Dies  legt  uns  die  Vermutung  nahe,  dass  die  Aus- 
sprache des  i  im  Griechischen  und  des  x  im  Lateinischen 
sich  nicht  genau  entsprochen  habe,  und  v.wwv  scheint  im  La- 
teinischen ,  wie  die  folgenden  Beispiele  zeigen,  x  aus  der 
Tennis  c  und   einem   scharfen  s-Laut   (also  ungefähr  =  X33) 
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bestanden  zu  haben ,  das  griechische  ?  hingegen  eher  nach 
g  hin  mit  weniger  schaifem  s  gesprochen  worden  zu  sein 
(also  ungefähr  =  70).  Zwar  sind  einige  der  folgenden  Trans- 
scriptionen offenbar  nur  als  Schreibfehler  zu  taxiren. 

1)  y,  für  x:  lexro?  (C.  J  G.  3823).  In  5  Beispielen 
(wovon  3  aus  dem  2.  J.)  ist  Isz.  die  Abkürzung  von  Sextus, 
was  speziell  spartanischer  Gebrauch  ist. 

2)  y  für  x:  Ma/'.uLoc  (=  Maximus,  C.  J.  G.  6877); 
entweder  liegt  hier  ein  Schreibfehler  oder  eine  Angleichung 
an  das  Adjectiv  |j,d/'.|xoc  vor. 

3)  3  für  x^):  Mac5L|j.oc  (C.  J.  G.  3639,  nicht  vor  dem 
2.  J.).  Häufiger  ist  a  für  x  vor  t  wie  im  Lateinischen  (Sextius, 
Sestius  etc.);  rJpaiT£-jTäTo<;  (C.  J.  G.  2594  von  Gortyn,  C" 
382/3  n.  Gh.):  Xt^t'Ialo?  (C.  J.  G.  3829):  Isato?  (Wood, 
Ephesus  VI  pg.  2  n.   1,  wahisch.  um   100  u.  Gh.). 

4)  C  fi(r  x:    Mduifioc  (C.  J.  G.  3437;  3766;  4651). 

5)  zz  für  x:  IsacjTioc  (C.  J.  G.  2850  von  Garien  ;  C. 
J.  G.   1102  von  Corinth). 

6)  y.z  für  x:  Icxatoc  (4 mal:  Lebas  IL  4-,  175c  von 
Sparta,  unter  Antoninus  Pius;  C.  J.  A.  111,  1035,  um  180 
n.  Gh.:  Bull.  VI,  456  n.  88  von  Delphi;  'Ez.  dp/.  III,  1883, 
3  pg.  20  von  Eleusis). 

7)  ca  für  x:  lihziXio^  (G.  J.  G.  1111  von  Phlius, 
conjicirt);  Ssaaxio?  (C.  J.  G.  3775;  C.  J.  A.  III,  1104, 
120—25  n.  Gh.);  Xsscsto?  (lOmal:  c=^-  9—5  v. ;  74—79  [2mal]; 
c"    140  n. ;  Zeit  des  Commodus;  die  andern  undatirt). 

8)  qy.  für  x:  Is^/ctoc  C.  J.  A.  II,  874  und  Bull.  V, 
pg.  252,  Mitte  des  1.  J.  v.  Gh.). 

Es  scheint  nicht  Zufall  zu  sein,  dass  alle  5  Abkürzungen 
Icx.  sowie  eine  Inschrift  mit  Isxgtoc  von  Sparta  kommen, 
wogegen    auf  spartanischen  Inschriften   nur  einmal  -sc.  und 


^)  Das  aus  sextarius  verderbte  u-ttjc  (Mitt.  d.  lust.  IV,  307,  527—05 
n.  Ch.v  ibid.  Y,  71,  edict.  Diocl. ;  Biül.  U  pg.  261)  zeigt  uns  doppelt  den 
später  häufigen  Wechsel  von  x  und  s. 
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einmal  Isi  . .  .  .  steht,  so  flass  es  nahe  liegt,  an  eine  etwas 
weichere  Aussprache  des  ^  in  Sparta  zu  denken,  so  dass  be- 
sonders der  Spartaner  sein  q,  für  nngenüj<pnd  liidt  (==  -p;. 
um  das  lateinische  x  wiederzuofeben. 


Vermischtes. 

Es  bleiben  liier  noch  einige  l)emerkenswertf».  bisher  nicht 
behandelte  Veränderungen ,  die  die  lateinischen  Wörter  !>ei 
ihrem  Uebertritt  in  den  griechischen  Text  erlitten,  zu  er 
wähnen. 

C.  J.  G.  add.  4528  d  aus  Lydien  lesen  wir  'fr;vTpa; 
£7roi[rpcv|:  nach  Maciob.  Saturn.  111.  12;  Festus  pg.  21  gab 
es  neben  fenestia  eine  Nebenform  festra;  nachdem  von  fenestra 
der  irrationale  Laut  e  ausgefallen  war,  (Corssen  11  pg.  Gr)i»\ 
konnte  aus  *fenstra  ebenso  gut  wie  festra  auch  fentra  i^yjvrpot) 
entstehen.  —  IIw'jLsvT'va  (Bull.  IX  pg.  77)  und  llwjisvrr'va 
(S.  C.  von  Adramyttium  und  von  Oropos)  finde  ich  als  einzige 
Formen  für  die  tribus  Pomptina,  (denn  1 1 toa-(r:va)  0.  J.  G. 
6610  |n.  1763]  von  Kom  scheint  mir  zweifelhaft).  Ps-jto'jto; 
für  Restitutus  (C.  J  G.  5723  add.  [n.  529]  von  Catana:  ('. 
J  G.  9605  von  Rom,  „non  quadratarii  videntur  vitia,  .^ed 
sermonis  lusticitate  depravata";  daneben  3  mal  'PsitiToOro^'» '); 
ganz  ebenso  Isjxßp'.o?  für  September  (Lebas  VI,  9,  2iii^S\ 
ferner  XsxovivSoc  für  Secundinus  (Rev.  arch.  n.  s.  31  pg.  414': 
vielleicht  ^^p-jaßiTac  für  Travitta  (C.  J.  L.  V  pg  10(>0  von 
Como,  401  n.  Ch);  T'jpTotvö^  für  Tuditanus  (Anh.  Ztg.  'M\ 
pg.  SC)  n.  134  von  Olympia,  Anfang  der  Kaiserzeit);  K'")£ttlo.; 
oder  'Yizvioz  für  Vettius  (Mitt.  d.  Inst.  I  348  und  Bull.  VIII, 
pg.  242  n.  4  von  Amorgos,  242  n.  Gh.',  wo  aber  die  Iden- 
tität mit  Vettius  nicht  sicher  ist.     Benieikenswert    ist    auch 


')  Auch    in    latoiuisohoii  Inschrifton    kommt  Restutus  vor  ^l'orssen  II 

^g.  585). 
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die  Form  des  Pferdenaniens  'H{xlvgvt£(ii)  in  den  ,Jnscr.  impr6- 
catoires''  von  Oarthago  (Bull.  XII  pg.  294  fF.),  das  für  „Emi- 
nentem" steht,  aber  die  Form  eines  griechischen  Particips 
angenommen  hat,  wenn  wir  es  nicht  mit  einem  blossen 
Schreibfehler  zu  thun  haben. 


Damit  sind  wir  am  Schlüsse  unserer  Untersuchung  an- 
gelangt. Ihre  Ergebnisse  sind  qualitativ  und  quantitativ  so 
verschieden,  dass  es  unmöglich  ist,  sie  in  kurzen  Zügen  zu- 
sammenzufassen. Im  Allgemeinen  hat  man  den  Eindruck, 
dass  die  griechische  Transscription  dem  lateinischen  Original 
überall  getreulich  folgte,  wo  es  nicht  durch  Mängel  im  Laut- 
bestand (wie  bei  ü,  v,  q)  oder  specielle  Sprachgesetze  (wie 
Ausstossung  des  n  vor  s)  daran  gehindert  wurde.  Es  ist 
im  Ganzen  selten,  dass  der  griechische  Uebersetzer  vom 
Original  abwich  und  seine  eigenen  Wege  gieng.  AVo  dies 
aber  geschieht  —  ich  erinnere  nur  an  xaXavSai,  slooi,  IlöTüXtoc, 
Acux'.o?  —  da  zeigt  das  Griechische  grosse  Zähigkeit  und 
starres  Festhalten  am  Alten,  sei  es,  dass  es  sich  um  alt- 
lateinische oder  um  nach  griechischen  Spracheigentümlich- 
keiten abgeänderte  Formen  handle. 

Über  die  Frage,  in  welchem  Umfange  die  Griechen 
lateinische  termini  technici,  so  Namen  von  Beamten,  ent- 
weder durch  griechische  Ausdrücke  übersetzten  oder  unver- 
ändert auch  in  ihrer  Sprache  beibehielten,  mich  zu  verbreiten, 
liegt  nicht  mehr  im  Rahmen  dieser  Arbeit;  es  mag  nur  noch 
angedeutet  werden,  dass  in  der  guten  Zeit  die  Griechen  sich 
eifrig  bestrebten,  lateinische  Namen  von  Beamten  etc.  durch 
Bezeichnungen  ihrer  Sprache  zu  übersetzen,  und  dass  sie 
darin  so  weit  giengen,  auch  lateinische  Beinamen  zu  grae- 
cisiren;  so  heisst  Cn.  Pompeius  Dittenb.  syll.  259  und  265; 
Conze,  Pergamon  pg.  79  nicht  MdYvoc,  sondern  Msy«?;  M. 
Aur.  Gregorius  C.  J.  G.  6548  nicht  Nqsp  (Niger),  sondern 
MsXac.   — 


Anhang. 


Bei  der  Sammlung  und  Zusammenstellung  des  Materials 
über  Fragen  der  Orthographie  ergaben  sich  von  selbst  einige 
nicht  uninteressante  Bemeikungen  über  die  Veränderungen 
betreffend  die  Flexion  und  Wortbildung,  die  ich,  da  sie 
mein  Thema  nur  indirect  berühren ,  hier  in  einem  Anhang: 
in  freier  Weise  zusammenstellen  will. 

A.  Bemerkungen  über  die  Flexionsfornien. 

I)  -a^  und  -o'j  als  Genetiv  Sing,  der  I.  Decl. 

Die  lateinischen  Nom.  propr.  masc.  auf  -a  (griech.  a^) 
bilden  ihren  Genetiv  in  der  griech.  Umschrift  bisweilen  auf 
-00  neben  -a,  so,  ohne  Unterschied  von  Zeit  und  Ort:  ' \^(pizzoL 
(13mal)  und  'AYpi:::rou  (11  mal):  'AxoXa  (4 mal)  und  'AxoXoo 
(6 mal);  dass  Nerva  nie  die  Form  Nspoooo  zeigt,  ist  selbst- 
verständlich, dementsprechend  ist  denn  auch  der  Genetiv 
Nspßoo  nie  aufgekommen;  und  wir  haben  nur  Xepoua  und 
Nspßa  (114mal)  als  Genetiv;  ferner  haben  nur  -a:  HTjarla; 
Katxiva  (5?),  Kapsiva,  Köira ,  4>i[jLßp'a,  4>Äa{jL{j.a,  l'äXßa  (2), 
TsTa  (2),  Moopr)va,  lldX[ia,  Hävcja,  liptfiiTa,  loo^Tjva,  I'JXXa 
(5);  von  Scapula  haben  wir  nur  lxa;rXoo  (C.  J.  A.  III,  1301). 
Von  'Aa;rpsvac,  BpaSoüac,  loßac,  Aaivac,  llspirspva«;,  Ihrrspa^. 
Ixaiooac;  und  Isvsxa?  habe  ich  den  Genetiv  inschriftlich  nicht 
vorgefunden.  Endlich  ist  'A'ipiTZKOi  nach  lateinischer  Art 
einmal  Nominativ  (C.  J.  G.  4367k,  vielleicht  63—71  n.  Oh); 
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dagegen    Tsta?  (C.  J.  G.    3956  0,    c/'    200—211  ii.  Oh.)   inid 
Nspouotc  (C.    J.    G.  3548,  105—12  n.  Ch.)  Genetiv. 

II.  Die  Substantiva  der  2.  und  3.  Declin.  auf  -ir  und  -er. 

Da  die  lateinischen  Substantiva  auf  -er  in  der  Nominativ- 
foi-m  nicht  verraten,  ob  sie  der  2.  oder  3.  Declination  ange- 
hören, so  kommt  es  bisweilen  vor,  dass  die  griechischen 
Übersetzer  die  Casus  obliqui  eines  Substantivs  der  2.  Declin, 
nach  der  consonautischen  bilden,  oder  dass  sie  den  Nominativ 
zur  bessern  Unterscheidung  auf  -po?  statt  auf  -er  endigen 
lassen.  So  haben  wir  zu  dem  Genetiv  [iaviorpoo  (C.  J.  G. 
8692)  den  Nominativ  {läYiarpo?  (Lebas  VI,  4,  2350),  [das 
sehr  späte  (1172)  ;rpoTO[jLaLrjTop  ist  wohl  kaum  der  Erwähnung 
wert];  neben  dem  Accusativ  TtoDatröpooipov  finden  wir  den 
Accusativ  <3ZTzzB\Lompoi  und  den  Genetiv  osxsjißspoc ;  Aper  hat 
neben  den  Nominativen  "^ÄTrep  und  ''A;üpoc,  dem  Genetiv  ''ATupoo 
(J.  J.  S.  395) ;  dem  Dativ  "ATipt.)  und  dem  Accusativ  "Axpov 
(ßull.  XI,  215  n.  7)  einen  Genetiv  "ATuepor  (C.  J.  G.  1999), 
wie  Cimber  den  Accus.  Kijxßspa  (C.  J.  G.  1778).  Ganz 
ebenso  hat  Maxep  (3 mal),  neben  dem  Genetiv  Mdxpoo  einen 
Accus.  Maxspa  (C.  J.  A.  III,  480),  und  von  Niger  finde  ich 
folgende  Formen:  NlYsp  (14 mal),  Xstysp  (1  mal),  Nr/poc  (Nomin., 
4 mal,  sämmtlich  aus  Athen);  Genetiv:  Nr/poo  (7 mal)  und 
NiYspo?  (4 mal);  Dativ:  ^LYpc|)  (25  v.  Gh.);  Accus.:  Nr/spa. 
Von  Afer  haben  wir  nur  den  Nominativ  ^Afpsp,  von  Asper 
den  Nominativ  "AoTusp  (2  mal)  und  einmal  den  Accusativ 
"A^TTpov;  KsXsp  bleibt  in  seiner  dritten  Declination;  ebenso 
hat  As^tcp  den  richtigen  Genetiv  Aslrpoo;  von  4>oö[xsp  haben 
wir  nur  die  Nominativform,  von  Lucifer  das  Femininum 
Aooxrfspa.  Die  Monatsnamen  September,  October,  November, 
December  sind  bekanntlich  ganz  in  die  2.  Declin.  überge- 
gangen; HoöX'/sp,  HöXysp,  [Io»jX'/pa  zeigen  keine  Formen  der 
3.  Declin.;  dagegen  hat  S;rtv^7]p  (C.  J.  A.  II,  403,  Ende  d, 
3.  J.  V.  Ch.)  sein  q  wohl  in  Anlehnung  an  sein  griechisches 
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Grundwort  '-yfr(y.rf]^j  beibebaiten.  —  Anhanprsweise  mag  hier 
erwähnt  werden,  dass  wir  von  Senator  einen  Genetiv  Isva- 
To^.ou  haben  (Areh.-ep.  Mitt.  VII,  pg.  178  n.  28,  was  jedoch 
vielleicht  nur  auf  einem  Schreibfehler  (T  für  1)  beruht.  End- 
lich haben  die  Griechen  das  seltene  assarius  für  as  offenbar 
einer  erleichterten  Declination  zu  Liebe  in  der  Form  äoidtp'.ov 
—  entsprechend  57]vdptov  —  constant  gebraucht  Dies  leitet 
uns  über  zu  dem  folgenden  Capitel,  dem 

III.  tlbergang  in  eine  andere  Declination. 

1)  Vo7i  der  III.  in  die  I.:  Es  ist  namentlich  die 
III.  lat.  Declination,  welche  dem  Griechen  in  ihren  Endungen 
vielfach  fremd  klingen  und  bei  der  Übertragung  Schwierig- 
keiten machen  musste,  so  dass  er  sich  gedrungen  fühlte,  nach 
einer  seiner  Flexion  besser  zusagenden  Form  zu  suchen,  und 
so  geschah  es  sehr  oft,  dass  ein  Wort  entweder  in  seiner 
ganzen  Flexion  oder  doch  in  einzelnen  Casus  bei  der  Über- 
tragung ins  Griechische  in  eine  andere  Declination  übertrat. 
So  gingen  in  diel.,  die  a-Declination,  über:  classis:  x^iiar^^ 
Genet.  (C.  J.  G.  3692;  C.  J.  A.  III,  1447;  Archives  III 
ser.  3  pg.  149,  81—96  n.  Gh.;  Arch.-ep.  Mitt.  VIIL  pg.  23, 
240 — 50  n.  Gh.);  das  schon  erwähnte  cohors:  /wf^rr^,  x^^^^ 
xoojfjTT^  und  /CüJöpiY] :  doch  steht  C.  J.  G.  8526  der  Genetiv 
xocopx'.o?  und  J.  J.  S.  981  der  lateinische  Genetiv  /tüptic  f. 
cohortis.  Ferner  haben  einzelne  Formen  nach  der  ersten 
Declination:  Felicitas:  Den  Genetiv  <^•r]A'.xltac  („in  titulo 
musei  Capitolini'\  vd.  C.  J.  G.  1986  [ohne  Zweifel  identisch 
mit  C.  J.  G.  6292  (n.  2064),  wo  sich  4>r^Xix':Tav  (Accus.)  und 
4>/^XLxkac  (Genet.)  finden,  letzteres  ohne  Zweifel  durch  den 
Vers  veranlasst]);  den  Dativ  ^r/Mx^ra  (C.  .1.  G.  1986),  4>t^- 
\-i%izoL  (C.  J.  G.  5634)  und  a>7jA'.xstTa  (J.  .1.  S.  2389)  nel)en 
^qXi-Kizdxi  (C.  J.  G.  9728),  den  Accusativ  <\^T^kixixcLv  (C.  J.  G. 
6292  [n.  2064]). 

2)  Van  der  IV.  in  die  I.:  Arch.-ep.  Mitt.  XI  pg.  69 
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11.  142  lässt  wahrscheinlich  i);:ep  [laYmparrj?  einen  durch 
ap/y]  hervorgerufenen  Nominativ  [xocYmparrj  (=  inagistratus) 
voraussetzen. 

3)  Von  der  I.  in  die  II.:  Die  erste  Decliuation  bot 
keine  Veranlassung,  ein  Wort  von  ihr  in  eine  andere  über- 
zuführen, da  sie  ja  in  beiden  Sprachen  aufs  beste  überein- 
stimmt. Es-  sind  denn  auch  nur  4 — 5  Beispiele  dieses  Über- 
gangs bekannt.  Warum  neben  r^  apxa  (arca,  C.  J.  G.  3497 
und  3484,  beide  aus  Thyatira  und  aus  der  Zeit  des  Caracalla; 
C.  J.  L.  V,  8728  aus  Yenetien)  auch  t)  apxoc  vorkommt 
(C.  J.  L.  V,  8725;  8727;  8729;  8732,  alle  4  aus  Venetien), 
weiss  ich  nicht  anzugeben ;  doch  sind  die  4  Beispiele  aus 
später  Zeit,  (vgl.  C.  J.  L  Y,  8725  av6?tv  für  avoi^siy);  apsov 
(J.  J.  S.  1801)  hält  Mommsen  für  area.  Statt  cerevisia  oder 
cervisia  steht  im  edict.  Dioclet.  xspßirjGioo  (Genet.),  doch  ist 
das  Wort  gallischen  Ursprungs  und  die  Stelle,  wie  gesagt, 
aus  dem  unzuverlässigen  und  relativ  späten  edict.  Dioclet. 
TÖ  taßsULov  (C.  J.  G.  5109  n.  3  aus  Nubien,  214  n.  Ch.)  ist 
eine  Neubildung  aus  dem  lateinischen  Diminutivum  tabella, 
und  hier  musste  das  Wort,  als  neutrales  Diminutiv  mit  -lov 
gebildet,  in  die  2.  Declination  tibertreten.  Endlich  ist  [nrj|xdpLov 
(Arch.-ep.  Mitt.  XII  pg.  190  n.  7)  und  |X£|xo6pLv  (=  {isfxooptov, 
Lebas  VI,  3,  1965  v.  Bostra,  389  n.  Gh.),  von  memoria  ab- 
zuleiten, in  der  Bedeutung  „Grabmal"  in  die  spätere  Graecität 
übergegangen. 

4)  Von  der  III,  in  die  IL  .•  Wie  schon  bemerkt,  ist 
ein  Austritt  von  den  Wörtern  aus  der  3.  Decl.  eine  häufige 
Erscheinung,  weil  sich,  wenigstens  äusserlich  betrachtet,  die 
I.  und  IL  Decl.  in  beiden  Sprachen  vollständig  entsprechen, 
weniger  dagegen  die  3.,  und  weil  namentlich  Adjective  dem 
Griechen  hauptsächlich  in  1.  und  2.  Decl.  geläufig  sind.  So 
ergab  sich,  dass  mit  ganz  geringer  Änderung  die  lateinischen 
Adjective  2er  Endungen  nach  der  3.  Decl.  in  solche  3er  End- 
ungen der  1.  und  2.  Decl.  übergingen,   und   diesem  Beispiel 
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folgten  natürlich  sogleich  die  nach  Adjectiven  gebildeten  Nomina 
propria.  Wir  unterscheiden:  a)  Adjectiva  und  Namen  auf 
-aris:  y.'x\v/A{j\rjz  und  xaX'.YapiOT,  ed.  Diocl  ,  vd.  pg.  l(j<>);  ^a-Ls- 
X'.ap'.o?  (ed.  Diocl.;  dagegen  äxxooß'.räp'.c  ebendort, :  zy^v^izv.- 
XdfvLoc,  7rf.^i{j.'.:riXdf>tor,  ~p3'.|xo7:='.Xdp'.o;  (6maP);  dagegen  Perrot, 
explor.  pg.  29  n.  20  7:p£t-j.i::=:Ääp'.v) ;  ferner  -o'v.ixap'.o;  (ed. 
Diocl.  vgl.  pg.  104,  Anmerkung  2);  Aariapia  (Arch.  Ztg. 
35,  104);  la'.xAdp'.o?  (Bull.  VII,  265;  doch  geht  das  Adjectiv 
oaixXdps'.c  (Accus,  plur.)  im  mouum.  Ancyr.  nach  der  3.  Declin.); 
XaXoordp'.oc  (Wood,  Ephesus  IV  pg.  2  n.  1:  pg.  44  n.  2). 
h)  Adjective  und  Namen  auf  -alis,  -elid,  -ili^-,  -idis:  xo;aA'.ov 
(=coxale,  ed.  Diocl.);  xoopooXXto^  (=curulis.  vd.  pg.  105); 
dariXcov  (=  hastile,  ed.  Diocl.) ;  diesem  schliess't  sich  au  {isiXiov 
(für  milliarium,  einfach  der  Singular  von  [isL/ia  gebildet, 
Archives  III  ser.,  3,  pg.  120);  ferner  'ArrpiXio-  (so  z.  B.  den 
Dativ  Plur.  Fem.  ^A-psiXioc?  (0.  J.  G.  8613  B  und  C  von 
Korn,  222  bis  c^  240  n.  Gh.);  AoYO'jatdXtoc  und  WYootJTiXio:; 
(daneben  AoYoocjtäX'.c) ;  KspsäXioc  (daneben  KEp=dXrj;,  KspsiXi; 
und  KspiäXic);  4>c§r^X'.o?;  A'.ßspdXiO(;  und  Asißspäpioc  (daneben 
x\sLßepäXic  und  AtßsXäp'c);  Mapr'.dX'.oc  (nicht  ganz  sicher;  wir 
haben:  MapiiäXi«;  (2 mal);  MapriaXT;^  (3mal):  Mapr.aXiQ  und 
MapTLdX'.  als  Dative;  dann  Perrot,  explor.  pg.  242  n.  141 
MapT'.dXr^c  und  (Xstd  lov  MocpTidX'.ov,  wo  aber  vielleicht  Letz- 
teres nur  Adjectiv  zu  MaptiaXT^c  ist);  NariXio?  (4 mal,  da- 
neben 2  mal  NatäXic);  KopivdX'.oc  (=  Quirinalis,  3  mal),  Tp'.o-j'i- 
'fdX'.oc;:  OositdX'.oc,  OoiTaXioc  (2mal),  HsTdX'.o':,  RiiaXio^  (ö  mal), 
und  Bs'.TdXioc  (4 mal;  daneben  OosiräXic,  B'räX'.^  und  BitIXt,^). 
c)  Adjectiva  und  Namen  auf  -ensi«  (meist  mit  Ausfall  des  n. 
vd.  pg.  113  tt.)  :  dXYsVYja'.oc ;  xaaTprp'.oc :  axoiJLSvTatpTJ-j'.o;: 
pp-'.nYJcsioc ;  'AYp'.K-rp'.oi :  A'jYO'jaTYji'.o'. :  KauLirT^i'-ot:  (dagegen 
Arch.-ep.  Mitt.  \'I  pg.  129  n.  54  a  Ka:irprio:o>  der  Genetiv 
von  Kaaipfjais);    4>pcTr//3iot :    A'jy^wvtJ^j'.oc:    MaprriT.o:;  Mo*>ro'>- 


^)  Hier  kann  jodocli  auch  die  lateinische  Form  primipilarius  zu  (irund.? 
liegen. 
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vrpioc:  und  iMoxovrpioc :  Napß(ovy]'3'.oc:  ilaßzivrpioc:  l'.ßoof>rp'.oc  ; 
lo'JiXsXoxsVVTjTla?:  TajOaxcovTj^ia?.  r/^  />/fc;  4  Monafsiunnen  auf 
-her:  Asxs'Xj^p'.o; .  \oß2»j,ßr>'.o^  (No'j3[xß(y'.oc.  Noljxßptrj-  etc.), 
'Oxuößfv.oc  und  XsTTTsjxßfv'.oc  in  zahlreichen  Heispielen,  dj  Es 
bleiben  nun  noch  übrig:  ^sYsatf^ov  für  segestre,  ed.  Diocl.. 
hervorgerufen  durch  nzv(c/.'5z(jry^^  wie  denn  das  Exemplar  von 
Megara  2uia^  2I^Y=aTrxvv  zeigt);  Mooßeyioo  als  Gen.  von  Ju- 
venis  (Arch.-ep.  Mitt.  X  pg.  243  n.  10);  Upar^saTov  für 
Praeueste  (C.  J.  G.  6855  d  (n.  1297) -=  Rh.  Mus.  IX,  pg.  173, 
15  n.  Gh.);  xäTrirov  für  caput  (C.  J.  G.  5187  und  8798); 
(paoxoc  für  fascis  (ed.  Diocl.).  Vom  Nominativ  osxoofy.tljv 
treffen  wir  einmal  (Bull.  X  pg.  149  von  Adalia,  vor  den 
Autor  inen)  einen  Gen.  Plur.  tcöv  5eXoopiwv,  von  OöaXrjc  den 
Gen.  OöaXevToo  (Lebas  VI,  3,  2042,  310  n.  Ob.):  den  Gen. 
Xcvaröpoi)  habe  ich  bereits  erwähnt. 

5)  Von  der  IV.  in  die  II.  geht  nur  das  Wort  zidrA 
oder  looi  (==  idüs)  über,  doch  werden  war  nachher  noch  Formen 
zu  erwähnen  haben ,  die  noch  an  die  4.  Decl.  erinnern. 
Sonst  habe  ich  überhaupt  mit  Ausnahme  des  gleich  noch  zu 
erwähnenden  tribus  kein  lateinisches  Wort  der  4.  Decl.  in 
griechischer  Trausscriptiou  gefunden. 

6)  Von  der  I.  in  die  III.  tritt  nur  9 äßa  (-aroc)  (ed. 
Diocl.). 

7)  Von  der  II.  in  die  III.  Von  den  Formen  oiyA\L- 
ooipa,  oex£{jLß£poc,  asTrTsjj.ooLpa,  Ntyspoc,  Maxspa  etc.  ist  schon 
unter  11  pg.  130  die  Rede  gewesen.  Im  edict.  Diocl.  von 
Megara  haben  wir  für  campagi  die  Form  xa|X7raY(öv£c,  wo 
das  Exemplar  von  Geronthrae  xojxßawvs;  aufweist.*)  Ein 
Wort,  das  schon  frühzeitig  und  zwar  recht  häufig  gebraucht 


^)  Vielleicht  ist  das  Letztere  ia  Anlehnung  au  xojjLßoc  (=  der  Knoten) 
entstanden,  wie  Lebas  meint,  vielleicht  ist  es  nur  eine  Verderbniss  der 
lateinischen  Nebenform  compagi  (ß  für  p  würde  au  dem  entsprechenden 
'AvßXsäxoc  für  Ampliatus,  der  Ausfall  des  g  an  seinem  Gegensatze  in 
TpaY'.avog  für  Ti'ajanus  eine  Stütze  finden). 
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wurde,  ist  von  Anfang  an  und  die  ganze  Zeit  hindurch  als 
Substantiv  der  111.  statt  der  11.  Decl.  gebraucht  werden: 
T:6'rjO)y.  die  Übersetzung  des  lateinischen  pafroniiö:  Wie 
andere    iiühzeitig   und   häutig  gebrauchte  lateinische  Wörter 

—  ich  erinnere  nur  an  slooi,  Sr^vacv.ov,  vöjj-o'.,  AsOxioc,   Ilo->.'.o; 

—  ihre  selbständige  und  stehende  griechische  Form  erhielten, 
so  zeigte  sich  auch  hier  das  Bestreben,  das  lateinische  Lehn- 
wort —  denn  als  solches  haben  wir  doch  wohl  -at^wv  trotz 
seiner  griechischen  Form  zu  fassen,  da  es  nur  zur  Bezeich- 
nung des  specitisch  römischen  Verhältnisses  des  patronus  ge- 
braucht wird  —  in  selbständige  griechische  Form  zu  bringen. 
Dieser  Tendenz  kam  nun  das  Bestehen  eines  Substantivs 
na-poj;  und  eines  Eigennamens  Ilaiptov  -ojvoc  noch  zu  Hülfe, 
und  patronus  erscheint  auf  griechischen  Inschriften  a/ry/mAmv- 
108  in  der  Form  Trarpcöv.^)  Von  den  98  Inschriften  mit  narj^cov 
ist  die  älteste  von  Tegea,  wahrscheinlich  cor  150  v.  Ch. 
(Lebas  II,  6,  339 a),  die  jüngste  von  Ancyi'a  aHi<  der  :2.  Hälfte 
d.  o.  J.  n.  Ch.  (Bull.  VII,  pg.  17);  43  sind  datirbar  und 
zwar  gehören:  1  dem  2.  J.  v.  Gh.;  IH  dem  1.  J.  v. ;  14  dem 
1.  J.  n.:  G  dem  2.  J.  n.  und  6  dem  3.  J.  n.  Ch.  an.  Ich 
verstelle  daher  nicht,  wie  Lebas  (II,  6,  339a)  behaui>ten 
kann :  ,,Toutes  les  inscriptions  grecques ,  au  contraire ,  daus 
lesquelles  ligure  le  titre  de  patron ,  appartienneni  au  temps 
de  la  republique  ou  aux  premieres  annees  de  Tempire"  und 
wie  B.  Haussoullier  i;Bull.  III  pg.  3S7  n.  3G)  zu  dem  Satze 
kommt:- ,,Le  titre  de  patron  indique  ä  peu  pres  certainement 
que  rinscription  est  anterieure  ä  Tempire.-  Wenn  damit 
einfach  die  Bezeichnung  Tratpcov  gemeint  sein  soll,  so  ver- 
weise ich  auf  die  2i^  Beispiele  des  1..  '2.  und  :>.  J.  n.  Cb., 
handelt    es   sich    aber  um  den  Titel  des  Batrons  einer  Stadt 


^)  Von  univgehnässiircn  Formen  eiwälinc  irl»  au.'-sor  dein  mehrnialii^^n 
rdttpovor  (o  für  m)  die  Annisative  tov  ^tdtptuvav  (('.  J.  (J.  add.  3827  IT.)  und 
xöv  Tiätpwv  (C.  J.  r..  38»>7).     ('.  .1.  0.  add.  38271    ttdTp.p   winl    wohl  I)»tiv 

von  Ttäxpius  sein. 
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oder  Landschaft,  so  erwähne  ich  nur  töv  TratfjOiva  ir^?  ;röX=(d; 
C.  J.  G.  4697  b  von  üamiette;  4529  (und  add.)  von  Beyrut, 
beide  aus  der  Zeit  des  Chiudius.  —  Ebenso  unriclitig  sagt 
Egger,  Hellenisme  en  France  I  pg.  421:  Quelquefois  une 
analogie  naturelle  aidait  a  ces  emprunts,  ainsi,  des  le  re(/ne 
iVAucjuste,  le  mot  patronus  des  Lateins  entre  dans  Pusage  grec 
sous  la  forme  jrdtpojv,  Traipcovoc. 

Endlich  ist  anhangsweise  noch  zu  erwähnen,  dass  Friuji 
in  griech.  Inschriftentexten  äecllnirt  wird;  wir  finden  einen 
Nominativ  4>po{)7'.oc  (C.  J.  G.  3989;  Mitt.  d.  Inst.  XIII 
pg.  238  n.  11:  ibidem  pg.  265  n.  104),  einen  Genetiv  <I>pooYLoo 
(Bull.  V  pg.  487  n.  10;  Journal  of  hell.  stud.  IV,  408),  einen 
Dativ  4>pooYU|)  (Journal  of  hell.  stud.  a.  a.  0.),  einen  Accu- 
sativ  ^pooYta  (C.  J.  A.  Ill,  601,  vor  19.  n.  Gh.);  dagegen 
allerdings  3  mal  den  Nominativ  <I>poöY'.  (C.  J.  A.  III,  608, 
c^  15  v.  Gh.;  G.  J.  A.  III,  609,  c=^  30—60  n.  Gh.;  C.  J.  G. 
5838  von  Neapel,  71  n.  Gh.). 

lY.  Lateinische  Declinationsformen. 

Wie  der  griechische  Übersetzer  ein  lateinisches  Wort 
durch  ein  griechisches  ersetzen  oder  ihm  griechische  Decli- 
nation  und  griechische  Endungen  geben  konnte,  so  bequemte 
er  sich  bisweilen  auch  zum  .Gegenteil,  indem  er  die  latei- 
nischen Flexionsendungen  seiner  Sprache  einimpfte,  d.  h.  er 
übertrug  das  vorgefundene  lateinische  Wort  buchstäblich  ge- 
treu in  seine  Sprache.  Dies  kommt  zwar  in  guter  Zeit  nur 
selten  vor,  namentlich  wenn  die  lateinische  Form  ein  dem 
Griechen  ganz  fremdes  Gepräge  trägt.  Einige  dieser  Foimen 
haben  wir  schon  kennen  gelernt;  ich  nenne  sie  im  Folgenden: 

1)  Genetiv  Sing.:  aoYo^p'-?  (?)  (C.  J.  G.  6494  „videtur 
genetivus  Romanus  esse",  allein  J.  J.  S.  1442  ist  es  als 
aoYO'^P'-c,  griech,  Femininum  zu  augur,  erklärt);  '/wpTic  für 
cohortis  (J.  J.  S.  981  v.  Rom);  'Oösvspi?  (G.  J.  G.  6769); 
oßi'fspi  (edict.  Diocl.,  vgl.  pg.  58  und  Anmerkung), 
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2)  Dativ  Sing.:  ^o^t'. ;  .MapT'.a).'.,  <\*f^ts/.'rAv.. 

3)  Accus.  Sinr/.:  äfxyjäX=|j,  und  'fp7.T(i3{j.  (C.  J.  ü.  J»i-1«; 
Lebas  V,  13,  1722,  beide  von  Perganiuni  und  unter  Trajaii. 
oET-rs'j/yj'.po'jjj.  (C.  J  G.  3548).  In  den  ..Inscr.  in)i>i-6caloires** 
von  Carthago  (Bull.  XII  pg.  3(X)j  finden  wir  folgende  lat. 
Accusative:  'E^iix'.o'jv  und  K£':;j..o')»j. :  <t>f^lily.=f'^):  A-f;vö>v=(jj.| ; 
\)pi£VT2({j.) ;  'H[jL'.vövT£(|x)  füi'  Eiuiiienteni. 

4)  Vocativ  Sing. :  Bisweilen  Aviid  von  Namen  auf  iu.s 
der  Vocativ  Sing,  analog  dem  Lateinischen  auf  i  (oder  -eij 
gebildet,  so  in  'Aysvu  von  Agentius  (C.  J  G.  0301  |n.  2II7| 
von  Rom);  'Avtwv.  (2 mal);  Ka'.xsAi;  Ki)rji'.  (vielleicht  auch 
=  K3Xo£i[vo^];  KoatojS'. ;  'EYväTi;  'V^zz'.:  lo-'A'.;  lIsTpwv' (?;; 
IlopsXXst:  IJpoxd;ri;  DöiüXi;  ÜoaXsf/:.^) 

5)  Ablativ  Sing,:  Wir  haben  noch  einen  Üheirest  der 
4.  Decl.  in  dem  Ablativ  trylßoo  (C.  J.  G.  3497  von  Thyatira, 
211  —  17  n.  Gh.). 

6)  Genetiv  Plur..  iTtooXwvoopL  (Lebas  V,  13,  1722  gegeu 
C.  J.  G.  3548  sTTOoXwvwv ,  vd  '^päTpEjj.  unter  3)  oben); 
die  Genetive  siSowv  (S.  C.  von  Thisbe.  170  v.  (Mi.  und 
£i§o'.wv  (S.  C.  von  Priene,  130  v.  Ch.)  tragen  noch,  wie  ein 
eben  aus  dem  Ei  geschlüpftes  Küchlein,  die  Spuren  der 
4.  Decliuation  (si^owv  =  iduum)  an  sich;  diese  verlieren  sich 
in  der  Folgezeit  gänzlich.  Ma[ispT'voo[i -)  (C.  J.  (i.  5(522 
von  Messana).  Interessante  Genetive  sind  dann  'h::avtöp<ov 
\C.  J.  G.  5043)  und  'lauavwpo'3|i  (C.  J.  G.  5047),  beide  aus 
Nubien  und  vom  Jahie  84  n.  Gh.;  Te'jaspapcopoo^i  (G.  J.  G. 
8853  von  Rom,  G — 6  J.);  B^tXsvT'.v.avr^v^sio'ju.  (Arch -ep.  Mitt 
IX  pg.  lU  n.  30  aus  Dalmatien). 

7)  Dativ  und  Ablativ  Flur.:  a'^p'.xas-Köpigoo;  (edict. 
Dioclet.,  Bull.  IX  pg.  225  tf);  jrXr^vaptsc  (=  plenariis,  G.  J.  G. 
2712  von  Mylasa  in  Garien,  nicht  vor  423  n.  Gh.i:  'A^pixavtc. 


^)  Vgl.  auch  C.  J.  0.  GlWb  imd  öfter  "Apfiooi;  t.  .i.  '•.  o'A>>  ji'^v^: 
als  VooativG. 

'^)  Nach  Coryseu  1  pg.  405  u.  a.  eiuü  oskischc  Form. 
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'AvT'lxo'.c,  Kofjv'.'fix'.'.c  (alle  o  aus  der  eigentlich  nur  mit  grie- 
chischen Buchstaben  geschriebenen  lateinischen  Inschrift  (C. 
J.  G.  8853  von  Rom,  (). — 8.  J.). 

8)  Accus.  1*1  ur.  ist  allein  repi'äsentirt  in  dem  pg.  68 
erwähnten  ^YjaicpTico?  (Peirot,  explor.  pg.  371)  n.   1G3). 

Endlich  tinden  wir  Lebas  VI,  3,  2(J53  aus  Nabataea, 
35U  n.  Ch.  den  terminus  technicus  „ex  ordinario"  einfach 
transscribirt  ki  oposvaf^io),  so  dass  statt  des  lateinischen  ex 
cum  abl.  das  griech.  i^  cum  dat.  steht/ 

y.  Änderung  des  Geschlechtes. 

Eine  willkürliche  Änderung  des  Geschlechtes  erlaubt  sich 
der  griechische  Übersetzer  sehr  selten,  nämlich  nur  in  dem 
ungemein  häutig  und  durchaus  als  l^eutrum  gebrauchten 
oTjVdfjiov  für  denarius,  wo  die  Veranlassung  in  der  Diminutiv- 
endung -apiov  liegt,  ferner  in  dem  ganz  genau  entsprechen- 
den äaaapiov  für  assarius  (=  as) ,  in  oivojxa  und  T£T[jdvo[j.a 
(=  2  und  4  nummi);  dann  noch  kommt  neben  o  titXo'-  wieder- 
holt auch  t6  tltXov  vor.  Endlich  gehören  hieher  die  bereits 
früher  genannten  TaßlXXiov  (=  tabella)  und  |i=[io'j(vlv  und  »rrj- 
[Aöpiov  (vd.  pg.  132). 


B.  Wortbildung. 

I.   Ableitung  eines  griechischen  Wortes  aus  einem 

lateinischen. 

Die  griechische  Sprache  bildet  bisweilen  selbständig  nach 
ihrer  Weise  aus  einem  lateinischen  Worte  ein  neues,  nament- 
lich ein  Verbum.  Wir  haben  mehr  Beispiele  dieser  Art  bei 
den  Schriftstellern;  ich  habe  hier  aber  nur  von  inschriftlichen 
Zeugnissen  zu  reden. 

1)  Verben.  Von  annoua:  dwo^veoacsO-a'.  (0  J.  G.  5128. 
aus  Äthiopien,  kurz  vor  350  n.  Gh.);  von  curator :  xoopa- 
Top£Dco:  xoop-.TopsoovToc  (C.  J.  G.  5884  add.  von  Rom,  205  n. 
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Cb.);  >to')paTO[>='')^avTa  (C.  J.  ( J.  2'SM)  voii  TralluM  Hall.  X  pg.  422 
von  Tliyatira);  xExoopaxofjsoy.oTo;  (0.  ,1.  G.  :Ul>i  von  l'hila 
deli)liia):  von  ileciirio:  osxofvsoiac  («^  •!•  S.  .'J^f)  auü  8icilieii. 
wo  indess  Moninisen  conjiciit  o£7.aT=')'>a;) ;  waliischeinlicli  vou 
naucella^:  Xoc'jX£A');py£o)  (C.  J  G.  571)0;  add.  öTl^Ob:  57tH5; 
5797;  alle  4  von  Neapel);  von  7:aifyO)v  (pationusj:  rat;^vr'>«) 
(C.  J.  G.  1695);  von  sciitula  (ixota^Tj) :  t/.o'jtaooj  :  T^oor/.di'javTa 
(Mitt.  d.  Inst.  Vlil,  o29).  Hier  liabun  wir  also  die  iiitere« 
sante  Tüatsacbe,  dass  ein  Substantiv  als  giiecliiscbes  Ijehu- 
wort  ins  Lateiniscbe  überging  und  dort  etwas  verändert 
wurde ,  und  dass  dann  von  dieser  lateinischen  Form  aus 
Avieder  o  lateinische  Lehnwörter  (T/.o'nXöio,  oxoÖTÄOi-j'.r  und 
oxoDiXäToc)  ins  Griechische  eindrangen. 

2)  Substantive.  Anstatt  das  lateinische  Substantiv 
scutulatio  aufzunehmen,  bildet  der  Grieche  selbständig  von 
axooTAow  das  Substantiv  axo'jiÄOjaic  (Mitt.  d.  Inst.  \'ill.  o29).-) 
Ebenso  entsteht  von  plumarius  das  Substantiv  r/.o'.){i.apT.; 
(Brocatwii-kerei).  Beide  Wörter,  ;:Xo'j[iap'.o;  und  rXo'jo.ap'Ji?, 
sind  erhalten  im  edict.  Diocl.  (Lebas  V.  2.  5o5).  Zu  palrouus 
bildet  man  vou  ;rdTp(ov  ein  Femininum  TraTpwv.o-ja  (C.  J.  G. 
4100  aus  Galatieu,  viel).  4  v.  Gh.;  J.  J.  S.  1071  von  Koni; 
Hermes  IV,  194  aus  Ephesus,  wohl  nicht  vor  den  Fhivischen 
Kaisern  [Tcarptovi^av]). 

3)  Ädjectlve.  Zu  dem  für  as  gebrauchten  a-jap:ov 
finden  wir  ein  aaaapiaCo?:  toxov  aaaapiaiov  <^Wood,  Ephesus, 
pg.  2  n.  1);  neben  xaiTpY^-j'.o?  (=  castrensis)  ein  xairpr^iiavö; 
(Rev.  arch.  n.  s.  18,  pg.  421  und  C.  J.  G.  5187,  von  IHtdenmis, 
491—518  n.  Ch);  orbis  mit  dem  a  privativum  gibt  ein  Ad- 
jektiv aöpßiTo?,  das  im  edict.  Diocl.  für  Kader  „ohne  Reifen** 
oder    „noch   nicht   zusammengefügte*'  Räder   gebraucht    wird. 


»)  v-l.  15,  IV,  a,  1  p-,  111. 

2)  \A.  im  e.lict.   Dio.l    [\\\\.  Mus.  XIX.  (UO  H"  ,i    -JXO'KXdlTO;. 
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II.    Verbindung  zweier    hiteinisclier  Wörter    zu    einem 

grieclii  sehen. 

In  der  spätem  Beamtenspraclie  wurden  oft  2  Worte 
immer  in  demselben  Zusammenhang  vereint  gebraucht,  so 
dass  dann  der  Ausdruck  zu  einer  festen  Formel  erstarrte; 
dahin  gehört  die  Bezeichnung  a  secretis,  die  in  den  Formen 
aar/xp-TTjc,  acjLxpixrjc  etc.  auch  ins  Griechische  überging  (C.  J. 
G.  1)330;  9335).  Ähnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Worte 
axo[j.3VTapYiatoc  (Lebas  VI,  4,  2225  aus  Batanaea),  das  aber 
aus  einer  Contamination  von  commentariensis  und  a  commen- 
tariis  entstanden  ist.  Ein  merkwürdiger  Amtsname  ist  die 
6pp£o;rpai7roaiTia  (=  praefectura  horreorum ,  vd.  Lebas  11,  1, 
38  und  Keil,  Rh.  Mus.  XLV,  498  zu  C  J.  G.  1086,  wo  noch 
6pto:rpai7roaiTia  ir'.teht  und  vermutet  wird,  es  bezeichne  dies 
den  „praepositus  limitaneorum  militum.''  Die  Worte  eic  la 
Tcata  Ixap'^iav  opp'.a  zeigt,  dass  nicht  von  opoc,  sondern  in  der 
That  von  horrea  (Speichern)  die  Rede  ist.  Die  Inschrift  ist 
von  Megara  aus  dem  Jahre  401/2  n.  Gh.). 

III.  Voces  hibridae. 

Auch  aus  einem  lateinischen  und  einem  griechischen 
Worte  wird  bisweilen  ein  neues  gebildet,  wovon  sich  in  den 
Inschriften  folgende  Beispiele  erhalten  haben:  xaaTpo'pXa^ 
(C.  J.  G.  8760  von  Thessalonich) ;  xsvrapyoc;  ('A^r^vaiov  IV, 
98);  Xa'jxsXapysüo  (vg.  pg.  111  und  139);  [j.ooXiaTpö(;  (malus 
und  latpoc,  ed.  DiocL);  GS|xvopoYäToc  (?)  ^)  (Lebas  VI,  6,  2443); 
aovxeXXapioi  (aov,  und  cellarii,  concellarii,  ßenndorf,  Reisen 
pg.  41  aus  Lycien);  {)7:epXL[j.iTdvrjc  (»jTusp  und  limes,  translimi- 
tanus,  Wochenschr.  f.  class.  Phil.  1887  n.  9  pg.  283  [vd. 
pg.   115]);    TTraXTCLvo?  (J.  J.  S.  892   von  Ischia)  wahrschein- 


^)  Xo'.pY]  ö  :jS|jLvopoYato?:    ,.je  ne  saurais  expliquer  cette  inscription  ;•' 
Aerita  in  Tiaehonitii?; 
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li(3li  für  SiiV)al])inus.  Hieher  gehören  dann  noch  die  beiden 
sehr  spät  auftretenden  Wörter  z^joizozzr&'xy.rj^  (in  12  In- 
schriften aus  dem  s. — U.  J.)  und  das  wiederholt  erwähnte 
7:poToaa''^Top  (-pöjTo;  und  magister ,  letzteres  schon  nri  ruaitre 
anklingend).^) 


*)  Vgl.  hier  auch  noch  (la.s   pgg.  95  und  104  genannte   zfy/^z).:a  für 

subsellia. 


Vita. 


Ich,  Theodor  Eckinger  wurde  am  7.  Juli  1804  zu  Benken, 
Kt.  Zürich,  geboren  und  besuchte  dort  die  Primär-  und 
während  zwei  Jahien  die  Secundarschule.  Meinen  ersten 
Lateinunterriciit  eihielt  ich  von  dem  verstorbenen  Herrn 
Pfarrer  Walder  in  Benken.  1879  trat  ich  in  die  2.  Classe 
des  Gymnasiums  in  Schatf hausen  ein,  wo  ich  durch  die  Herrn 
Troff.  Ott,  Oeri,  Haag  und  Jjang  in  den  alten  Sprachen 
unterrichtet  wurde.  Im  Frühjahr  1884  absolvirte  ich  mein 
Maturitätsexamen  und  ging  an  die  Universität  Zürich  über, 
wo  ich  während  8  Semestern  klassische  Philologie  und  Ge- 
schichte studirte.  Während  7  Semestern  gehörte  ich  dem 
philologischen  Seminar  an,  3  Semester  als  ordentliches  Mit- 
glied. Mit  dem  aufrichtigsten  Dank  nenne  ich  als  meine 
akademischen  Lehrer  die  Herrn  Proff.  Arnold  Hug.  Hermann 
Hitzig,  Hugo  Blümner,  Heinrich  Schweizer-Sidler,  Adolf 
Kägi,  Gerold  Meyer  von  Knonau  und  Salomon  V'oegeli.  Im 
Frühjahr  1888  verliess  ich  die  Universität,  um  mich  auf  das 
Diplomexamen  vorzubereiten,  und  nachdem  ich  während 
47-'  Monaten  eine  Lehrstelle  im  Institut  „Minerva^-  in  Zug 
bekleidet  hatte,  bestand  ich  im  .luli  issii  die  Staatsprüfung 
in  klassischer  Piiilologie.  Seit  dieser  Zeit  wirkte  ich  als 
Hauslehrer  in  einer  fianzösischen  Familie. 
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